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1 Timoth, 8 85 9. 16. 


Und kindlich groß iſt das goktſelige Ge 
heimniß: Gott iſt offenbaret im Fleiſch, 

| gerechtfertiget im Geiſt, erſchienen den En 
1 geln, geprediget den Heiden, geglaubet von 
der N aufgenommen in die Daul- 


Erinnerung an den geneigten Leſer. 
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ad mußte dieſe zwanzig Jahre her manche Vor⸗ 
wuͤrfe hoͤren, daß ich mich zu einſam und ver⸗ 
borgen halte und mich nicht genugſam zu anderer 
Menſchen und Seelen Erbauung gebrauchen laſſe, 
und daß ich dergeſtallt (wie ſie meinen) mein 
Pfund in die Erde vergrabe, u. ſ. w. Ob es alſo 
ihr rechter Ernſt ſey, will ich ihrer ſelbſt Pruͤfung 
uberlaſſen. 


Demzufolge erſcheinet doch hier ein oͤffentliches 
Zeugniß. Wem es nun ſein rechter Ernſt iſt und 
etwas von mir verlangt, der kan das haben; wem 
es aber nicht gefaͤllt, der beliebe es mir und deſſelben 
Liebhabern zu uͤberlaſſen. Ich hoffe doch wenigſtens 
mich hiermit von vorgenannter Anklage . 
zu haben, ꝛce. 1c. 


Werde ich aber hiermit jemanden zum Eifer rei⸗ 
tzen, von Gleichſtellung der Welt auszugehen, um 
Gott und ihr ewiges Heil zu ſuchen, worzu dieſes 
Werklein beabſichter iſt, ſo gebet Gott allein Diet Ehre. 
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Vorberich. 


N. meine Leſer, 1 99 9 wohl ſagen, des viel 
Buͤchermachen iſt kein Ende, und viel Predigen 
macht den Leib muͤde: es ſind der Buͤcher ſo viele, 
daß man nicht noͤthig hat noch mehr zu ſchreiben 
— diejenigen die wir bereits haben werden nicht 
benutzt, welches leider! ja mehr als zu viel wahr 
iſt. Wie iſt aber der Sache zu rathen? Mit Still⸗ 
ſchweigen auch nicht. 

Eins muß ich euch doch ſagen: Die Medici und 
Apotheker haben in ihren Apotheken doch auch mehr 
als eine einzige Medicin, dieweil die Krankheiten 
der Menſchen vielerley ſind, auch eine Medicin 
nicht bey allen und jeden Perſonen gleiche Wirkung 
hat: deswegen hat der Apotheker, wie auch der Me- 
dicue, auch vielerley und ein groſſes Assortement 
von Medicamenten, daß wann die erſte etwan nicht 
will anſchlagen, ſo verſuchet er es mit der andern, 
und wann auch die andere nicht, dann verſuchet 
ers mit der dritten, und im Fall auch die dritte 
155 nicht, dann weiter mit der vierten, fünfte: und ſechs⸗ 
ten, bis endlich die gewünſchte Beſſerung erfolgt. 

Alſo thut auch hierin weißlich und verwerfet 
dieſes neue Werklein nicht mit unzeitigem Vor⸗ 
urtheil und e fat. 


& 


V. 


Ihr, die ihr euch vor Seelen⸗Aerzte ausgebet, 
wollet auch dieſes neu preparirte Medicament nicht 
verſchmaͤhen, ehe ihr es vorher approbieret habt. 
Nehmet es an und bewahret es auf in der chriſtli⸗ 
chen Apothek oder Bibliothek. Die Materie ſelbſt 
iſt alte und neue Wahrheit, rein und unverfaͤlſcht 
aus Gottes Archiv genommen. Sehet und ver: 
ſuchet, ob es der Herr geſegnen und an der Men⸗ 
ſchen Herzen legitimiren wolle und zu einem Ge⸗ 
neſungsmittel etlicher Seelen, die am Naturalis⸗ 
mus und Deismus krank liegen, gedeihen laſſen; 
es wird ein wenig purgiren und darauf wirds beſſer 
werden, 

Was die Schreibart angehet, fo habe ich, als ein 
Ungelehrter, auch in ſolchem plänen und unaffek⸗ 
tirten Stilum geſchrieben, ſo daß es jedermann, 
such die Ungelehrteſten, leicht werden verſtehen 
konnen; beflieſſe mich auch mehr der Leitung des 
Geiſtes zu folgen als andern Autores nachzuſchrei⸗ 
ben, und alſo auch mehr dem Licht der Gnaden im 
Centrum der Seelen als dem Trieb der Vernunft; 
habe auch, auſſer dem was ich im Anfang aus de⸗ 
nen Schöͤpfungswerken in dem groſſen Weltgebäude 
als Beweiſe angeführet, mich weiter nicht bemuͤ⸗ 
het Beweißthuͤmer anders woher zu ſuchen, als 
allein aus der Bibel, und deren habe ich nicht ſo 
viele angemerket als ich wohl hätte thun koͤn⸗ 
nen; dann euch, die ihr der Bibel glaubet und daß 
ſie goͤtliche Wahrheiten und der ganze Grund der 
chriſtlichen Lehre enthalte, und uns als ein fon- 
derliches Praͤſervativ und goͤttliches Geſchenk zur 
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VI. 


Lehre und unſers Lebens Richtſchnur gegeben ſey; 
gen Sf 95 1 ich 11 Zeugniße der 5 


900 kein 1 1 gethan haben, wann 5 deren 
auch noch mehrere angemerket haͤtte, und ich weiß 
euch nicht beſſer zu rathen, als nach dem Rath des 
Apoſtels Jacobi, Cap. 4, v. 8, 9, 10: Nahet euch 
zu Gott, ſo nahet er ſich zu euch. Reiniget die 
Haͤnde, ihr Sünder, und machet eure Herzen keuſch, 
ihr Wankelmuͤthigen. Seyd elend und traget Leide, 
u. weinet: Euer Lachen verkehre ſich in Weinen, und 
eure Freude in Traurigkeit. Demuͤthiget euch vor 
Gott, u. ſ. w. -und bittet um die Erleuchtung fei- 
nes heiligen Geiſtes, alsdann werdet ihr die Sache 
mit ganz andern Augen anſehen. Daß ich aber 
manches aus der Bibel, und ſonderlich aus den E⸗ 
vangelien hier mit eingezogen, da ich nur das Ca⸗ 
pitel aber ſonſt weiter keine Verſen angezeigt habe, 
wie doch ſonſt . iſt aus a ae 
chen gefcheben: en 

Erſtlich iſt das Neue Teſtament bey unserer teut⸗ 
ſchen Nation allenthalben und jedermann ſo wohl 
bekannt, daß ich es vor uͤberfluͤßig erachtete ein je⸗ 
des Verschen ordentlich anzumerken. Und zum 
andern wolte ich auch den Raum nicht gerne mit 
Zahlen anfüllen und das Werk nur damit zu erwei⸗ 
tern. Iſt aber jemand der die angezogene Bibel⸗ 
ſtellen verlangt nachzuſchlagen, ſo habe ich doch 
meiſtens das Capitel angezeigt wo ſie innen ſtehet, 
und alſo leicht zu finden iſt. 


vil. 


Weiter habe ich nichts ſonderliches mehr zu mel- 
den, als noch folgendes: Meine ze werben mir 


ſchen im Auge gehabt, gegen ihn zu ſchreiben 

aus Partheylichkeit jemand zu ſchmaͤhen oder 

cheln, oder jemand zum Streit und Diſputi 
rauszufordern. Nein, ich verſichere alle meine Le⸗ 
ſer, daß ich nicht in einem ſolchen Affekt geſchrie⸗ 
ben habe, ſondern nur ſo ein unpartheyiſches Zeug⸗ 
niß der alten und neuen Wahrheit, Matth. 13, v. 
52, und den Grund der chriſtlichen Lehre, wie ich 
ſie im Licht erkannt habe, ins Licht zu ſtellen. Iſt 
aber jemand der Luſt hat zu zanken, der wiſſe, daß 
wir ſolche Weiſe nicht haben —die Gemeine Gottes 
auch nicht. 1. Corinth. 11, v. 16. 

Meines Herzens⸗Wunſch und Bitten iſt nur, daß 
Gott dieſes geringe Werklein wolle an vieler Her⸗ 
zen und Seelen geſegnet ſeyn laſſen. Amen. 
Dem Lamm aber das erwuͤrget war und lebet in die 
Ewigkeiten, zukomme Lob, Preiß, Ehre, Herrlich⸗ 
keit und Dankſagung, in Ewigkeit. Amen. 

Gegeben im Jahr ngch Chriſti Geburt, 1814, 


Theoſophiſcher Discurs. 


Iſte Frage. laubeſt du auch daß ein All⸗ 
ö maͤchtiger Gott ſey? 
Antwort. Ja, ich glaube es und bin es auch ges 
Wiß. : a 
te Fr. Aus was Urſache glaubeſt du es? 
Antw. Aus unterſchiedlichen Urſachen. Erſtlich, 
weil es die Bibel ſagt, und dann, zweytens, erken⸗ 
ne ich es auch an denen Schoͤpfungswerken, in 
dem groſſen Weltgebaͤude; dann alles was ich an⸗ 
ſehe, das zeiget mir die Fußtapfen des Schoͤpfers, 
und ſpricht alles gleich als mit ſtummer Sprache: 
Erkenne in mir den Schoͤpfer! Und dann; 
zum dritten, erkenne ich es auch an mir ſelber⸗ 
wann ich ſehe und bedenke wie ich wunderbarlich 
gemacht und gebildet und aus nicht weniger als 245 
bis 249 Knoͤchelchen und vielen Aetherchen zuſam⸗ 
men geſetzt bin; dann der Menſch iſt wohl das 
vornehmſte Meiſterſtuͤck der ganzen Schoͤpfung.— 
Und wann ich ferner anſehe, wie im Animaliſchen 
die viele vierfuͤßige Thiere; die wunderbare Arten 
der ſchoͤnen Vögel unter dem Himmel, mit ihrem 
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füffen und lieblichen Geſang; darzu die Fiſche im 
Meer und in den Fluͤßen; alſo auch im Vegetabli⸗ 
ſchen, die Bäume, die zum Theil voller Fruͤchte 
hangen; die Kräuter und die mancherley Arten der 
Blumen, mit ſo unterſchiedlichen Farben und lieb⸗ 
lichem Geruch — 0! wann ich dieſes alles in Au⸗ 
genſchein nehme und daruͤber nachdenke, fo muß ich 
nicht allein bekennen, daß ein Allmaͤchtiger Gott 
und Schöpfer ſey, fondern daß er auch ein ſehr 
groſſer und weiſſer Schoͤpfer ſey, und werde gleich⸗ 
ſam bewogen auszurufen: Ich danke dir mein 
Gott, daß du mich wunderbarlich gemacht und ge⸗ 
bildet haſt! Und alles was ich anſehe, ſo ſchoͤn, 
ſo kuͤnſtlich und ohne Fehler, zum Lob und Ehre 
deinem Namen. 8 

Wann man ein wenig nachdenket über die Schoͤp⸗ 
fungswerke, ſo muß man erſtaunen uͤber ſo vieler⸗ 
ley Art der Thiere, Fiſche und Vögel von wunder: 
barer Schoͤnheit! Und Niemand hat ihm das Mu⸗ 
ſter davon gegeben, und ſie ſind in ihrem Urſprung 
allzumalen Originalien und ſeine eigene Erfindun⸗ 
gen, und alleſammt wunderbare und wohlausge⸗ 
dachte Kunſtſtuͤcke ſeiner Weisheit. Und wer ſollte 
einen fo groffen, mächtigen und gütigen Herrn und 
Schöpfer nicht fürchten und lieben? e 

Geſchickte Menſchen mahlen oder formiren auch 
wohl etwa einen ſchoͤnen Menſchen und zieren ihn 
mit ſchoͤnen Kleidern, oder ſchnitzen einen Vogel 
und faͤrben ihn mit ſchoͤnen Farben und dergleichen; 
aber ſie koͤnnen ihnen doch das Leben und die Stim⸗ 
me nicht geben; der Menſch redet nicht und der 
Vogel pfeift nicht, aber Gott gibt ſeinen Geſchoͤp⸗ 
fen auch das Leben und die Stimme; der Menſch 
redet, und wie pfeiffen die Vögel fo ſchoͤn! Darzu 

iſt der Menſchen ihres ein Nachgemachtes. 
A3te Fr. Wie hat Gott dieſes groſſe Weltgebaͤude 
und alles was vor Augen erſcheinet, gemacht? 
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Ant. Durch ſein maͤchtigſprechendes Wort, in⸗ 
dem er ſprach: Es werde, da ward es, und ſtund 
alſobald da. 1 Buch Moſe, 1, v. 3, 6, 11, 14, 20. 

Ate Fr. Hat dann nicht etwan die Natur alle die⸗ 
ſe Dinge erſchaffen und hervor gebracht? 

Antw. Ach, nein! Wie ſollte die Natur in und 
aus ſich ſelber etwas hervor gebracht haben, die doch 
ſelbſt ein Gemaͤchte und Werk des Schoͤpfers iſt? 

Ste Fr. Iſt dann die Natur nicht Gott? 

Antw. Mit nichten; dann ſie iſt ſelbſt von Gott 
erſchaffen, und ſie iſt gleichſam Gottes Uhrwerk, 
wie die Uhr dem Uhrmacher; derſelbe ziehet ſie auf, 
drehet ſie, und muß ihm ſchlagen wie es der Uhr⸗ 
macher haben will —alſo auch die Natur Gott dem 

erkmeiſter, der ſie gemacht hat. EU 

öte Fr. Oder haben nicht auch dieſe Schoͤpfungs⸗ 
werke aus ſich ſelbſt entſtehen koͤnnen, daß alſo ein 
jedes Ding ſein eigener Macher iſt? 

Antw. Ach! iſt es dann nicht thoͤricht, ja gott⸗ 
los, nur ſo etwas zu gedenken? dann wir ſehen ja 
taͤglich vor Augen, daß ein jedes Ding auch ſeinen 
Macher hat der es gemacht hat. Kan ſich doch der 
Menſch, wann er gefterben iſt, nicht von ſelbſt 
wieder zum Leben aufwecken und auferſtehen? Ja, 


. 


Natur in die Erde gelegt und ſie mit allerley beſaa⸗ 
met daß ſie derſelben alle hervor bringt nach ſeinem 
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Willen —und alſo bleibt es dabey daß Gott der ſel⸗ 
ben aller Schoͤpfer und Werkmeiſter ſey. 

7te Fr. Was iſt dann eigentlich das Wort daß 
ſo große Dinge thun kann, daß alles durch daſſel⸗ 
be iſt geſchaffen worden? Ein gemeines Wort kann 
nicht ſolche „Dinge thun. 

Ant. Ach! jawohl kann das ein gemeines Wort 
nicht. Dieſes lebendige und kraͤftige Wort iſt ein 
weſentlicher Theil ſeiner Gottheit und Allmacht. 

0 12 Fr. Wie viel Theile N dann in der Gott⸗ 
eit? 

Ant. Drey. 

gte Fr. Und wie heiſſen ſie ? 

Ant. Es ſind wohl viele Namen wie ſie koͤnnen 
benennet werden. Er ſagte einmal, wie ihn Moſe 
nach ſeinem Namen fragte: Ich werde ſeyn der 
ich ſeyn werde. 2 B. Moſe 3, v. 14. Er wird 
aber auch Gott Abraham, Gott Iſaac und Gott 
Jacob genennet; und ferner wird er auch Gott 

Vater, das Wort und der Heilige Geiſt, oder auch 
Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, welches 
einerley iſt, genennet. Er wird aber auch Herr 
Gott Zebaoth genennet; und darnach wird er auch 
Jehova genennet. Nach dieſem Namen iſt es aber 
nicht rathſam ihn oft zu nennen, damit man die⸗ 
ſen ſeinen allerheiligſten Namen nicht mißbrauche, 
wenn man ihn nicht mit genngſamer Ehre bie 
und Herzensbeugung nenne 

10te Fr. Sind dann das drey Götter,! wann du 
ſageſt daß er Gott Abraham, Gott Iſaac und Gott 
Jacob beifle, oder auch Gott Vater, Sohn > Hei⸗ 
liger Geiſt? 

Ant. Nein. Daß er Gott Abraham, Gott de 
und Gott Jacob genennet wird, will nur ſo viel ſa⸗ 
gen, daß er derer drey frommen Maͤnner ihr Gott 
ſey, den ſie geliebet und ihm gedienet haben; daß 
er aber Gott Vater, Sohn und Heiliger Surf ges 
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nennet wird, das find drey weſentliche Kraͤfte und 
Eigenſchaften in ihm, die aber genau zuſammen in 
eins vereinigt ſind, ſo daß es nicht drey, ſondern 
ein Gott fey. . 

11te Fr. Sage mir noch mehr von Gott, von 
ſeiner Groͤſſe und Allmacht, und wie er ſey, daß 
ich ihn naͤher kennen lerne. 

Ant. Seine Groͤſſe und Allmacht, und wie er ſey 
zu beſchreiben, das iſt eine ganz unmdoͤgliche Sa⸗ 
che vor alle Menſchen, denn keine Kreatur kann 
ſeine Groͤſſe und Allmacht faſſen noch begreifen, 
und wenn man das wagen wollte in Worten aus⸗ 
zudruͤcken, fo wuͤrde man durch allzu ſchwache und 
gebrechliche Redensarten ihn nur verkleinern und 
verunehren; dann er weiß es am beſten wie groß 
und maͤchtig, wie hoch, wie tief, wie lang, wie 
weit und breit er ſey, oder wie er ſey. Aber das 
wiſſen wir, daß er ſey, und daß er auch ein ſehr 
gerechter und heiliger Gott ſey, der das Boͤſe nicht 
ungeſtraft und das Gute nicht unbelohnt laͤßt, und 
daß er denen, die ihn fürchten, lieben u. vertrauen, 
auch ein ſehr freundliches, liebreiches und hoͤchſt⸗ 
erfreuendes Weſen ſey, und das iſt uns genug. 

12te Fr. Sage mir auch etwas von Gottes Ur⸗ 
ſprung und von dem Ort feiner Wohnung. 

Ant. Von ſeinem Urſprung laͤſſet ſich auch nichts 
ſagen, dann ſoviel man davon weiß, ſo iſt er ohne 


Urſprung, und hat weder Anfang noch Ende, und 
es laßt ſich keine Zeit gedenken da er nicht war, wird 


auch in Zukunft keine kommen da er nicht ſey, dann 
er iſt von Ewigkeit in die Ewigkeiten; da ſtehet un⸗ 
ſer Verſtand ſtill und muͤſſen verſtummen, erſtau⸗ 
nen und anbaͤten. Und was ich von ſeiner Woh⸗ 
nung ſtammlen kann, iſt auch gar weniges; denn al⸗ 
les was man von Gott ſagen kann, iſt nur wie ein 

Tropflein Waſſer gegen dem Meer zu rechnen; fo 
viel ich aber davon ſagen 1255 ſo wohnet er in ihm 
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ſelber, dann der Himmel und aller Himmeln Him⸗ 
mel koͤnnen ihn nicht faſſen, denn er iſt größer als 
die Himmeln. 2 B. Chro. 6, v 18. Coraͤ. 7, 
v. 26, und er erfülle Himmel und Erden mit ſei⸗ 
ner Gegenwart. Jer. 23, v. 28, 24. Und es laͤßt 
ſich auch kein Ort gedenken, ſo weit unſere Gedan⸗ 
ken reichen, da er nicht ſey, und wo er iſt, da woh⸗ 
net er. Waren wir nicht fo grob und finſter, fo ſoll⸗ 
ten wir ihn aller Orten gegenwaͤrtig ſehen, dann 
er iſt uns aller Wegen nahe und näher als wir uns 
ſelber ſind, dann in ihm leben, weben, athmen und 
- ind wir, und er ſiehet all unſer Thun und Laſſen, 
hoͤret alle unſere Worte und weiß unſere Gedanken, 
und kennet unſer Inwendiges, und ſtehet vor aller 
Menſchen Herzen und klopfet e an; und ſo jemand 
ſeine Stimme hoͤret und die Thhre feines Herzens 
aufthut, da kehret er ein und z zuͤndet ſein Licht dar⸗ 
innen an, reiniget die Wohn: ung und bereitet ſie zu 
einer Wohnſtaͤtte dem Herrn, und will dannin ih⸗ 
nen wohnen und in ihnen wandeln, und will ihr 
Gott ſeyn, und ſie ſollen ſein Volk 19 2 Cor. 
6, 9 16. | 

1öte Fr. Sage mir noch mehr von dem Wort da⸗ 
von du mir geſagt haft, daß fo eine groſſe Kraft ha⸗ 
be und dadurch alles iſt gemacht worden. 

Ant. Da bin ich auch viel zu wenig und die Feder 
zu gering, es nach Wuͤrden zu beſchreiben; ſinte⸗ 
mal es, wie ich ſchon zuvor geſagt! aß es ein 
weſentlicher Theil der Gottheit iſt, zugleich einig, 
ewig und ohne Anfang mit Gott und durch die E⸗ 
wigkeiten ſeyn wird, wie es Joh. 1, v. 1. beſchrie⸗ 
ben ſtehet: Im Anfang war das Wort und das 
Wort war bey Gott, und Gott war das Wort. 
Sud daffelbige ift alles gemacht, und ohne daſſel⸗ 
dae it nichts gemacht was gemacht iſt, u. f. w. 

nd das iſts was ich hier davon ſagen kann; es wird 
aber N Du bey deſſelben Fleiſchwerdung, noch 


er 
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Gelegenheit geben deſſelben noch weiter zu gedenken, 


Siehe Fr. 46 und Ant. 
14te Fr. Ich wollte doch auch gerne vernehmen 

was eigentlich der Heilige Geiſt ſey, wann bir es 

gefallt mir einige Nachricht davon zu geben. 

Ant. Hie waͤre wohl beſſer ſtilleſchweigends und 
ehrfurchtsvoll anzubäten, als ſich erkuͤhnen dieſes 
zu beſchreiben, ſintemal es zu beſorgen, daß man 
ſeine Heiligkeit nur dardurch entheilige, wenn man 
mit unreinen Haͤnden und blinder Vernunft dieſe 
heilige Sache handelt und umwuͤhlet; dann wo 
nicht der Heilige Geiſt ſelbſt es dem Schreiber in 
die Feder dictiret, fo wird er wohl niemals etwas 
Rechtes von der Sache ſchreiben: wir wollen alfo 
doch probiren ob es ihm gefällt, daß ich dieſe Fra⸗ 
ge mit kurzen Worten in etwas beantworte. So 
viel ich hievon ſagen kann, ſo iſt er eine heilige, 
geiſtliche, weſentliche Kraft der heiligen goͤtt⸗ 
lichen Oreyeinheit, und die da mit Gott dem Vater, 
von ewigen Ewigkeiten her, zugleich einig, ewig 
und unzertrennlich, obwohl in einem dreyfachen 
und doch genau in eins vereinigten Weſen beſtehet, 
und hat als Gott, keinen eigentlichen Ort zu ſeiner 
Wohnung, als in der heiligen, goͤttlichen Einheit, 
und gehet der Heilige Geiſt beſtaͤndig von Gott dem 
Vater und dem Sohn aus, wie der Schein vom 
Licht, und doch ſo, daß er in Gott nie verringert 
noch vermindert wird, und iſt kein Ort zu geden⸗ 
ken da er nicht ſey. 

Und wo er zerbrochene, zerſchlagene und zer⸗ 
knirſchte Herzen findet, die eines demuͤthigen Gei⸗ 
ſtes ſind, und bequem zu einer Inwohnung Gottes 
und des Heiligen Geiſtes, bey denen will er einkeh⸗ 
ren, und ſchaffet in denſelben die neue Kreatur, 
e wieder das verblichene goͤttliche Eben⸗ 
bild; reiniget, heiliget und bereitet die Seele im⸗ 
mer mehr und wehr zu einem Tempel und Wohn⸗ 
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wirt, 


re Heiligung in der Furcht Gottes vollendet und fie 
endlich hinan komme daß ſie Gott ſchaue. 

Zu Zeiten offenbarete ſich auch der Heilige Geiſt 
in Geſtalt einer Taube, wie zu ſehen, Matt. 3, v. 
16. Marc. 1, v. 10. Lück. 3, 21,22. Sop. 
1, v. 32. Und wer den Heiligen Geiſt laͤſtert, das 
iſt die groͤßeſte Sünde, und die den Menſchen nicht 
vergeben wird, weder in dieſer noch in jener Welt. 
[Siehe die Anmerkung hievon am Ende von dieſem 
Discurs, (a.) | 

15te Fr. Du haſt mir jetzt ein wenig Nachricht von 
Gott gegeben, ſage mir aber jetzt auch etwas von 
der Erſchaffung des Menſchen, und wie er in ſei⸗ 
nem erften Urſprung war. er 

Ant. Die Sache iſt aber fo tief und fo geheimniß⸗ 
voll, daß ich mich nicht hinein wage es aus der Tie⸗ 
fe heraus zu holen, iſt auch meines Thuns und Ab⸗ 
ſicht nicht ein groſſes und weitläuftiges Buch zu 
ſchreiben, ſondern die Sache nur kurz und ſumma⸗ 
riſch zu berichten, damit wir unſern vorhabenden 
Zweck erreichen in Anſehung des Schlangentreters 
und des Welterldſers, den wir ſuchen und deſſel⸗ 
ben gnaͤdiges Erldſungs⸗Werk wir gedenken zu be⸗ 
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Kugen und abzuhandeln. Und deswegen iſt es noͤthig 
auch den Menschen in ſeiner erſten Unſchuld und deſſen 
Fall ein wenig zu betr achten, was wir durch den Fall 
werden, und was wir durch die gnaͤdige Erloͤſung in 
Chriſto Jeſu wieder werden folk en. 

Wollen wir nun den Menſchen in ſeinem Urſprung 
And erſten Unſchuld betrachten, fo mi fe n wir den An⸗ 
fang machen da wo er geſchaffen ward 

Am Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde und die 
Waſſer, und dieſe Elemente waren leer; da ſchuf Gott 
allerlei Thiere, auch Fi iſche und Voͤgel und erfüͤllete die: 
ſe Elemente allenthalben mit Seſchöpfen: Alles durch 
ſein maͤchtig ſprechendes Wort, und ‚gm letzten nach 
Allem ſchuf er den Menſchen ihm zum Bilde, zum Bil⸗ 
de Sottes ſchuf er ihn männlich und weiblich; ein Bild 
nach ſeinem Gleichniß. So waren es nun nicht zwey; 
ſondern ein Bild ) mit beyden Tincturen⸗ der maͤnnli⸗ 
chen und der weiblichen, daß er feines Gleichen hätte: 
koͤnnen aus ſich ſelbſt hervorbringen ohne ein aͤußerlich 
Weib, und dieſer ſollte ſeyn ein Ex tract und kurzer In⸗ 
begriff der ganzen btaͤgigen Schoͤpfung, das alles, was 
im allgemeinen Großen war, das war in dem Menſchen 
nach der Proportion im Kleinen zuſammengefaßt, ſo 
daß er mit Hecht die kleine Welt mag genennet werden; 
Und dieſer Menſch war dann das Meiſterſtuͤck der gan⸗ 
zen btaͤgigen S Schoͤpfu ing; und er ſollte der König ſeyn 
der dieſe neue Schöpf ngs⸗ Welt regieren ſollte Man 
muß ſich aber die Welt, wie ſie damals war, nicht ſo 
vorſtellen wie fie jetzund iſt, dann ehe der Fluch darauf 
ruhete, fo war fie allenthalben wie ein liebliches Para⸗ 
dieß; alſo waren auch die Thicre, Fiſche und Bögel 
unvergleichlich, viel edler, ſchoͤner und nicht fo grimmig; 
keines beneidete das andere, und fraß keines das andere⸗ 
und Sott wuͤrdigte den Menſchen ſeiner Liebe und 155 
he⸗ Sen; fi einer göttlichen Allgegenwart, gaͤngelte un 


9 Siehe Casper Ulenbergs Ueberſetzung der Worte 
1 Beh. Mf. I. v. 28. 27. 
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liebkoßte ihn wie eine Mutter ihr Kind, und wolte ſich 
in demſelben in feiner ganzen 6tägigen Schöpfung er⸗ 
freuen, und die Seele athmete Gott wieder ein beſtaͤn⸗ 
diges Echo zurück mit Lieben, goben, Neugen, Beugen 
und Danken, dann es iſt nicht zu ſagen, was der Menſch 
fuͤr eine ſchoͤne Jungfrau war, ſo lange das goͤttliche 
Bildniß in ihm leuchtete und Sophie feine Geſpielin 
geweſen. | 
Und Gott fahe an Alles was er gemacht hatte, und 
ſiehe es war Alles ſehr gut. 1, B. Mſ. 1, v. 31. und al⸗ 
ſo vollendete Gott am ſiebenten Tage ſeine Werke und 
ruhete am fiebenten Tage von allen feinen Werken die 
er machte, und ſegnete den /benten Tag und heiligte ihn. 
Hier finde ich dienlich etwas zu bemerken und mit 
einzuführen Es iſt nicht von ungefähr. daß die Zahl 
von 40 Tage und 40 Naͤchte in der Biebel fo oft vor⸗ 
kommen. Moſe war zweymal 40 Tage und 40 Naͤchte 
auf dem Berge Sinai und bey dem Letztenmal ſagt das 
Wort, daß er unterdeſſen kein Brod aß und kein Waſ⸗ 
fer getrunken; Sh. 2. B. Mſ. 24. v. 18. Cp. 34. v. 28. 
Und Elias faſtete 40 Tage und 40 Naͤchte, 1. Koͤnige 
19. v. 8. auch die Reiſe der Kinder Ifrael durch die Wuͤ⸗ 
ſten dauerte 40 Jahre. Und Jeſus Chriſtus wurde vom 
Geiſt in die Wuͤſten gefuͤhret, daß er vom Teufel verſucht 
wurde: Matthei 4. und faſtete 40 Tage und 40 Naͤchte 
und nach ſeiner Auferſtehung wandelte er noch 40 Ta⸗ 
ge auf Erden in einem paradieſiſchen Zuſtande ehe er ſich 
zur Rechten ſeines Vaters ſetzete, in der Hoͤhe. Und 
hieraus, daß Chriſtus nach feiner. Auferſtehung noch fo 
Lange ſichtbarlich auf Erden gewandelt, ſchließen Einige, 
daß der erſte Menſch im Stand der Unſchuld 40 Tage 
muͤſſe geblieben ſeyn. Und darauf iſt, wie es ſcheint eine 
Zeit der Prufung von noch 40 Tagen uͤber ihn gekom̃en, 
wo der Teufel einen Zutritt zu ihm fand ihn zu ver ſuchen 
und von Gott abzuleiten, und führete ihn herauswaͤrts 
ins dritte Prinzipium und ward von der Magia dieſer 
Zeit geſchwaͤcht, daß er wie taumelnd in Schlaf geſunken. 
Und nachdem dieſes geſchehen fo theilete Gott bendg 


— 
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Sienturen in dem Menſchen von einander und bildete 
ihn in 2 Bildniſſe, Mañ u. Weib, das es war nun nicht 
mehr gut, daß 8 allein ſey: Siehe 1. 50 912 v4. 
186. Frage. Ja es heißt 1. B. M. 2. v. 7: Und Gott 
machte den Menſchen aus einem Er Edel 18 und bließ 
ihm ein, den lebendigen Athem in feine Safe, und alſo 
ward der Menſch eine lebendige Seele, da ſugt es aueh 
nur von einem Menſchen, und darnach in dem eben be⸗ 
zeichneten C p. v. 21, 22. ftehet: Und nahm ſeiner Rip⸗ 
pen eine und ſchloß die Siäfte zu mit Fleif ‘ch. Und Gott 
der Herr bauete ein Weib aus der Rippe, die er don 
dem Menſchen nahm, und das beweiſet klaͤrlich, d naß 
er aus einem zwey gemacht. Fahre ab er jetzt weiter fort 
mit deiner Rede und erzaͤhle mir noch ferner von den⸗ 
ſelben Begebenheiten. 4 

Ant. Ja! nachdem nun die Ei heit ei da 
war dan das ſchoͤne neue Paar, die ſich einander in 0 
zaͤrtlicher Liebe liebten, und war dem Menschen nun um 
deſto lieber, daß er eine Gattin und Feber um ſich 
hatte. Und der Herr erlaubete ihnen, ſie moͤchten eſſen 
von allerley Bäumen und Früchten des Gartens, als 
nur allein von dem Baum des Er kenntniſſes Gutes un 
Boͤſes ſollen fie nicht eſſen, auf daß ſie nicht ſter ben. Da 
giengen dieſe Engel in dem kuflgareen Gockes auf und 
ab ſpazieren, beſahen und verwunderte ſich über die 
viele neue und wunderbare Schoͤn heiten, der vielerley 
Arten der Thiere, und die ſehr lieblich mi ihnen f. ſpiel⸗ 
ten, und der ſchoͤnen Paradies voͤgel mi it ihrem muſt ika⸗ 
liſchen Geſang, und die von einem Zweiglein auf das 


andere huͤpften, und beſahen auch die mancherley Arten 


der paradieſtſchen Baͤume mit edlen Fruͤchten, brachen 
ſie ab. rochen daran und koſteten ſte; beſahen die ſchöͤ⸗ 
nen Blumen und bewunderten ſie wegen ihren artigen 


und ſchoͤnen Far benz in jedem Tritt entdeckten ſie neue 


Schoͤnheiten und erquicketen ſich an dem lieblichen Ge⸗ 
ruch der Blumen u. der Früchten; Nordwind u. Suͤd⸗ 
wind weheten ihnen den Geruch von Narden, Saffra: 
und Balſam entgegen; das Licht Gottes ſtrahlete allent⸗ 
halben von ihnen aus (den Menſchen) bedeckete und be⸗ 


- 


hi 
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kleidete fie, weil Jungfrau Sophia in ihnen leuchtetes 
von Kälte und Hitze fuͤhleten fie nichts, denn die Ele⸗ 
menten waren ſanft u. lieblich und ſtunden in der Tem: 

peratur der Liebe; und war wie ein ewiger Fruͤhling. 

Ja alle Elementen athmeten nichts als Liebe. 

Und hierauf iſt meines Beduͤnkens nochmals eine fol: 
che Probe van 40 Tagen und fo viel Nächten im Gar⸗ 
ten Eden mit ihnen vorgekommen, wo die Schlange ei⸗ 
nen Zutritt zu ihnen fand, fie zu verſuchen, gleichwie 
auch Moſe zum zweytenmal 40 Tage ünd 40 Mächte 
mußte auf dem Verge zubringen, da er zum zweyten⸗ 

mal des Herrn Gebote und geſetze empfteng, daß das 
erſtemal hatte es das Volk verderbt gehabt, ſo mußte 
er ſie das anderemal in andern Tafeln empfangen, 
Und weil ſie auch zum andernmal nicht Prob gehal⸗ 
ten ſondern elendig unten gelegen; ſo mußte der andere 
Adam, naͤmlich Jeſus, nach Verlauf pon 4000 Jah⸗ 
ren, an ihrer Stelle auf den Kampfplatz treten, und 
die 40 Tage und 40 Nächte in der Wuͤſte mit dem Teu⸗ 
fel ſtreiten, und hat geſieget und uͤberwunden nicht allein 
vor ihn, ſondern auch vor uns alle; (Ihm ſey dafür ewig 
Lob,) und ift deßwegen auch geſalbet u. gekroͤnet, als Koͤ⸗ 
nig, Herr u. Regent an Adams Stelle über dieſe ganze 
Gtaͤgige Schöpfung und iſt deßwegen auch der Wieder⸗ 
bringer des ganzen gefallenen menſchlichen Gefchlechts; 
auf daß Alle die Buße thun und zu ihm kommen u. ſich 
ihm unterwerfen, die ſollen durch ihn wiederbracht, die 
Suͤnde ausgetilget u. die verblichene goͤttliche Bildniſſe 
wieder in ihnen hergeſtellt werden. Ja! Amen. 
Sie ſind aber auch zum andernmal in der Probe nicht 
beſtanden, wie ſehon gemeldet u. allen bekañt, dañ fie lie⸗ 
ßen ſich von der liſtigen Schlange überreden, daß fie koſ⸗ 
teten und aſſen von der Frucht die ihnen verboten war; 
namlich die Frucht dieſes Zten Prinzipii, als dieſer ge⸗ 
genwaͤrtigen irrdifchen Welt, und da war es daß geſche⸗ 
hen um die ſchoͤne goͤttliche Bildniß. 
Ach! daß Gott erbarm; dieſes unſchuldige Paar 
wußten das Boͤſe nicht, ſo verſtunden ſie auch die 
Sit der Schlangen nicht, auch wußten fie nicht 
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was dieſer Baum vor eine Wirkung hatte, dann ſo⸗ 
bald ſie davon geſſen hatten, ſo verblich die goͤttliche 
Bildniß und die Leuchte Gottes in ihnen verloſch, 
und ſie ſchlumerten ein; u. zudem wurden ſie ganz 
umgeſchaffen, nach dem Geiſt dieſer aͤuſſern Welt u. 
bekamen eine thieriſche Ungeſtalt, deren wir uns 
noch jetzo ſchaͤmen. Und als ihnen die Augen auf⸗ 
giengen, ſahen fie daß fie nackend waren, und ſchaͤ⸗ 
meten ſich, und verkrochen ſich hinter die Baͤume 
des Gartens, und flochten ſich Schuͤrtze von Feugen⸗ 
blaͤtter, ihre Schande zu bedecken; dazu wachete der 
Grimm auf in den Aſpecten und Elementen und 
fiel auf ſie Kaͤlte und Hitze, und die zuvor mit ihnen 
fo lieblich ſpielende Thiere ſahen grimmige u. wollten 
fie zerreiſſen, andere wurden wild, fuͤrchteten ſich 
und nahmen die Flucht, und unter einander feinde: 
ten ſie einander an, zerriſſen und fraſſen einander. 
Und da der Herr bey Kuͤhlung des Tages im Garten 
wandelte, rief und ſprach: Adam, wo biſt du? Da 
antwortete er: Ich hoͤrete deine Stimme im Gar⸗ 
ten, aber ich fuͤrchtete mich, dann ich bin nackend, 
darum verſteckte ich mich. Der Herr ſproͤch: Wer 
hat dirs geſagt daß du nackend biſt? Haſt du nicht 
gegeſſen von dem Baum davon ich dir gebot du 
ſolltsſt nicht davon eſſen? Adam ſprach: Das Weib 
daß du mir zugeſellet haſt, gab mir, und ich aß. 
Weib, warum haſt du das gethan? Das Weib 
ſprach: Die Schlange betrog mich alſo, daß ich aß. 
Da verfluchete der Herr die Schlange und ſetzte 
Feindſchaft zwiſchen dem Weide und ihrem Saa⸗ 
men und der Schlangen und ihrem Saamen, 
und der Weibes Saamen ſoll der Schlangen den 
Kopf zertretten, aber ſie wird ihn in die Ferſen 
ſtechen. Und zu Adam ſprach er: Dieweil du haſt 
gehorchet der Stimme deines Weibes, fo ſey der 
Acker verflucht um deinet Willen: mit Kummer 
ſollſt du dich darauf nähren dein lebenlang. Dorn 
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und Diſteln ſoll er dir tragen. Im Schweiß dei⸗ 
nes Angeſichts ſolſt du dein Brod eſſen, bis du wie⸗ 
der zur Erde werdeſt, davon du genommen bis 
1 B. Moſ. 3. f | 7 
te Fr. Das iſt eine traurige Geſchichte! Wer 
follte fie ohne Weinen koͤnnen anhoͤren? 5 
Aber was hat ſich weiter mit ihnen zugetragen? 
Ant. Da ſprach der Herr nun, daß ſie nicht auch 
noch ihre Hand ausſtrecken und brechen vom Baum 
des Lebens und leben ewiglich. 

Da trieb er fie aus dem Garten hinaus, das 
Feld zu bauen, und lagerte ein cherubimiſcher Engel 
mit einem bloßhauenden feuererblitzenden Schwerdt 
vor den Eingang des Gartens, zu bewachen den 
Weg zum Baum des Lebens, daß ſie nicht auch 
noch das Uebel begehen und eſſen vom Baum des 
Lebens und leben ewiglich. Dank ſey dir, mein 
Gott, vor dieſe groſſe Barmherzigkeit, die du uns 
Ungehorſamen hierinnen noch erwieſen! Und aber: 
mal ſage ich dir Dank; dann wo das geſchehen 
waͤre, ſo waͤre dies Uebel aͤrger als alle andere die 
je geſchehen ſind. 

Und als ſie nun ausgetrieben und die Erde ver⸗ 
flucht war, ſo wurde ſie auch nicht mehr, wie zu⸗ 
vor, mit einem fünften und lieblichen Nebel be⸗ 
feuchtet. Siehe Ifte B. Moſe, 2, v. 6: Son⸗ 
dern aus dem aufgewachten Grimm erhuben ſich 
Sturmwinde und viel ſchwere Platzregen, und da⸗ 
von ſammleten ſich ſtarke Waſſerſtroͤme. 

Und was meineſt du, was werden dieſe erſte ge⸗ 
fallene und in ihrem Gewiſſen niedergeſchlagene 
Menſchen vor Furcht und Schrecken ausgeſtanden 
haben, als fie zum erſtenmal die fuͤrchterliche Wuͤr⸗ 
kung des Gewitters ſahen? ſchwarze dicke Wolken 
mit Donnern, Blitzen u. Wetterleuchten, mit hervor⸗ 
ſchießenden fuͤrchterlichen feuerigen Strahlen, ſamt 
dem Krach und Knall der Donnerſchloͤge, daß die 
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Erde zitterte und die zuſammen geſchoſſene Waſſer⸗ 

rd me droheten fie zu erſaͤufen! Es iſt leicht zu 
denken, fie mußten vom Schrecken ganz erſtarret 
ut d faſt geſtorben jean. 

18te Fr. Ach! ja, es überläuft mich wann ich 
ace nur hoͤre erzaͤhlen, und es laͤßt ſichs leicht 
denken, ſie mußten von dem fuͤrchterlichen Rollen 
der Donner, zuſammt dem ſchrecklichen Blitzen, 
Krachen und Knallen, faſt in Ohnmacht gefallen 
ſeyn, dann ſie zuvor von dergleichen Wirkungen 
nichts gewußt. 

Aber, erzaͤhle mir noch ferner, was machten ſie 
ra als fie aus dem Garten ausgetrieben was 
ven? 

Ant. Da baueten ſie ſich eine Huͤtte, wo ſie ins 
zen wohneten, daß fie ſich ſchuͤtzen konnten vor 
Froſt und Hitze und vor den grimmigen und reiſſen⸗ 
den Thieren, und baueten das Land, damit ſie et⸗ 
was zu eſſen hatten, und beweineten ihre Sünden, 
dis unſere erſte Großmutter ihren erſten Sohn ge⸗ 
bahr; da freuete ſie ſich und hieß ihn Cain, und 
ſp prach: Ich habe den Mann des Herrn, der der 
Schlangen den Kopf zertreten und die Suͤnde aus 
tilgen und ſie ins Paradies wieder einfuͤhren 8 

Darnach gedahr fie auch den andern Sohn, und 
hieß ihn Habel. Aber was geſchahe. Eben der 
vermeinte Heiland war ein Bruder - Mörder, Er⸗ 
ſchrecklich! der erſtgebohrne Menſch war ein Moͤr⸗ 
der, denn er ermordete ſeinen Bruder Habel, bloß 
aus Neid, dieweil jener frommer war als er. Man 
kann ſichs leicht vorſtellen, wie das Vater Adam 
und Mutter Heva wird zuweg genommen haben, da 
ſie ihre Hoffnung mit ihrem vermeinten Heiland ſo 
zernichtet ſahen! Wie muß das ihre Herzen z zer⸗ 
quetſchet haben, die ohnedem Baͤche he Thränen 
goſſen, wegen ihres täglichen Falls! Was muͤſ⸗ 
ſen ſie da erſt im Ba gefuͤhlet ha wen, da ſie das 


> 
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abſchenlige Spektakel vor Augen ſahen! Da ſahen 
ſie erſt recht tief ein, was der Ungehorſam zuwegen 
gebracht hat, und daß ſie der Schlangen gehorch ten. 
Sie verſtunden ihre verſchlagene Ranke nicht. 


Nachdem man erſt hintergangen und uͤberliſtet wor⸗ 
den, da lernet man erſt aus ſeinem eigenen Scha⸗ 


den klug zu ſeyn, wie die Schlangen und ohne 


Halſch wie die Tauben. 


a 


19te Fr. Ja, ich kann mirs leichte vorſtellen wie 
Vater Adam und Mutter Heva dabey zu Muthe 


war. Mich deucht ihre Herzen muͤſſen faſt zer⸗ 
ſprungen und in Thraͤnen geſchwommen haben; 


dann wann ich dieſes nur anhdre, ſo kann ich mich 
der Thraͤnen kaum enthalten. Mich deucht ich ſe⸗ 
he fie wie ſie ſich auf der Erde waͤlzeten, um deſto 
mehr da ſie zuvor nie keinen Todten geſehen und 
nicht einmal gewußt daß der Menſch alſo umkom⸗ 
men koͤnne. Da konnten ſie ſich ſchon einige Vor⸗ 
ſtellung machen, was in der Zukunft noch vor 
Jammer und Blutvergieſſen entſtehen wuͤrde. A⸗ 
ber was hat ſich weiter zugetragen? 

Antw. Eine Zeit hernach gebahr Heva noch ih⸗ 
ren dritten Sohn, und hieß ihn Seth. Und Seth 
und Cain theileten fi) in zwey Geſchlechtslinien. 
Von der Cainiſchen will ich der Kuͤrze wegen nichts 
weiters melden, aber Seths Linie wollen wir ein we⸗ 
nig nachgehen, denn dieſes iſt die Linie des Schlan⸗ 
gentreters, den wir ſuchen, und den ſie immer er⸗ 
warteten und auf ihn hoffeten. Aber es war da die 
Zeit noch nicht, und jede fromme Frau hoffete ihn 
zu bekommen und an ihr Herz und Bruſt zu drucken; 
aber er kam da noch nicht. Und im dritten Glied 


dieſes Stamms fieng man an zu predigen von des 


Herren Namen und die Menſchen zur Buſſe und 
Lebensbeſſerung zu ermahnen. Aber indem ſich das 
Volk mehrete und ihrer viel wurden, ſo wichen ſie 
nach und nach mehr und mehr von dem Herrn ab, 


. 
Kg 


und wurden immer fremder an Gott; und die alte 


Drachen⸗Schlange, ob ſie wohl verflucht war, ſo 


war fie doch noch nicht getoͤdtet, ſondern ſchlich der 
Geſchlechtslinie beſtaͤndig nach und lauſterte daß 
wo der verheiſſene Weibesſaamen komme, der ihr den 
Kopf zertreten ſollte, ſie ihn alſobald im erſten Auf⸗ 
gang verſchluͤnge. Der Drache ſuchete auch das 
menſchliche Geſchlecht auszuarten u. auszuwurzeln 
und ihren Saamen zu verderben und zu vergiften, 
daß der Schlangentreter nicht koͤnne gebohren wer⸗ 
den: Ja, er artete ſie ſo aus, daß ſie Rieſen und 
gewaltige Tyrannen gebahren, und dieſe beſtialiſche 
Menſchen veruͤbeten auf Erden alle Grauſamkeiten 
und alle Greuelthaten, vergoſſen viel unſchuldig 
Blut, wo ſie nicht gar derſelben Fleiſch gefreffen- 
Und die Bosheit wuchs und half kein Predigen noch 
Ermahnen mehr, denn das Volk iſt Fleiſch worden 
und wollte ſich Gottes Geiſt nicht mehr ſtrafen laf- 
ſen, und reitzeten und wecketen Gott auf zur Rache 
mit ihren himmelſchreyenden Suͤnden, daß Gott 
darein ſehen mußte und dem Verderben ein Ziel ſte⸗ 
cken. Und er ſahe den gerechten Noa, deſſen Ge⸗ 
bluͤt noch nicht von der Schlangen⸗Influenz ver⸗ 
giftet war, und befahl ihm der Welt bekannt zu ma⸗ 
chen, daß uͤber 120 Jahren die Welt untergehen 


werde, und ihnen zugleich Buße predigen und un⸗ 


terdeifen eine Arche, auf Art wie ein Schiff, zu bau⸗ 
en. Aber das Volk kehrete ſich nichts an die Pre⸗ 
digt Noa, ſondern verlacheten und verſpotteten ihn 
von Tag zu Tag, und dabey lebten ſie in aller 
Schwelgerey; aſſen und trunken, nicht allein zur 
Nothdurft, ſondern zur Wolluſt; freyeten und lieſ⸗ 


ſen ſich freyen, und machten ihnen Liebestränke 


zur Geilheit, und ergaben ſich dem Spielen. 

20ſte Fr. Ach! das iſt doch in der That merk⸗ 
wuͤrdig; denn mich deucht es ſey jetzt faſt eben fo, 
daß auch alles dien Ermahnen und Warnen 
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und alle Strafen nichts mehr fruchten wollen, und 
iſt ſonderlich zu bedenken daß der Herr Jeſus ge⸗ 


ſagt hat: Gleichwie es war in den Zeiten Noa, ſo 
wird es auch ſeyn in der Zukunft des Menſchen 


Sohns. Matth. 24, v. 37, 388, 39. Aber fahre 
nun wieder fort in deiner Rede, und erzaͤhle mir 


wie es weiterhin gegangen hat. 

Ant. Als der Herr nun ſahe daß alle angewandte 
Muͤhe fruchtlos waren, ſo kuͤrzete er die beſtimmte 
Zeit von 120 Jahren 20 Jahre ab, und befahl dem 
Noa nach den 100 Jahren allerley Gethiers und 
Voͤgel auf dem ganzen Erdboden in die Arche zu 
verſammlen, von allerley reinem Vieh, je ſieben 
Paar, aber vom Unreinen je ein Paar; von den 
Vögeln, je ſieben Paar; von den Menſchen, Noa 
und ſein Weib, ſeine drey Soͤhne und ihre Weiber, 
das ſind acht Seelen. Dieſe alle giengen in den 
Kaſten. Darnach ſchloß der Herr zu, auf daß Saa⸗ 
men uͤbrig bliebe auf Erden. Da that der Herr auf 
die Fenſter des Himmels und die Abgruͤnde thaten 
ſich auf, und das Waſſer ſtieg uͤber das Erdreich 
und hob den Kaſten auf, und die Menſchen ſtiegen 
auf die Berge; aber das Waſſer ſtieg nach, zuletzt 
kletterten ſie auf die Baͤume; aber das Waſſer ſtieg 
nach bis ſie zuletzt auf den Baͤumen erſoffen; aber 


der Kaften ſchwamm oben auf dem Waſſer. 


21ſte Fr. Das iſt doch erſchrecklich! Das iſt die 
Frucht des Ungehorſams, und daß ſich der Menſch 
des Geiſtes Gottes nicht mehr ziehen noch zur Bu⸗ 
ße leiten laͤßt. Ach! wie muß das doch in ſeinem 
liebevollen Vaterherzen ſchmerzen, wann er ſolche 


ſtrenge Gerichten gebrauchen muß! Dennoch koͤn⸗ 


nen wir nicht anders ſagen, als ſeine Gerichten 


ſind gerecht und heilig. Aber gebe mir noch weite⸗ 


re Nachricht von dieſen merkwuͤrdigen Geſchich⸗ 
Ant. Da nun die Waſſer gefallen waren, ſo ließ 
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ſich die Arche oben auf dem Berge Ararat nieder, 


und blieb daſelbſt jiehen, und als die Waſſer ganz ver⸗ 
loſchen waren und die Erde abtrocknete und von den 


vielen todten Aeſern gereiniget war, ſo oͤffneteder 
Herr den Kaſten und ließ die uͤberbliebenen Men⸗ 
ſchen und alles Viehes, Gethiers und Voͤgel her⸗ 
aus, und ſie zerſtreueten ſich ins Land. 600 Jahre 
und etwa 2 Monat war Noa alt da er aus dem Ka⸗ 
ſten gieng, da man etwa 1656 Jahr evom Anfang der 
Welt zaͤhlete. Und fo war die Suͤnfluth geendet, 
aber die alte Waſſerſchlange ward nicht erſaͤufet, 
ſondern kam unterm Waſſer wieder hervor und leg⸗ 
te ihren Kopf auf die Erde und ſtieg aufs Trockene, 
und lauſterte gleich wieder, wo etwan der verheis⸗ 
ſene Weibesſaamen hervor komme ihn zu verſchlin⸗ 
gen. Die Menſchen hatten auch des alten Thiers 
Anmal mit auf die neue Welt gebracht, und offen⸗ 
barete ſich bald wieder deſſelben Art und Natur, 
Und im Verfolg der Zeit, Anno 2083, fonderte der 
Herr Abraham aus und erneuerte ſeinen Bund 
wegen der Verheiſſung des Meſſiaͤ, ſegnete den 
Abraham und verhieß ihm, daß in ihm ſollen alle 
Voͤlker auf Erden gefegnes werden. Ifte B. Moſe, 
18, v. 18. Cap. 22, v. 18. Darnach gebahr Sa⸗ 
rah, Abrayams Weib, uͤber die Zeit ihres Alters, 
da es ihr nicht mehr gieng nach der Weiber Weiſe, 
den verheiſſenen Saamen im Vorbilde, damit zu zei⸗ 
gen, daß der verheiſſene Schlangentretter erſt im Al⸗ 
olle Zeit aus der weiblichen Baͤrmutter kommen 
olle. ; 
22ſte Fr. Alſo pflanzete Sem, Noas Sohn, die 
Linie des Bundes fort, bis auf Abraham, und von 
Abraham von Glied zu Glied weiter fort. 

Ant. Ja, ſo iſts. 5 85 | 
23 ſte Fr. Aber kam nicht die alte Waſſerſchlan⸗ 
ge wieder nachgeſchlichen?s i 

Ant. Jawohl; ſie niſtete allenthalben, und he⸗ 
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kete ihren Saamen aus, ſogar, daß auch dazumal 
ſchon wieder Rieſen gehabt und Enacks-Kinder ent⸗ 
ſtanden find, und trachtete wieder wie zuvor den 
menſchlichen Stammbaum auszuarten und auszu⸗ 
wurzeln, damit der verheiſſene Schlangentreter kei⸗ 
ne reine Jungfrau faͤnde, und alſo nicht koͤnne ge⸗ 
bohren werden. Und die Schlange, welche iſt der 
Teufel und Satan, verleitete die Menſchen zu un⸗ 
vernünftigen Goͤtzendienſt und zu ungebührlichen 
Opfern, wo auch die Natur vor ſchaudert, wie wir 
weiterhin ſehen werden. 

24ſte Fr. Lieber, ſage mir doch auch ferner wie 
es mit Abraham und der in ihm gelegenen Bundes⸗ 
linie ferner abgeloffen. 

Ant. Ja, mein Zweck und Abſicht iſt nur zu be⸗ 
zeugen, daß Jeſus Chriſtus ſey der im Anfang ver⸗ 
heiſſene Weibesſaame, der der Schlangen den Kopf 
zertreten, das menſchliche Geſchlecht erloͤſen und 
durch die neue Geburt derſelben, nebſt Abſterbung 
des alten Menſchen, die in Adam verblichene goͤtt⸗ 
liche Bildniß wieder herſtellen ſollte. Aber es 
ſcheinet mir, daß die Menſchen damals das Wort 
vom Weibesſaamen noch nicht recht verſtanden ha⸗ 
ben, gleichwie ſie auch nicht die Zeit wußten wann 
er kommen ſollte, dieweil faſt alle fromme Ehewei⸗ 
ber denſelben hoffeten auf ihren Schooß zu herzen 
And zu kuͤſſen, wie zu ſehen bey denen wo unfrucht⸗ 
var waren, da er doch nicht des Mannes ſondern 
des Weibes Saamen ſeyn ſollte. 

Nun aber wieder zur Sache zu kommen: Nach⸗ 
dem Sarah dem Abraham, Iſaac, den Saamen 
der Verheiſſung im Vorbilde gebohren hatte, ſo for⸗ 
derte Gott von Abraham, daß er ihm dieſen ſeinen 
einzigen Achten Sohn zum Brandtopfer opfern ſoll⸗ 
te; und ſo hart dieſes dem Vater Abraham auch 
war, fo war er doch dem Befehl Gottes gehorfant. 
Da muß er doch wohl recht ſeine Vernunft gefangen 
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und feinen eig zenen Verſtand und Willen n verleugnet 
haben. Er foaltete das Holz, band es zuſammen, 
lud es dem Knaben auf zu tragen, und er nahm 
Feuer und das Schlachtmeſſer und giengen auf den 
vom Herrn beſtimmten Berg. Unterwegens (brach 
der Sohn: Siehe Vater, hie iſt Holz ER Seuer ; 
wo iſt aber das Schaaf zum Opfer ? Der Vater 
ſerach: Sey getroſt, mein Sohn, der Herr wird 
ſchon ein Schaaf finden. Und als ſie an denſel⸗ 
ben Ort kamen, wo hernach a Tempel Salomo⸗ 
nis erbauet worden, da bauete Abraham einen Altar 
und leste das Holz darauf. Darnach band er ſei⸗ 
nen Soßn, legte ihn aufs Holz, nahm das Meſ⸗ 
ſer und wollte ihn eben ſchlacte n, als ihm der 
En gel rief: Abrahan, Abraham, ſchor e deines 
Sohnes! Und da ſich Abraham umſahe, da ſahe er 
hinter 2 5 einen Widder, mit den Hoͤrnern 55 den 
Hecken verwickelt; denſelben nahm er und opferte 
ion an feines 5 Sohnes ſtatt. 1 B. Moſe, 22. 
25ite Fr. Das iſt doch wohl eine wunderbarliche 
Geſchi 8 5 u. ein lebendiges Vorbild von Jeſu dem 
Dellaade, vie er das J golz des Kreuzes ſelbſt zu ſei⸗ 
nem Duck auf wine Rüden auf den Berz Gol⸗ 
aha getragen, und ließ ſich daſeloſt g geduldig auf 


Jud 
das Holz nieder legen und ſich darauf annaglen; 
und das iſt auch eine gute Lehre und Lection vor uns, 


gleichwie Paulus ſagt: . eure Leiber zum 
Opfer, das da lebendig, heilig und Gott w ohlgefaͤl⸗ 
{ig iſt, welches ſey euer vernünftiger Goftesdienft. 

Und indem wir ſcheinen und meinen ‚geopfert, zu 
werden, fo iſt es nicht die goͤttliche Bild ß gemeint, 
ſondern nur den Widder, das. hnreigie und ſtoͤßige 
Thier und der bocksartige Eigen wille, den laſſet uns 

fleißig zum Opfer bringen; wann es aber auch Gott 
alſo über uas beſchloßen, daß wir auch als Marty⸗ 
rer um das Zeugniß Jeſu willen ſollten geopfert 
werden, fo ſollen wir "se auch geduldig, wie ein 
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Lamm, um ſeinet willen opfern laſſen, gleichwie er 
zuvor um unſert willen ein Opfer worden. 
Aber, ſage mir doch, was iſt darnach weiter ge⸗ 

ſchehen nach dieſen merkwuͤrdigen Geſchichten? 

Ant. Als nun Iſaac ſein mannbares Alter er⸗ 
reichte, ſo nahm er ein Weib, die hieß Rebecca; 
mit derſelben zeugete er zween Soͤhne als Zwillinge, 
und dieſelbe ſtieſſen ſich ſchon einander in Mutterlei⸗ 
be. Der Aeltere hieß Eſau, der andere Jacob; die 
theileten ſich in zwey Voͤlker, aber auf Jacob ru⸗ 
hete der Bund der Verheiſſung, und war auch ein 
rechtes Muſter und Vorbild von Jeſu Chriſto, dann 
er zeugete 12 Söhne, gleichwie Jeſus auch 12 geiſt⸗ 
liche Soͤhne zu Juͤnger und Apoſteln gehabt, und 
gleichwie unter den 12 Juͤngern ein Judas Iſcha⸗ 
riot fallirte, und deſſen Namen ausgethan ward aus 
dem Buch des Lebens, dieweil er ein Verraͤther 
und Teufel worden; alfo auch der Sohne Jacobs 
iſt dann eine Schlange worden auf dem Wege und 
eine Otter auf dem Steige, die das Pferd in die Fer⸗ 
fen beiſet, daß fein Reiter zuruͤck falle. 1 B. Mof. 
49. v. 17. und Off. Joh. 7. Da die 12 Stämme 
Iſraels verſiegelt find, iſt Dan ausgelaſſen, und 
an deſſen ſtatt ift Manaſſe eingeruͤckt; ob aber an 
des Verraͤthers Judaͤ ſtatt, Matthias oder Paulus 
von dem Herrn erwaͤhlet ſey, will ich andere entſchei⸗ 
den laſſen. Joſeph aber war der froͤmmſte von 
den Soͤhnen Jacobs, deswegen liebete ihn Jacob 
vor allen andern und machete ihm einen bunten Rock, 
darum neideten ſie den Joſeph. Darnach begab 
ſichs daß die Bruͤder Joſephs das Vieh weideten 
und huͤteten in Sichem; da befahl Vater Jacob 
dem Joſeph feine Brüder in der Wuͤſten zu beſuchen, 
um zu ſehen wie es ihnen gienge. So bald ſie ihn 
aber ſahen, ſo ergrimmeten ſie uͤber ihn und ſagten: 
Siehe da, der Traͤumer kommt. So kommet nun 
und laſſet uns ihn toͤdten,! B. Moſ. 37— dann fir 
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wollten nicht daß dieſer üder fie herſche. Luck 19, 
v. 14. Und ſie zogen ihm ſeinen Rock mit dem bun⸗ 
ten Rock aus und banden ihn und warfen ihn in 
eine Grube. Und uͤber eine Weile kamen von den 
Iſmaelitern; da wurden fie Raths ihn denſelben 
zu verkaufen. Da zogen ſie ihn aus der Grube und 
verkauften ihn als einen Knecht, entweder fuͤr 20 
oder 30 Silberlinge, und dieſelben brachten ihn in 
Egypten. Darnach nahmen ſie Joſephs bunten 
Rock und ſchlachteten einen Ziegenbock, und dunk⸗ 
ten den Rock ins Blut, und ließen ihn ihrem Va⸗ 
ter bringen und ſagen: Siehe, ob dies deines Soh⸗ 
nes Rock ſey oder nicht; wir fanden ihn in der 
Wuͤſten. Er kennete ihn aber, und ſprach: Es iſt 
meines Sohnes Rock; ein reiſſend Thier hat ihn 
zerriſſen und gefreſſen. 

26ſte Fr. Ach! welche Schande vor die Bruͤder 
Joſephs, die bis ans Ende der Welt nicht ausgetil⸗ 
get wird. Ich glaube auch daß dieſelbe Geſchichte 
gar leicht auf das Leiden des Heilandes zu applici⸗ 
ren iſt, wenn mans rech: verſteht, darum lege mir 
es aus. ? 

Antw. Jawohl, das laͤßet ſich gar leicht erklaͤ⸗ 
ren. Joſeph kam ſeine Bruͤder in der Wuͤſten zu 
Sichem zu beſuchen. Da verkauften ſie ihn vor 20 
oder 30 Silberlinge, als einen leibeigenen Knecht. 

Jeſus nahm auch Knechtsgeſtallt an und kam uns, 
als ſeine Bruͤder, hier in dieſer Weltwuͤſten zu ſu⸗ 
chen, und er wurde auch von ihnen vor 30 Silber⸗ 
linge verkauft, als auch zuvor vom Propheten Za⸗ 
charia geweiſſazet war. Cap. il, v. 12, 13. Jo⸗ 
ſeph zogen fie feinen Rock mit dem bunten Rock aus. 
rt Moſ. 37. v. 28. Jeſum zogen fie auch feine 
Kleider aus, darnach geiſſelten fie Jeſum, daß fein 
Leib allenthalben voller Wunden, Striemen und 
Blut war; und da ſahe man ſchon den bunten Rock. 
„Math. 27, v. 26. Darnach flochten fie eine der⸗ 
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nene Krone und ſetzten ſie ihm auf ſein Haupt, 
und ſchlugen mit einem Rohr obendrauf, daß die 
Dornen ihm bis aufs Gehirn hinein drangen, daß 
das Blut wie Baͤchlein uͤber ſeinen nackten Leib her⸗ 
ab floſſen, daß er allenthalben ſtreiſig war, rothe 
Streifen und weiſſe Streifen; das war denn der 
aͤchte bunte Rock Joſephs, oder des Heilandes, als 
er ſo buntfarbig am Kreutze hieng, als wir noch fer⸗ 
ner ſehen werden, wenn wir von deſſen Paßionsge⸗ 
ſchichte handeln werden. 

27ſte Fr. Und was trug ſich dann zu mit Joſeph 
in Egypten? da wird wohl noch mehr Merkwuͤrdi⸗ 
ges mit ihm vorgegangen ſeyn? \ 

Ant. Ja. Anfangs hielten fie ihn hart, und er. 
wurde ſehr uͤbel behandelt; aber zuletzt wendete es 
Gott und machete ihn zum Herren in ganz Egyp⸗ 
tenland, ſo daß er der nächſte nach Pharao gewe⸗ 
ſen. Darauf fiel eine groſſe Theurung ein, die 7 
Jahre dauerte, und die ſich bis ins Land Canagan 
erſtreckte. Und die Hungersnoth zwang die Brüder 
Joſephs daß ſie mußten nach Egypten und zu Jo⸗ 
ſeph kommen Getraide zu kaufen. Und als fie zu 
ihm kamen, ſo kannte er ſie, aber ſie ihn nicht; er 
gab ſich ihnen nicht zu kennen und redete mit ihnen 
durch Dollmetſcher. Und er ſtellete ſich hart und 
fremde gegen ſie, und ſagte zu ihnen, ſie ſeyen Kund⸗ 
ſchafter und gekommen zu ſehen wo das Land offen 
iſt. Aber ſie leugneten es und behaupteten fie ſyyen 
redliche Leute und nie Kundſchafter geweſen. Aber 
er ſagte wieder: Ja, das iſts wie ich geſagt habe 
ihr ſeyd Kundſchafter. Darauf legete er ſie drey 
Tage lang gefangen. Da redeten fie unter einan⸗ 
der, und ſagten: Das haben wir an unſerm Bruder 
verſchuldet, und meineten Joſeph verſtünde ihre 
Sprache nicht. Da wendete er ſich um vor ihnen, 
verbarg ſich und weinete. Endlich befahl Joſeph 
ihre Saͤcke mit Getraide zu füllen, und ließ fie heim 
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ziehen. Und als das verzehret war, ſo mußten ſie 
zum andernmal in Egypten zu Joſeph ziehen. Und 
als ſie zu ihm kamen, ſo gruͤſſete er ſie freundlich, 
führete ſie in fein Haus, ließ ein Mahl zurichten, 
und ſie ſollten mit ihm zu Mittag ſpeiſen. Und als 
er ſein Bruder Benjamin ſahe, brach ihm abermal 
ſein Herz, und verbarg ſich in ſeiner Kammer und 
weinete. Und wie die Tiſche gedecket waren, ſo 
hieß er ſie an die Tafel ſetzen, nach der Ordnung 
ihres Alters, erſt den älteften, und der Reihen nach 
herunter bis zu dem juͤngſten. Des verwunderten 
ſie ſich. Und ſie aſſen und trunken. Hernach aber 
konnte ſich Joſeph nicht mehr enthalten, ſondern 
gab ſich zu kennen, und ſprach: Ich bin Joſeph, eu⸗ 
er Bruder, den ihr in Egypten verkauft habt. Und 
fie weineten alle laut —als dieſe Geſchichte, 1 Buch 
en 42, 48, 44 und 45 umſtaͤndlich beſchrieben 

ehe, BT 

28ſte Fr. Solte dieſe Geſchichte nicht einen Be⸗ 
zug haben auf das juͤdiſche Volk und den Herrn Je⸗ 
ſum in der letzten Zeit, wann der Herr einen Hun⸗ 
ger ins Land ſchicken wird, nicht nach Brod oder 
Durſt nach Waſſer, ſondern nach dem Wort des 
Herrn zu hoͤren, daß ſie hin und her von einem 
Meer zum andern, von Mitternacht gegen Morgen 
umlaufen und des Herren Wort ſuchen, und doch 
nicht finden werden, wie der Prophet Amos, Cap. 
8, v. 11, 12 ſagt? Was meineſt du davon? 

Ant. Ja, dieſe Geſchichte paſſet ſo genau darauf, 
daß kein Jota daran fehlet; und es kann wohl 
ſeyn, daß wann der Seelenhunger ins Land kommt, 
wie hie oben beſchrieben iſt, daß die Juden allent⸗ 
halben herum getrieben, ſuchen daß ſich der Heiland 
endlich nicht mehr wird enthalten koͤnnen, und wird 
ſich ihnen zu kennen geben und ſagen: Ich bin Je⸗ 
ſus, euer Bruder, den ihr um 30 Silberlinge ver⸗ 
kauft und ans Kreutz gehenket habt. Ich bin nicht 
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tod, wie ihr waͤhnet: Sehet meine Naͤgelmal und 
ſehet meine Seite, und ſeyd nicht unglaͤubig, ſon⸗ 
dern glaͤubig. Joh. 20, v. 20, 27. Und ſiehe, ich 
lebe in die Ewigkeiten, und ihr ſollt auch leben. 
Joh. 14, v. 19. Fuͤrchtet euch nur nicht, und mei: 
net nicht daß ich deswegen zuͤrne: Ihr meinetet es 
wohl bBfe, aber die Schrift mußte alſo erfuͤllet wer: 
den, und kommet her daß ich euch alle kuͤſſe. 

29 ſte Fr. Was trug ſich dann ferner mit Joſeph 
und mit ſeinen Bruͤdern zu, nachdem er ſich ihnen 
hat zu erkennen gegeben? 

Ant. Joſeph beſchenkete alle ſeine Bruͤder, und 
gab jedem ein Feyerkleid; darauf belud er alle ihre 
Thiere mit Getraide darzu, und ſeinem Vater ſchi⸗ 
ete er viele Geſchenke, und befahl ihnen heim zu 
ihrem Vater zu ziehen, und ließ ſeinem Vater ſa⸗ 
gen, daß er lebe und ſey ein Herr in ganz Egypten⸗ 
land, und ſein Vater, ſammt ſeinem ganzen Hau⸗ 
fe und ganzer Freundſchaft ſollen zu ihm in Egyp⸗ 
ten ziehen. Und ſie thaten alſo, und Joſeph ließ 
fie wohnen im Lande Goſen. Und unterdeſſen daß 
fie in Egypten wohneten, ſo ſtieg die Gottloſigkeit 
im Lande Canaan zum hoͤchſten Ziel, mit Zauberey 
und Tyranney, und uͤbeten Goͤtzendienſt, der nicht 
zu ſagen iſt, mit Anbaͤtung des Himmels Heers, 
und anſtatt des wahren Gottes ehreten ſie allerley 
unvernuͤnftige vierfuͤßige und kriegende Thiere, 
Buch der Weish. 12, v. 24. Cap. 15, v. 18, 19; 
und macheten ſich Goͤtzenbilde von Holz und Stei⸗ 
nen, und bäteten dieſelben an, und trieben dabey 
wuͤtbige Freſſerey, opferten und baͤteten die Täufel 
an; und was noch das ſchrecklichſte iſt, ſie ver⸗ 
brannten ihre Söhne und Töchter lebendig den Teu⸗ 
feln in ihren Goͤtzenbildern, zum Opfer. Siehe 
Buch der Weish. 14, v. 23, bis zu Ende des Capi⸗ 
tels. Und das geſchahe auf folgende Weiſe: Sie 
hatten einen eiſernen Ofen in Geſtalt eines Ochſen, 
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mit Kopf und Hoͤrnern und Ohren, der ſtreckte ſei⸗ 
nen Kopf hoch in die Hoͤbe, und den nannten ſie 
Moloch oder Molech. Wann ſie nun Feuer darein 
machten, ſo ſchlug dem Ochſen die Flammen zum 
Munde heraus. Wann ſie nun opferten, ſo ſteck⸗ 
ten ſie das Kind, Sohn oder Tochter, dem Ochſen 
oben in den Mund; da ſtack es feſt und konnte ſich 
kaum regen; dann zuͤndeten ſie das Feuer an, und 
wann das Kind anfieng zu ſchreyen, ſo ſchlugen ſie 
die Trommel und pfiffen mit Pfeiffen, und raſeten 
und tanzeten im Kreiß herum, daß ſie das entſetz⸗ 
liche Geſchrey nicht hoͤreten. Ohne Zweifel wird 
ihnen der Herr auch manchen Propheten und Buß⸗ 
prediger geſandt haben, aber umſonſt; ſie ſind in ih⸗ 
rem Dichten und Trachten eitel geworden, und ga⸗ 
den kein Gehoͤr. Und wegen ſolchen abſcheuligen 
Greueln und himmelſchreyenden Suͤnden, welches 
recht der alten Schlangenbrut war, ſo mochte der 
Herr ihrer nicht mehr, und beſchloß dieſe ſieben 
Greuelvoͤlker zu vertilgen, wie zu ſehen, 2 B. Mof. 
33, 9. 2,8, und 4 Buch Moſ. 13, v. 28, bis zum 
Ende des Capitels, 5 Buch Moſ. 7, v. 1— dann fie 
waren auch ein verfluchter Saamen von Anfang, 
und darzu waren auch viele Rieſen und Enackim 
unter ihnen, die waren denn der recht ausgebruͤtete 
Schlangenſaamen; denn ihre Geburt iſt durch der 
Schlangeninfluenz monſtroſiſch worden, hatten aber 
ſehr groſſe vermauerte und feſte Staͤdte, deren Ring⸗ 
mauren ſehr hoch aufgefuͤhret geweſen. 

30ſte Fr. Da wird dann wohl die Zeit, dem Abra⸗ 
ham verheiſſen, vorhanden geweſen ſeyn? 1 Buch 
Moſ. 15, v. 13, bis zum Ende des Capitels, da er 
ſagt, daß ſein Saame wird fremde ſeyn in einem 
Lande das nicht ſein iſt; und da wird man ſie zu 
dienen zwingen und plagen vier hundert Jahre. — 
Und darnach ſollen ſie nach vier Manns Leben wie⸗ 
der hieher kommen und er wolle ihnen alle dies Land 
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geben von dem Waſſer Egypti an bis an das gryſſe 
Waſſer Phrath—meineſt du nicht auch? 

Antw. Ja: dann nachdem die Kinder Sfrael 
bey vierhundert Jahre in Egypten wohneten und 
fremde geweſen, ſo wurden ſie zuletzt ſehr uͤbel behan⸗ 
delt, und wurden zur Sklaverey gezwungen, und 
mußten froͤhnen und Ziegel brennen, und wurde 
ihnen mehr zugemuthet als ſie thun konnten, und 
wurden deswegen geſchlagen. Und uͤber ſolcher 
Dienſtbarkeit ſeufzeten ſie zu Gott um Rettung, 
und der Herr erhdrete ſie und berief den Moſe und 
ſein Bruder Aaron, daß ſie das Volk von Egypten 
aus und in das Land Canaan bringen ſollten, wel⸗ 
ches der Herr dem Abraham ſchon zuvor an dem 
bezeichneten Ort verheiſſen hatte zu geben, zur ewi⸗ 
gen Beſitzung. Siehe auch 1 Buch Moſ. 17, v. 8. 

Darauf giengen Moſe und Aaron hin und ver⸗ 
ſammleten die Aelteſten Iſrael, und verkuͤndigten 
ihnen daß der Herr ihrer gedenke und ſie heimge⸗ 
ſucht und ihr Elend angeſehen habe. Darauf nei⸗ 
geten fie ſich und baͤteten an. 2 Buch Mof. 4, v. 
29,80, 31. Darauf giengen Moſe und Aaron auch 
hinein zu Pharao und ſprachen zu ihm: So ſagt 
der Herr, der Gott Iſrael: Laß mein Volk zie⸗ 
hen, daß mirs ein Feſt halte in der Wuͤſten.— 
Aber Pharao antwortete: Wer iſt der Herr, deß 
Stimme ich hören muͤſſe und Iſrael ziehen laſſen? 
Ich weiß nichts von dem Herrn, will auch Iſrael 
nicht ziehen laſſen. 2 Buch Moſ. 5, v. 1, 2. [Da 
ſahe man das animaliſche Thier recht in ſeinem 
Neſt ſitzen.] Auch ſprach Pharas: Ihr ſeyd müs 
Big, ja, muͤßig ſeyd ihr, darum ſprechet ihr: Wir 
wollen hinziehen und dem Herrn opfern. So ge⸗ 
het nun hin und froͤhnet; Stroh ſoll man euch nicht 
mehr geben, aber die Zahl der Ziegel ſollt ihr rei⸗ 
chen. 2 Buch Mof. 5, v. 7, bis zum Ende des 
Capitels. Da fagten die Kinder Iſrael zu Moſe 
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und Aaron: Der Herr ſehe auf euch und richte es 
daß ihr unſern Geruch habt ſtinkend gemacht vor 
Pharao und ſeinen Knechten, und habt ihnen das 
Sch werd in die Hände gegeben, uns zu tödten, v. 

23; 

alftegr. Ach! lieber Bruder! mich duͤnkt dies ſey 
eine recht lebendige Figur von einem Menſchen der 
dem Teufel und ſeinen Rottgeſellen ihren Suͤnden⸗ 
dienſt einmal zbſagen und aufkuͤndigen will, und 
doch noch nicht frey gemacht iſt von der Herr: 
Kar der Sünde und des Todes. Was duͤnket 

ich hievon? 

Ant. Ja, es iſt alſo wie du ſageſt, denn wann 
die Seele t Teufel und ſeinen Rottge⸗ 
fellen ihren Suͤndendienſt abfaget und aufkündiget, 
dann fangen die Frohnvoͤgte des hoͤlliſchen Pharao⸗ 
nis von innen und von auſſen an auf die arme See⸗ 
le loß zu ſtuͤrmen, und wollen ihren Dienſt erfuͤllet 
haben; und dieweil die Seele noch nicht iſt frey ge⸗ 
macht worden, ſo haben ſie auch noch Gewalt uͤber 
ſie, da verdoppeln fie ihre Arbeit und treiben und 
ſchlagen auf ſie, reiſſen und ſtoſſen die Seele hie 
und dahin, fie ſoll ihren Suͤndendienſt erfüllen. 
Da wird dann die Seele bald hie, bald da wider 
ihren Willen hingeriſſen, und aller Arten geaͤngſti⸗ 
get, und findet keinen Augenblick Ruhe. Da geht 
es dann an ein Aechzen und Seufzen: Ach Gott! 
ſey mir armen Suͤnder gnaͤdig! Ach! wer wird 
mich doch noch erloͤſen von dem Leibe dieſes Todes? 
Wollen habe ich wohl das Gute zu thun, aber das 
Vollbringen das fehlet mir noch. Sie macht Vor⸗ 
ſaͤtze und verſpricht Gott feyerlich ſie wolle diß und 
daß nicht mehr thun, und ehe ſie ſichs verſiehet, ſo 
hat ſie es ſchon wieder ge. han; ſie findet ein Ge⸗ 
ſetz in ihren Gliedern, das widerſtreitet dem Ge⸗ 
ſetz in ihrem Gemuͤth. und nimmt ſie gefangen in 
der Suͤndengeſetz, daß = fie will das Gute thun, 
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fo hanget ihr das Boͤſe an. Rom. 7. Die Suͤn⸗ 
de die ſie zuvor mit Luft gethan, die muß ſie jetzt 
wider ihren Willen thun, daß ſie ihr zu einem recht 
bitteren Kelch wird, daruͤber ſie ausſpeyet; dann 
wer Sünde thut, der iſt der Suͤnden Knecht: da 
ſchlaͤgt der Menſch oft an ſeine Bruſt und ſeufzet: 
Ach! Gott, ſey mir armen Suͤnder gnaͤdig. Ach! 
Gott, willt du dich dann nicht mehr uͤber mich erbar⸗ 
men? Aber Gott verbirgt ſich vor der Seele und laͤſſet 
ſie in Finſterniß. Da fangen des hoͤlliſchen Pharaonis 
Frohnvoͤgte wieder an auf ſie zuzuſchlagen; ſie ſoll 
ihren Suͤndendienſt erfuͤllen, und wollen dann die 
Seele weis machen fie hätte zu ſchwerlich gefündi- 
get; und ſogar nachdem ſie es Gott ſo feyerlich ver⸗ 
ſprochen diß und jenes nicht mehr zu thun, hat ſie 
es gleichwohl doch wieder gethan; Gott naͤhme ſie 
jetzo nicht mehr an, wollen auch die Seele bereden, 
Gott hätte fie zur Verdammniß beftimmt, oder ges 
ben ihr auch ein fie folle ſich einen Tod anthun 
es ſeye gleich geſchehen, dann ſeye ſie alles Elendes 
uͤberhoben; es koͤnne ihr doch nichts Aergeres wider⸗ 
fahren, als das wo ſie ſich ſchon innen befinde. 
Liebe Seele! die du dich in dieſer Preſſe und Laby⸗ 
rinth befindeſt, wer du auch biſt, dir zum Troſt 
ſchreibe ich auf, daß du nicht verzageſt; denn ſo 
ſollſt du nicht immer bleiben, denn es iſt noch eine 
Ruhe vorhanden dem Volk Gottes; der andere Mo⸗ 
ſis, naͤmlich Jeſus, iſt zu deiner Rettung ſchon er⸗ 
ſchienen; harre und dulte noch ein wenig; die 
Suͤnde muß erſt uͤberaus ſuͤndig werden, daß ſie 
erſcheine wie fie Sünde ſey, und muß dir gleich ſam 
zur Arzeney und zu einem recht bitteren Kelch und 
Brechmittel gemacht werden, daß dich uͤberſich und 
unterſich purgiret, und daß dich dasjenige wo du 
zuvor mit ſuͤndlicher Luſt eingeſchlucket, wieder ma⸗ 
chet ausſpeyen, daß die Suͤnde im Fleiſch verdamt 
werde durch Suͤnde; und wann du die Suͤnde erſt 
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recht ausgebrochen und ausgeſpeyen haſt, alsdann 
ſollſt du auch frey gemacht werden von der Herr— 
ſchaft der Suͤnde und des Todes; Roͤm. 8. v. 1 2. 
3. 4. und dann ſollſt du auch noch, wie jenes Iſ⸗ 
rael, das Triumphslied abfingen über den groſſen 
erhaltenen Sieg uͤber den egyptiſchen oder hoͤlliſchen 
Pharao und ſein Heer 

Gleichwohl haſt du alsdann noch nicht alles uͤber⸗ 
ſtanden, und darfſt alsdann noch nicht ſicher ſeyn; 
denn es ſtehen dir da noch viele und noch groͤſſere 
Gefahren bevor; dann hie kommeſt du erſt in die 
lange grauſame und entſetzliche Wuͤſten, wo die feu⸗ 
rige Drachenſchlangen ſich aufhalten und die Loͤ⸗ 
wen brüllen und ausgehen auf den Raub, und da 
du auch oftmals kein Waſſer des Lebens wirft des 
kommen koͤnnen. Alsdann wird deine Seele vor 
Durſt lechzen, und dir die Zunge an deinem Gau: 
men kleben. Doch wird dir der geiſtliche Fels, der 
mit folget, zu rechter Zeit auch Waſſers genug ges 
ben. 1 Cor. 10, v. 4. Pf. 78, b. 15 16. 

32 ſte Fr. Sage mir noch ferner wie es mit Pharao 
und Iſrael weiterhin abgeloffen. 

Ant. Als nun Pharao, wie oben geſagt, Israel 
nicht hat laſſen wollen, ſo that der Herr durch Mo⸗ 
ſen und Aaron ſehr viele und groſſe Zeichen und 
Wunder vor Pharao, und ſchlug ganz Egyptenland 
mit vielen und mancherley ſchweren Plagen, und 
fuͤhrete ſein Volk ſiegreich aus mit ſtarken und aus⸗ 
gerecktem Arm, Anno 2518, vom Anfang der Welt 
gerechnet, den 14ten Tag des erſten Monats, (nem⸗ 
lich den Aten May, an einem Montag nach unſerm 
Calender.) Des Abends wurde das Paſſa eingeſetzt. 
Den löten deſſelben Monats, um Mitternacht, wur⸗ 
de alle Erſtgeburt in Egypten erſchlagen: daher trie⸗ 
ben Pharao und feine Knechte die Iſraelitten eilends 
aus, und dieſe nahmen an eben dem Tage, daran 
ſie in die Knechtſchaft getreten, nemlich, gerade 
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vor 430 Jahren (2 Buch Moſ. 12, v. 40, 41) tb: 
sen Weg zum Lande hinaus, an der Zahl ſechs mal 
hundert tauſend Mann, ohne die Weiber und Kin⸗ 
der, und kamen gen Raemſes, von da nach etlich⸗ 
mialiger Lagerung ans rothe Meer. Der Herr aber 
leitete ſie des Tages mit einer Wolken, daß er ihnen 
Schatten gebe vor der Hitze, und des Nachts mit 
einer Feuerſaͤule, damit er ihnen vorleuchtete. 

Am rothen Meer erhaſchete fie Pharao mit feinem 
Heer. Allein Moſts theilt das Waſſer mit feinem 
Stab, daß die Kinder Iſrael trocknes Fußes hin⸗ 
durch giengen in die Wuͤſten Etham. Als ihnen nun 
Pharao und ſeine Armee durchaus nachjagen woll⸗ 
ten, ſchlug das Waſſer uͤber ihnen zuſammen und 
erfaͤufte fie alle, wodurch dann alle Iſraelitten von 
der Egypter Knechtſchaft ganz frey wurden. Und 
als ſie deren todre Koͤrper im Waſſer ſchwimmen 
und ans Ufer treiben ſahen, ſungen ſie ein Loblied 
und danketen Gott. Am lösten Tage des andern 
Monats (nemlich den Aten Juny, an einem Don⸗ 
nerstag) kamen die Iſraelitten in die Wuͤſten Zin, 
welche zwiſchen Clyma und Sinai liegt, allwo ſie 
wegen Mangel der Speiſe wider Gott und ihre 
Heerfährer murreten. Gegen Abend ſandte ihnen 
Gott Wachteln, und den folgenden Morgen ließ er 
ihnen Manna vom Himmel regen, von welcher Art 
Brod wurden ſie genähret 40 Jahr lang, bis fie an 
die Grenze des gelobten Landes kamen. 

Alſo geleitete ſie der Herr durch die lange grau⸗ 
ſame und entſetzliche Wuͤſten 40 Jahre lang, auf 
welcher langen Reiſe auch noch ſehr viel merkwuͤr⸗ 
diges vorgegangen, und nebſt anderem empfiengen 
ſie auch die heiligen zehn Gebote welche der Herr 
ſelbſt in zwo ſteinerne Tafeln eingegraben und ih⸗ 
nen gegeben hat, welche zwo Tafeln die zwey Te⸗ 
ſtamenta, nemlich das alte und neue Teſtament 
vorſtellen, oder auch die Herzen der Menſchen; 
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denngleichwie Gottdorten in die ſteinernen Tafeln, 
al ſo will er fie nun in der Menſchen Herzen u. Sinne 
ſchreiben. [Und ſelbige 10 Gebothe ſollen hinten 
mit eingetuͤckt werden] 3 b 

33fte Fr. Da dann die Kinder Iſrael an die 
Grenzen des gelobten Landes kamen, ſo wird wohl 
Moſe daſelbſt geſtorben ſeyn, nachdem Aaron ſchon 
zuvor geſtorben war? 

Ant. Ja; und ehe Moſe ſtarb, fo verordnete er 
Joſua (ſonſt auch Jeſus genannt) an ſeine Stelle. 
Und der Herr war mit ihm wie zuvor mit Moſe, 
und führere das Volk durch Joſua oder Jeſu in das 
verheiſſene gelobte Land, damit zu zeigen, daß das 
Volk nicht unter der Fahne Moſe und des Geſetzes, 
ſondern unter der Fahne Jeſu im neuen Bund und 
dem Evangelium zur Ruhe kommen ſollte. Und 
als ſie nun ins Land kamen, ſo vertilgete und ver⸗ 
trieb der Herr die Einwohner deſſelben Landes um 
ihres boͤſen Lebens willen vor Iſrael her. Und als 
ſie das ganze Land eingenommen hatten, ſo theile⸗ 
ten ſie das Land durchs Loos unter die zehnhalb 
Staͤmme, denn dritthalb Staͤmme hatten ſchon zu⸗ 
vor, ehe fie über den Jordan giengen, im König: 
reich Og und im Königreich Sichon, ihr Crbtheil 
bekommen. 5 Buch Moſ. 3. i 8 

„Und alſo wohnete Iſrael im Lande Cangan als 
eine freye Republik bey 450 Jahre, (Geſch. 13, v. 
20) mitten unter den Heiden. Nach den 450 Jah⸗ 
ren aber baten fie, um das Jahr 2909 vom Anfang 
der Welt, um einen Koͤnig, den ſie haben wollten, 
gleichwie alle Heiden. Und der Herr erhoͤrete fie 
und gab ihnen einen Koͤnig in ſeinem Zorn. Und er 
gab ihnen Saul, der Sohn Kiß, aus dem Stamm 
Benjamin, welchen der Herr aber ſeines Unge⸗ 
horſams wegen wieder verwarf und waͤhlete an 
deſſen ſtatt den kleinen und von Herzen demuͤthi⸗ 
gen Schaafhirten h zum Hirten feiner Heer⸗ 


42 Gott der Schoͤpfer. 


de, welche Demuth dem Saul wohl mag gefehlet 
haben, als auch ſeine hohe Statur ausweißt, indem 
er um eines Kopfes länger war als alle andere Men⸗ 
ſchen; der kleine David aber war nach dem Her: 
zen Gottes, und in ihme hat auch die Linie des 
Bundes vom verheiſſenen Schlangentreter gelegen, 
und iſt auch zugleich ein recht lebendiges Muſter 
und Vorbild von demſelben geweſen; dann als er 
noch ein Juͤngling und Schaafhirte war, ſo toͤdtete 
er einen Löwen und Büren ohne Waffen, der ein 
Schaaf raubete, und rettete das Schaaf aus ſeinem 
Maul. Und darnach kam er ſeine Bruͤder in Sauls 
Kriegsarmee zu beſuchen, und hoͤrete wie der Rieſe 
Goliath dem Zeuge Iſrael Hohn geſprochen. Da 
wachete der Eifer in dieſem munterem Juͤngling auf, 
und wollte hingehen und ihn ſchlagenz ſeine Bruͤder 
und der Koͤnig Saul wollten ihn aber abwendig ma⸗ 
chen, und hielten es vor eine Vermeſſenheit, aber 
es war umſonſt; er wollte auch nicht in Sauls 
Waffenruͤſtung gehen, und ſagte er ſey es nicht ſo 
gewohnt. Da nahm er ſeinen Stab und ſeine Hir⸗ 
sentafche und Schleuter und etliche glatte Backſtei⸗ 
ne, und gieng ihm entgegen. Der Philiſter ſpotte⸗ 
te ſein und ſprach zu David: Bin ich denn ein 
Hund, daß du mit einem Stecken zu mir kommeſt? 
und fluchete dem David bey ſeinem Gott, und 
ſprach zu David: Komm zu mir, ich will dein 
Fleiſch den Voͤgeln unter dem Himmel und den 
Thieren auf dem Felde zu freßen geben. David 
aber ſprach zu dem Philiſter: Du kommeſt zu mir 
mit Schwerdt, Spieß und Schild; ich aber kom⸗ 
me zu dir im Namen des Herren Zebaoth, des Got⸗ 
tes des Zeuges Iſraels, den du gehoͤhneſt baft. 
Heutiges Tages wird dich der Herr in meine Hand 
überantworten, daß ich dich ſchlage, und nehme 
dein Haupt von dir und gebe den Leichnam des Hee⸗ 
res der Philiſter heute den Vögeln unter dem Him⸗ 
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mel und dem Wild auf Erden, daß alles Land in⸗ 
nen werde daß Iſrael einen Gott hat, und daß alle 
dieſe Gemeine innen werde, daß der Herr nicht 
durch Schwerdt noch Spieß hilft, denn der Streit 
iſt des Herrn, und wird euch geben in unſere Hände. 
1 Buch Sam. 17. Und David ſchleuderte einen 
Stein und traf den Philiſter an ſeine Stirne, daß 
der Stein in ſeine Stirne fuhr und er zur Erden 
fiel auf ſein Angeſicht. Und David trat zu ihm 
und entwaffnete ihn und toͤdtete ihn mit ſeinem ei⸗ 
genen Schwerdt. Da kamen die Weiber aus von 
allen Staͤdten Iſraels mit Geſang, Reigen, Pau⸗ 
ken und Geigen, und fungen gegeneinander, ſpiele⸗ 
ten und ſprachen: Saul hat tauſond gefchlagen, 
aber David zehn tauſend. 1 Buch Sam. 18, v. 
6,7: 

34 ſte Fr. Ja, das vergleichet fich gar eigentlich 
und ſchoͤn mit dem was der rechte Erzhirte kuͤnftig 
thun wuͤrde, wie er ſeine Schaafe dem hoͤlliſchen 
Loͤwen aus ſeinem Maul erretten und dem alten 
Drachen ſeinen Kopf zerſchmettern und ihn mit ſei⸗ 
nen eigenen Schwerdt toͤdten werde, im myſtiſchen 
Verſtand genommen. Fahre aber fort mit deiner 
Erzaͤhlung und ſage mir wie es mit den Geſchich⸗ 
an Davids fernerhin abgeloffen—ich will gerne zu⸗ 
hoͤren. 

Ant. Es ſcheinet mir der alte Drache muͤſſe im Zwei⸗ 
fel geſtanden haben, ob nicht David der verheiſſene 
Heiland ſey, der ihm feinen Kopf zerſchmettern 
ſollte, weil er ihm ſogleich nach ſeinem erſtaunlichen 
Sieg fo groſſe Verfolgung erreget hatte, und wollte 
ihn von der Erden vertilgen, denn der Koͤnig Saul 
warf zweymal einen Wurfſpieß nach ihm, daß der⸗ 
ſelbe in die Wand fuhr, und wollte ihn damit an die 
Wand ſpießen. Darnach mußte er viele Jahre vor 
Saul fluͤchtig ſeyn, weil er ihn toͤdten wollte; aber 
der Herr war mit David und bewahrete ihn daß er 
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Saul nicht in die Haͤnde kam. Hernach aber, nach⸗ 
dem Saul und ſeine Soͤhne tod waren, ſo ſalbeten 
fie David über ganz Iſrael zum König. 2 Sam. 5. 
Darauf zog David hin zu Jeruſalem und eroberte 
ſie und die Burg Zion, das iſt Davids Stadt. — 
Und David ſchlug ſeine Reſidenz auf in der Burg, 
bauete fie umher veſte, und alfo ward David König 
über ganz Iſrael, zu bezeugen daß Jeſum alle Knie 
ſollen gebeuzet werden, und alle Zungen bekennen 
ſollen daß er der Herr ſey, zur Ehre Gottes des 
Vaters. Phil. 2, v. 10, 11. Auch machete Da: 
vid alle Heiden, die um ihn her wohneten, ihm un⸗ 
terwuͤrfig und zinsbar, zu bezeugen daß Jeſum alle 
Heiden zum Erbe gegeben und der Welt Ende zum 
Eigenthum. Pſalm 2. David hatte aber auch ei⸗ 
nen Streit mit den Philiſtern zu Gaſer. Dazumal 
ſchlug Sibechai, der Huſathiter, den Sibhal, der aus 
den Kindern der Rieſen war, und demuͤthigte ihn. 
Und es erhob ſich noch einen Streit mit den Phili⸗ 
ſtern. Da ſchlug Elhanan, der Sohn Jair, den 
Lahemi, den Bruder Goliath, den Gathiter, wel⸗ 
cher hatte eine Spießſtange wie ein Weberbaum.— 
Abermal ward ein Streit zu Gath. Da war ein 
groſſer Mann, der hatte je ſechs Finger und ſechs 
Zehen, die machen vier und zwanzig, und er war 
auch von den Rieſen gebohren, und hoͤhnete Iſrael. 
Aber Jonathan, der Sohn Simea, des Bruders 
Davids, ſchlug ihn. Dieſe alle waren gebohren 
von den Rieſen zu Gath, und fielen durch die Hand 
Davids und ſeiner Knechte. 1 Buch Chro. 21, v. 
4 bis 8. Und Benaja, der Sohn Jojada, des 
Sohnes Ishails, von groſſen Thaten, von Kab⸗ 
zeel. Er ſchlug zween Loͤwen der Moabiter, und 
gieng hinab und ſchlug einen Loͤben mitten im 
Brunnen zur Schneezeit. Er ſchlug auch einen 
egyptiſchen Mann, der war fuͤnf Ellen groß und 
haste einen Spieß in der Hand wie ein Weber⸗ 
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baum; aber er gieng zu ihm hinab mit einem Ste⸗ 
cken und nahm ihm den Spieß aus der Hand und 
toͤdtete ihn mit feinem eigenen Spieß. 1 Buch 
Chron. 12, v. 22, 28. „ 
Dies ſind die letzten Worte Davids: Es ſprach 
David, der Sohn Iſai, es ſprach der Mann, der 
verſichert iſt von dem Meſſias des Gottes Jacobs, 
lieblich mit Pfalmen Iſraels. Der Geiſt des Herrn 
hat durch mich geredet, und ſeine Rede iſt durch 
meine Zunge geſchehen. Es hat der Gott Iſrael 
durch mich geſprochen, der Hort Iſraels hat gere⸗ 
det, der gerechte Herrſcher unter den Menſchen, 
der Herrſcher in der Furcht Gottes. 2 Buch Sam. 
28, v. 1, 2, 8. i 

35ſte Fr. Ja, das iſt auch wieder ein nachdruͤckli⸗ 
cher Beweiß von dem Meſſia, da ihn der Prophet 
David ſo lange vor ſeiner Erſcheinung im prophe⸗ 
tiſchen Geiſt mit Namen benennt. Thue mir die 
Liebe und zeige mir noch von feinen kraͤftigen Weiſ⸗ 
ſagungen in den Palmen von demſelben Meſſia 


Or 


hier an. 


Ant. Jawohl, feine Pſalmen ſind allenthalben 
damit angefuͤllet, die ein jeder im Pſalmbuch leſen 
kann; daß aber hier kein Mangel erſcheine, ſo will 
ich etliche der kraͤftigſten Stellen hier mit einruͤcken, 
etliche aber auch nur blos anmerken, als zum Ex⸗ 
empel, Pſalm 2, v. 7: Ich will von einer ſolchen 
Weiſe predigen, daß der Herr zu mir geſagt hat: 
Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget. 

8. Heiſche von mir, ſo will ich dir die Heiden 
a Erbe geben, und der Welt Ende zum Eigen⸗ 
thum. 3 8 

9. Du ſolſt ſie mit einem eiſernen Scepter zer⸗ 
ſchlagen, wie Topfen ſollt du fie zerſchmeiſſen. 

12. Kuͤſſet den Sohn, daß er nicht zuͤrne und 
ihr umkommet auf dem Wege, denn ſein Zorn wird 
bald anbrennen; aber wohl allen, die auf ihn trau⸗ 
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en. Palm 16, v. 10 weiſſagete er, daß er der Hei: 
land nicht verweſen werde. Siehe auch Pſalm 22, 
iſt das ganze Leiden Chriſti beſchrieben, wie wir 
bey derſelben Leidensgeſchichte noch ferner betrach⸗ 
ten werden. Und ferner ſehet auch Pfalm 24, v 7: 
Machet die Thore weit, und die Thuͤren in der Welt 
hoch, daß der Koͤnig der Ehren einziehe. 

8. Wer iſt derſelbe König der Ehren? Es iſt der 
Herr, ſtark u. maͤchtig, der Herr, maͤchtig imStreit. 

9. Macher die Thore weit, und die Thnren in 
der Welt hoch, daß der König der Ehre einziche. 

10. Weriſt derſelbe Koͤnig der Ehren? Es iſt der 
Zebaoth, Er iſt der Koͤnig der Ehren, Sela. Und 

Pſalm 45, v. 3, und ferner: Du biſt der ſchoͤn⸗ 
ſte unter den Menſchenkindern; holdſelig find deine 
Lippen; darum ſegnet dich Gott ewiglich. 

4. Guͤrte dein Schwerdt an deine Seite, du Held, 
und ſchmuͤcke dich ſchoͤn. 

5. Es muͤſſe dir gelingen in deinem Schmuck, 
ziehe einher der Wahrheit zu gut, und die Elenden 
bey Recht zu behalten; fo wird deine rechte Hand 
Wunder beweiſen. 

7. Gott, dein Stuhl bleibet immer und ewig; 
das Scepter deines Reichs iſt ein gerades Scepter. 

8. Du liebeſt Gerechtigkeit, und haßeſt gottlos 
Weſen; darum hat dich Gott, dein Gott geſalbet 
mit Freudenoͤhl, mehr denn deine Geſellen. 

9. Deine Kleider find eitel Myrrhen, Uloes und 
Kezia, wenn du aus den elfenbeinernen Pallaͤſten 
daher tritteſt, in deiner ſchoͤnen Pracht. | 

10. In deinem Schmuck gehen der Könige Toͤch⸗ 
ter; die Braut ſtehet zu deiner rechten, in eitel 
koͤſtlichem Golde. i 8 
Siehe auch Pſalm 69, ganz; ich will etliche 
Verſe hier mit einruͤcken. 

1. Gott hilf mir, denn das Waſſer gehet mir bis 
an die Seele. 10 
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3. Ich verſinke im tiefen Schlamm, da kein 
Grund iſt; ich bin im tiefen Waſſer und die Fluth 
will mich erſaͤufen. 

4. Ich habe mich muͤde geſchrieen, mein Hals iſt 
heiſch: das Geſicht vergehet mir, daß ich fo lange 
muß harren auf meinen Gott. 

5. Die mich ohne Urſach haſſen, derer iſt mehr 
denn ich Haare auf dem Haupt habe. Die mir un⸗ 
billig feind ſind und mich verderben, ſind maͤchtig. 
Ich muß bezahlen das ich nicht geraubt habe. 

10 Denn ich eifere mich ſchier zu tode um 
dein Haus; und die Schmach derer, die dich 
ſchmaͤhen, fallen auf mich. 

11. Und ich weine und faſte bitterlich! und man 
ſpottet meiner dazu. ; 

12. Ich habe einen Sack angezogen; aber ſie 
treiben das Geſpoͤtte daraus. 

18. Und verbirge dein Angeſicht nicht vor dei⸗ 
nem Knecht, denn mir iſt Angſt, erhoͤre mich eilend. 

19. Mache dich zu meiner Seele, und erloͤſe ſie; 
erlöfe . um meiner Feinde willen. 

20. Diü weiſſeſt meine Schmach, Schande und 
Sch aam; 1 meine Widerſacher ſind alle vor dir. 

21. Die Schmach bricht mir mein Herze und 
kraͤnket mich. Ich warte, ob es jemand jammerte, 
aber da iſt niemand; und auf Troͤſter, aber ich fin⸗ 
de keine. 

22. Und ſie geben mir Galle zu eſſen, und Eßig 
zu trinken, in meinem groſſen Durft. 

Siehe auch Pſalm 72, ganz, und Pſalm 110, 
auch ganz. 

1. Der Herr ſprach zu meinem Herrn: Setze 
dich zu meiner rechten, bis ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Fuͤße lege. 

2. Der Herr wird das Scepter deines Reichs 
ſenden aus Zion. Herrſche unter deinen Feinden. 

4. Der N hat geſchworen und wird ihn nicht 
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gereuen: Du biſt ein Prieſter ewiglich, nach det 
Weiſe Melchiſtvochs. A 8 00 i u 

Sehet mit welchen lebendigen Farben der koͤnig⸗ 
liche Prophet David den Heiland im prophetiſchen 
heiligen Geiſte abgemahlet und beſchrieben. Haͤtte 
der Herr nicht durch ihn geredet, ſo haͤtte er es nicht 
gekannt 

36ſte Fr. Ich bin von dieſen hier angeführten 
Weiſſagungen des Propheten Davids fo durchdrun⸗ 
gen, daß ich ganz wie entzückt und beſtuͤrzet daruͤ⸗ 
ber ſtehe, und mit voͤlliger Ueberzeugung der Wahr: 
heit, will aber ftille ſchweigen und zuhören. 

Ant. Und als David alt war und jetzt ſterben 
wollte, ſo verordnete er ſeinen Sohn Sglomon zum 
Koͤnig an ſeine ſtatt uͤber Iſrael. Und derſelbe war 
ein ſehr weiſer Mann und bauete dem Herrn einen 
Tempel und Altar zu Jeruſalem. Siehe 1 Buch 
Chro. 29 und 30. Etwa ums Jahr der Welte 2992 
legte er den Grund des Tempels, und da er fertig ge⸗ 
bauet und eingeweihet ward, fo ſchlachteten u. opfer⸗ 
ten ſie ſo viele Rinder und Schaafe, daß ſie es nicht 
zählen noch berechnen konnten. 1 Buch Koͤn. 8, v. 
5,2. Buch Chro. 5, v. 6. Und Salomon baͤtete 
bey deſſen Einweihung, und bekannte er und ſprach 
zu Gott: Siehe der Himmel und aller Himmel 
Himmel moͤgen dich nicht verſorgen, wie ſollte es 
denn dies Haus thun, das ich gebauet habe? 1 Buch 
Koi 8, v. 27. 2 Buch Chro 2, o. 6. Cap. 6, 
Oe 18. = - g 5 

37ſte Fr. Lieber, halte wenig ein mit deiner Rede, 
denn micht deucht eben mir gehe hier ein Licht auf 
„über deiner Erzählung, da du fagteft daß bey Ein⸗ 
weihung des Tempels Salomonis ſo viele Rinder 
und Schaafe geopfert worden, daß nicht zu zaͤhlen 
noch zu berechnen war; denn mich deucht eben, 
das hätte einen gar genauen Bezug auf die Einwei- 
hung des neuen Tempels Jeſu Imauuels; und 
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geichwie jener mit fe vieler Thiere Blut, alſo auch 
ieſer mit dem Blut fo vieler heiligen Martyrer, Des 
ren Anzahl eben auch nicht zu zahlen noch zu berech⸗ 
nen war, und gleichwie dorten das Blut der Thiere 
bey den moſaiſchen Opfern allenthalben umher ges 
Sprenger worden und das Fleiſch zerſtuͤckt, zerlegt 
und verbrannt worden, alſo auch hier wurde das 
Blut der heiligen Martyıer allenthalben umher ge⸗ 
ſprenget und ihr Fleiſch zerftüdt, zerhackt, zerglie⸗ 
dert und verbrannt. Und dieſes wollte ich nur erin⸗ 
nern —fahre aber jetzo nur wieder fort mit deiner 
Rede. 

Ant. Ja, es iſt alſo wie du ſageſt, und ich dan⸗ 
ke gar ſchoͤn vor dieſe nachdenkliche Erinnerung. 
Nachdem nun der Tempel Salomonis vollendet und 
eingeweihet war, und Salomon gute Ruhe hatte, 
da wich er ſehr von dem Herren ab; denn die viele 
heidniſche Weiber neigeten ſein Herz daß er in al⸗ 
lerley Goͤtzendienſt verfiel, daß er den Goͤtzen Altaͤ⸗ 
re bauete und ihnen opferte, und that nach den 
Greueln der Heiden. Siehe 1 Buch Koͤnig, 11. 
Und deswegen zertheilete der Herr, nach ſeinem 
Ableben, unter ſeinem Sohn Rehabeam, das Reich 
in zwey Koͤnigreiche. Und Rehabeam behielt nur 
zwey Stämme und ein halben, nemlich Juda und 
Benjamin und den halben Stamm Levi. Die uͤbri⸗ 
gen zehnhalb Staͤmme fielen von Rehabeam ab und 
machten ſich Jerobeam zun Koͤnig uͤber ſich. Und 
dann hieſſen ſie das Reich zu Jeruſalem das Koͤnig⸗ 
reich Juda, und das andere das Koͤnigreich Iſrael. 
Aber der Koͤnig Jerobeam fiel von dem Herrn ab 
und richtete Soͤtzenbilder auf und bauete ihnen Als 
täre, und opferte denſelben Goͤtzen, und ordnete 
Goͤtzenprieſter zu den Höhen und zu den Feldteu⸗ 
feln und Kaͤlbern, die er machen ließ. 2 Buch 
Thron. 11,9, 15. Und alle des Jerobeams Thron⸗ 
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folger befolgeten feine Weiſe und trieben alle Greu⸗ 
el der Heiden. Der Herr hatte ihnen wohl auch 
manchen Propheten und Bußprediger geſandt, aber 
ie gehorcheten ihnen nicht, ſondern haͤrteten ihren 
Nacken, wie der Nacke ihrer Väter, die nicht glaub: 
ten an den Herrn, ihren Gott. Dazu verachteten 
fie feine Gebote und feinen Bund, den er mit ihren 
Vaͤtern gemacht hatte, und machten ihnen zwey ge⸗ 
goſſene Kaͤlber und Haine, und beteten an alle Hee⸗ 
re des Himmels, und dieneten Baal, und verbrann⸗ 
ten ihre Söhne und Töchter dem Baal und Moloch, 
und giengen mit Wahrſagerey und Zauberey um, u. 
ſ. w. Siehe 2 Buch Koͤn. 17. Da ward der Herr 
zornig über Iſrael und that fie weg von feinem An⸗ 
geſicht; denn es zog herauf der Koͤnig Salmanaſ⸗ 
fer, von Aſſyrien, und kam in das Land Iſrael und 
belagerte Samaria drey Jahre, und gewann ſie und 
führete Iſrael weg in Aſſyrien, und ſetzte fie zu Ha⸗ 
lah und Habor, am Waſſer Goſan, und in den 
Staͤdten der Meder. Und diß war das Ende des 
Koͤnigreichs Iſrael, nachdem es ſich vom Koͤnig⸗ 
reich Juda zwey hundert und vier und fuͤnfzig Jahre 
abgeſondert hatte: Sie ſind aber nicht daſelbſt ge⸗ 
blieben wo ſie der Koͤnig Salmanaſſer hin gefuͤhret 
hat, und ſind darnach verloren gegangen, daß man 
bis auf den heutigen Tag nicht vor gewiß weiß wo 
fie find, als nur muthmaßlich, ausgenommen di 

verzottelten und uͤberbliebenen werden ſich vermuth⸗ 
lich zu den Juden verſammlet haben. Aber ihr 
Land ward darnach mit Heiden bewohnt, mit wel: 
chen ſich auch die uͤberbliebenen Iſraels zum Theil 
vermengten; und das iſts was ich hier vom Reich 


Iſraels zu ſagen habe. 


* Nachdem ich dieſes geſchrieben hatte, ſo iſt 
mir im Evangeliſchen Magazin von Philadelphia 
etwas neues von der Sache, die verlornen Juden 
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38ſte Fr. Hatte denn nicht der Herr noch 7000 
übrig behalten in Iſrael, die ihre Knie nicht gebeu⸗ 
get haben vor dem Baal, und deren Mund ihn nicht 
gekuͤſſet hat, gleichwie er zu Elia ſagte, da derſelbe 
ſagte: Sie haben deine Altaͤre umgeriſſen und dei⸗ 
ne Propheten getoͤdtet, und ich bin allein überge- 
blieben, und ſie ſtehen mir nach meinem Leben? 
Darauf gab ihm der Herr eine ſolche Antwort wie 
hie oben gemeldet. 1 Koͤn. 19, v. 18. 


betreffend, zu Haͤnden kommen, das ich werth ach— 

te hier kuͤrzlich anzumerken. Siehe dritter Band, 

drittes Stuͤck, Pag. 150: 

Eine Rede des Dr. Buchanans uͤber den Zuſtand 
der Juden in Aſia, gehalten bey einer oͤffentli— 
chen Verſammlung vor einer Londoner Societaͤt 
zur Befoͤrderung des Chiſtenthums unter den Ju⸗ 
den. 

Er ſagte nemlich, daß die 10 Staͤmme Iſraels, 
die ſo lange verloren waren, nun neulich entdeckt 
und gefunden worden ſind, und die in drey Koͤrper 
(wie er fie nennet) beſtehen, deren einer aber in eis 
nem Königreich beſteht, in Indien, und dieſes, 
ſagt er, ſeyen die zehn Staͤmme; die andern woh⸗ 
nen in Cochin und am mittellaͤndiſchen Meer. Sie 
ſelbſt bekennen, daß ſie Nachkoͤmmlinge derer die in 
die erſte Gefangenſchaft weggefuͤhrt worden, ſind, 
und daß ſie nicht von Juda, ſondern vom Koͤnig— 
reich Sfrael abſtammen. 

In einigen Gegenden in Indien haͤtten ſie nie— 
malen etwas von einem zweyten Tempel noch von 
der Zukunft des Meſſia gehdret; und ſie alle erwar— 
ten ihre Wiederherſtellung im Lande Canaan, und 
hoffen noch ihren Meſſias zu ſehen, und erwarten 
einen andern Cyrus, der aus Weſten kommen ſoll, 
der ihren Tempel zum dritten und letztenmal bauen 
wird, 
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Ant. Ja, das war zu Ahabs Zeiten, da hat der 
Herr noch eine ſolche Anzahl gehabt; weil aber ih⸗ 
ve Könige den Goͤtzendienſt unterſtuͤtzeten und ihnen 
dieneten und die Anbeter des Herrn ſehr unterdruͤ⸗ 
cketen und verfolgeten und die Propheten des Herrn 
toͤdteten, fo konnten dieſe redliche Gemuͤther den 
Greuel auch nicht abſetzen, wie fehr fie auch darüͤ⸗ 
ber ſeufzeten; weiß aber auch nicht, ob der Herr 
auch noch auf die Letzt, da er ſie wegführete, noch 
eine ſolche Anzahl unter ihnen wird gehabt haben 
oder nicht. 
igſte Fr. Sage mir doch auch wer damals die 
Linie des Bundes vom Schlangentreter fortführete, 
und wie es mit den juͤdiſchen Koͤnigen zu Jeruſa⸗ 
lem und deſſen Volk beſtellt geweſen. 

Ant. Bey David theilete ſich die Linie von ein⸗ 
ander in zwey Linien, und die eine gieng von Da⸗ 
vid auf ſein Sohn Nathan, und die andere auf ſein 
Sohn Salomon, und befolgete die koͤnigliche Linie, 
: Matth. 1 nachzuſehen, bis auf Chriſtum; aber 
deyde Linien kamen bey Jeſu wieder zuſammen, als 
wir hernach, wann wir vom Schlangentreter ſelbſt 
handeln, weiter ſehen werden. Und was nun die 
juͤdiſche Könige betrifft, fo hatte David zu Jerufa⸗ 
lem eine lange Reihen von Thronfolger, und die 
Theils fromm und Theils gottlos geweſen, und die 
es auch fo arg machten als die Könige Ifraels, daß 
fie auch nach allen Greuelen der Heiden gethan; 
und wie ihre Koͤnige waren, ſo war auch gemeinig⸗ 
lich das Volk. Aber bisweilen bekamen ſie wieder 
fromme Könige und richteten groſſe Reformation an, 
und thaten ab die Hoͤhen und die Haine, und zer⸗ 
brachen die Gößenaltäre, und richteten den wah⸗ 
ren Gottesdienſt wieder ay; denn wie der Koͤnig 
that, ſo that auch das Volk, ſo daß man wohl ſe⸗ 
hen kann daß des Volks Segen und Gluͤckſeligkeit 
von ihren Obern und Vorgeſetzten abhaͤngt; dann 
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die Beobachtung der Rechte und Gerechtigkeit und 
rechtes Gericht und Urtheil ohne Anſehen der Per— 
ſon, und die Aufrechthaltung des rechten und wah⸗ 
ren Gottesdienſtes, ſammt der heiligen Schrift, das 
iſt die Erhaltung des Volks und des Vaterlandes; 
und im Gegentheil iſt die Vernachlaͤßigung derſel⸗ 
ben eine Verderbung des Volks und der Sitten, und 
des Vaterlandes Untergang; und eben deswegen 
ermahnet auch Paulus, 1 Tim. 2, v. 1, 2, 3: Daß 
man vor allen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, Für: 
bitte und Dankſagung fuͤr alle Menſchen; fuͤr die 
Könige und Für alle Obrigkeiten, auf daß wir ein ges 
ruhiges und ſtilles Leben fuͤhren moͤgen, in aller 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit; denn ſolches iſt gut, 
dazu auch angenehm vor Gott, unſerm Heilande. 

Und zur Zeit der juͤdiſchen Könige traten auch 
Propheten einer um den andern auf, und weiſſage⸗ 
ten mit groſſem Nachdruck von dem kuͤnftigen Hei— 
lande, dem Schlangentreter, wie wir hier im Ver— 
folg fesen werden, und wollen alſo aus den zwoͤlf 
bibliſchen Propheten einige der kraͤftigſten Zeugniſ— 
ſe hier mit einruͤcken, zu deſto mehrerem Nachdruck, 
wann wir hernach auch ihre Erfüllung ſehen wer- 
den; wollen aber auch Moſis Weiſſagung nicht ver⸗ 
ſchweigen, und wollen fie hier den zwoͤlf Prophe⸗ 
ten vorſetzen. Siehe 

5 B. Moſe. 18, v. 15 und 18, 19. Einen Pro⸗ 
pheten, wie mich, wird der Herr, dein Gott, dir 
erwecken aus dir und aus deinen Bruͤdern, dem ſollt 
ihr gehorchen, und 

Vers 18. Ich will ihnen einen Propheten, wie 
du biſt, erwecken aus ihren Bruͤdern, und meine 
Worte in feinen Mund geben; der ſoll zu ihnen re- 
1 alles, was ich ihm gebieten werde, ſpricht der 
Herr, 
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19. Und wer meine Worte nicht hoͤren wird, die 
er in meinem Namen reden wird, von dem will 
ichs fordern. 

Jeſaia 7, v. 14. Darum fo wird euch der Herr 
ſelbſt ein Zeichen geben: Siehe, eine Jungfrau iſt 
ſchwanger, und wird einen Sohn gebaͤren, den 
wird ſie heiſſen Immanuel. 

Cap. 8, v. 1. Und werden einkeiſſen in Juda, 
und ſchwemmen, und uͤberher gehen, bis ſie an den 
Hals reichen; und werden ihre Fluͤgel ausbreiten, 
daß ſie dein Land, o Immanuel, fuͤllen, ſo weit es 


10. Beſchließet einen Rath, und werde nichts 
daraus. Beredet euch, und es beſtehe nicht; denn 
hier iſt e 

Cap. 9, v. 5. Denn aller Krieg mit Ungefiiin. 
Doch ich berſpare dieſen 5, 6 und 7 Vers bis ge⸗ 
gen das Ende, da wird es e geben ſie ein⸗ 
zurücken. 

Cap. 11, v. 1 Denn es wird eine Ruthe auf⸗ 
gehen von dem Stamm Iſai, und ein Zweig aus 
feiner Wurtzel Frucht bringen. 

2. Alf welchem wird ruhen der Geiſt des Herrn, 
der Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, der 
Geiſt des Raths und der Staͤrke, der Geiſt der Er⸗ 
kenntniß und der Surcht des Herrn. 

Cap. 85, v. 5. Alsdann werden der Blinden 

Augen aufgethan werden, und der Tauben Ohren 
werden geoͤffnet werden. 

6. Alsdann werden die Lahmen locken wie ein 
Hirſch, und der Stummen Zungen wird Lob ſagen. 
Denn es werden Waſſeri in der Wuͤſte hin und wieder 
fließen, und ehe in den Gefilden. 

Cap. 40, v. 5. Denn die Herrlichkeit des Herrn 
Toll offenbaret werden; und alles Fleiſch mit einan⸗ 
der wird ſehen, daß i des Herrn Mund redet. 
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11. Er wird feine Heerde weiden, wie ein Hir- 
te; er wird die Laͤmmer in ſeine Arme ſammlen, 
und in ſeinem Buſen tragen, und die Schaafmuͤt⸗ 
ter fuͤhren. 5 

Cap. 42, v. 1. Siehe, das iſt mein Knecht, 
ich erhalte ihn; und mein Auserwaͤhlter, an wel⸗ 
chen meine Seele wohlgefallen hat. Ich habe ihm 
meinen Geiſt gegeben, er wird das Recht unter die 
Heiden bringen. 

2. Er wird nicht ſchreyen noch rufen, und ſei⸗ 
ne Stimme wird man nicht hoͤren auf den Gaſſen. 

3. Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht zerbre⸗ 
chen, und das glimmende Tocht wird er nicht 
ausloͤſchen. Er wird das Recht wahrhaftiglich hal⸗ 
ten lehren. 

Cap. 50, v. 6. Ich hielt meinen Ruͤcken dar 
denen, die mich ſchlugen, und meine Wangen de⸗ 
nen, die mich rauften; mein Angeſicht verbarg ich 
nicht vor Schmach und Speichel. 

7. Denn der Herr Herr hilft mir, darum wer- 
de ich nicht zu Schanden, darum habe ich mein An⸗ 
geſicht dargeboten, als einen Kieſelſtein; denn ich 
weiß, daß ich nicht zu Schanden werde. 

Cay. 52. v. 13. Siehe, mein Knecht wird weis— 
lich thun, und wird erhoͤhet, und ſehr hoch erhaben 
n St 8 
f 14. Daß ſich viele uͤber dir aͤrgern werdenz 
weil feine Geſtalt haͤßlicher iſt, denn anderer Leu⸗ 
e, und ſein Anſehen, denn der Menſchen Kinder. 
Cap. 53, v. 2. Denn er ſchießt auf vor ihm 
wie ein Reis, und wie eine Wurtzel aus duͤrrem 
Erdreich. Er hatte keine Geſtalt noch Schoͤne; 
wir ſahen ihn, aber da war keine Geſtalt, die uns 
gefallen hätte. Bin 

8. Er war der Allerverachteſte und Unwertheſte, 
voller Schmerzen und Krankheiten. Er war ſo 
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verachtet, daß man das Angeſicht vor ihm verbarg; 
darum haben wir ihn nichts geachtet. 

4. Fuͤrwahr er trug unſere Krankheit, und lud 
auf ſich unſere Schmerzen. Wir aber hielten ihn 
fuͤr den, der geplagt und von Gott geſchlagen und 
gemartert wäre. 

5. Aber er iſt um unſerer Miſſethat willen ver⸗ 
wundet, und um unſerer Sünde willen zerſchla⸗ 
gen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frie⸗ 
15 haͤtten, und durch ſeine Wunden find wir gehei⸗ 
et. a 

6. Wir giengen alle in der Irre wie Schaafe, 
ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg: aber der Herr 
warf unſer aller Suͤnde auf ihn. 

7. Da er geſtraft und gemartert ward, that er 
ſeinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur 
Schlachtbank geführet wird, und wie ein Schaaf, 
das verſtummet vor ſeinem Scheerer, und ſeinen 
Mund nicht aufthut. 

8. Er iſt aber aus der Angſt und Gericht ge⸗ 
nommen; wer will feines Lebenslaͤnge ausreden? 
Denn er iſt aus dem Lande der Lebendigen wegge⸗ 
riſſen, da er um die Miſſethat meines Volks gepla⸗ 
get war. 5 - 

10. Aber der Herr wollte ihn alfo zerſchlagen mit 
Krankheit. Wenn er fein Leben zum Schuldopfer 
gegeben hat; ſo wird er Saamen haben, und in 
die Länge leben, und des Herrn Vornehmen wird 
durch ſeine Hand fortgehen. 

11. Darum, daß ſeine Seele gearbeitet hat, wird 
er ſeine Luſt ſehen und die Fuͤlle haben. Und durch 
ſein Erkenntniß wird er, mein Knecht, der Gerech⸗ 
te, viele gerecht machen; denn er traͤget ihre Suͤn⸗ 
den. i 
12. Darum will ich ihm groſſe Menge zur Beute 
geben, und er ſoll die Starken zum Raube haben; 
darum, daß er ſein Leben in den Tod gegeben hat, 
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und den Uebelthaͤtern gleich gerechnet iſt, und Er 
vieler Suͤnde getragen hat, und fuͤr Uebelthaͤter 
gebeten. Een 5 

Cap. 61, v. 1. Der Geiſt des Herrn Herrn iſt 
uͤber mir, darum hat mich der Herr geſalbet. Er 
hat mich geſandt den Elenden zu predigen, die zer⸗ 
brochene Herzen zu verbinden; zu predigen den Ge— 
ſangenen eine Erledigung, den Gebundenen eine 
Oeffnung; 

2. Zu predigen ein gnaͤdiges Jahr des Herrn, 
und einen Tag der Rache unſers Gottes; zu troͤſten 
alle Traurigen. 

Jeremia 38, v. 15. In denſelben Tagen und 
zur ſelbigen Zeit will ich dem David ein gerecht Ges 
wächs aufgehen laſſen; und ſoll ein Koͤnig ſeyn, 
der wohl regieren wird, und ſoll Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit anrichten auf Erden. 

Heſekiel 34, v. 11. Denn ſo ſpricht der Herr 

Herr: Siehe, ich will mich meiner Heerde ſelbſt 
annehmen und fe ſuchen. 
12. Wie ein Hirte ſeine Schaafe ſuchet, wenn 
ſie von ſeiner Heerde verirret ſind, alſo will ich 
meine Schaafe ſuchen; und will ſie erretten von 
allen Oertern, dahin ſie zerſtreuet waren, zu der 
Zeit da es truͤbe und finſter war. 

Daniel 9, v. 25. So wiſſe nun und merke: 
Von der Zeit an, fo ausgehet der Befehl, daß Ser 
ruſalem ſoll wiederum gebauet werden, bis auf 
Cyriſtum, den Fuͤrſten, find ſieben Wochen und 
zwey und ſechzig Wochen; ſo werden die Gaſſen 
und Mauren wieder gebauet werden, wiewohl in 
kuͤmmerlicher Zeit. 

Hoſea 13, v. 14. Aoer ich will fie erloͤſen aus 
der Hoͤlle, und vom Tode erretten. Todt, ich will 
dir ein Gift ſeyn; Hoͤlle, ich will dir eine Peſti⸗ 
lenz ſeyn. Doch iſt der Troſt vor meinen Augen 
verborgen. 
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Cap. 11, v. 1. Da Iſrael jung war, hatte ich 
ihn lieb, und rief ihn, meinen Sohn, aus Egypten. 

Joel 2, v. 27. Und ihr ſollt es erfahren, daß ich 
mitten unter Iſrael ſey, und daß Ich, der Herr, 
euer Gott ſey, und keiner mehr; und mein Volk 
ſoll nicht mehr zu Schanden werden. 

Cap 3, v. 1. Und nach dieſem will ich meinen 
Geiſt ausgieſſen über alles Fleiſch, und eure Sdh⸗ 
ne und Tochter ſollen weiſſagen; eure Aelteſten 
ſollen Traͤume haben, und eure Sünglinge ſollen 
Geſichte ſehen. 1 | 

Amos 9, v. 11. Zu derſelbigen Zeit will ich die 
zerfallen Hütte Davids wieder aufrichten, und ihre 
Luͤcken verzaͤunen, und was abgebrochen iſt, wieder 
aufrichten; und will ſie bauen, wie ſie vorzeiten 
geweſen iſt. . = | 

12. Auf daß fie beſitzen die übrigen zu Edom, 
und die uͤbrigen unter allen Heiden, uͤber welche 
mein Name geprediget ſeyn wird, ſpricht der Herr, 
der ſolches thut. 

Obadja v. 21. Und werden Heilande herauf 
kommen auf den Berg Zion, das Gebirge Eſau zu 
richten; alſo wird das Koͤnigreich des Herrn ſeyn. 

Jona 2, b. 1. Aber der Herr verſchaffte einen 
groſſen Fiſch, Jona zu verſchlingen. Und Jona 
warm Leibe des Fiſches drey Tage und dre Nächte. 

Micha 5, v. 1. Und du Bethlehem Ephrata, die 
du klein biſt unter den tauſenden in Juda, aus dir 
ſoll mir der kommen, der in Iſrael Herr ſey, wel⸗ 
ches usgang von Anfang und von Ewigkeit her 
geweſen iſt. . 

2. Indeß läßt er fie plagen bis auf die Zeit, daß 
die, ſo gebaͤren ſoll, geboren habe: Da werden 
dann die ubrigen feiner Bruder wieder kommen zu 
den Kindern Sfrael, 5 

Nahum 2, v. 1. Siehe, auf den Bergen kom⸗ 
men Fuͤſſe eines guten Bothen, der da Frieden pre⸗ 
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diget: Halte deine Feyertage, Juda, und bezahle 
deine Geluͤbde; denn es wird der Schalk nicht 
mehr uͤber dich kommen, er iſt gar ausgerottet. 

Habakuk 2, v. 8. Die Weiſſagung wird ja noch 
erfuͤllet werden zu feiner Zeit, und wird endlich frey 
an Tag kommen, und nicht auſſen bleiben. Ob ſie 
aber verziehet, fo harre ihrer; fie wird gewißiie) 
kommen, und nicht verziehen. 8 

Zephanja 3, v. 9. Alsdann will ich den Voͤlkern 
anders predigen laſſen mit freundlichen Lippen, daß 
fte alle follen des Herrn Namen anrufen, und ihm 
dienen eintraͤchtiglich. a | 

10. Man wird mir meine Anbeter, nemlich die 
Zerſtreueten von jenſeit dem Waſſer im Mohren⸗ 
land, herbringen zum Geſchenk. 8 

Haggai 2, v. 7. Denn ſo ſpricht der Herr Zeba⸗ 
sth: Es iſt noch ein kleines dahin, daß Ich Himmel 
und Erde, das Meer und Trockene bewegen werde. 

8. Ja, alle Heiden will ich bewegen. Da ſoll 
dann kommen aller Heiden Troſt; und ich will diß 
Haus voll Herrlichkeit machen, ſpricht der Herr 
Zebaoth. i f 5 f 
Sacharja 9, v. 9 Aber, du Tochter Zion, freue 
dich ſehr, und du Tochter Jeruſalem, jauchze; ſie⸗ 
he, dein Koͤnig kommt zu dir, ein Gerechter und 
ein Helfer, arm, und reitet auf einem Eſel, und 
auf einem jungen Fuͤllen der Eſelin. 
Cap. 11, v. 12. Und ich ſprach zu ihnen: Ge⸗ 
fallt es euch, fo bringet her, wie viel ich gelte; 
wo nicht, ſo laſſet es anſtehen. Und ſie wogen dar 
dreyſig Silberlinge. N 

18. Und der Herr ſprach zu mir: Wirf es bin, 
daß es dem Toͤpfer gegeben werde. Ey, eine treff⸗ 
liche Summe, der ich werth geachtet bin von ihnen. 
Und ich nahm die dreyſig Silberlinze, und warf ſie 
ins us des Herrn, daß es dem Toͤpfer gegeben 
wurde. | 
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Cap. 18, v. 6. So man aber ſagen wird zu ihm: 
Was ſind das fuͤr Wunden in deinen Haͤnden? wird 
er ſagen: So bin ich geſchlagen im Hauſe derer, 
die mich lieben. a 

7. Schwerdt mache dich auf uͤber meinen Hirten, 
und uͤber den Mann, der mir der naͤchſte iſt, ſpricht 
der Herr Zebaoth. Schlage den Hirten, fo wird 
die Heerde ſich zerſtreuen; ſo will ich meine Hand 
kehren zu den Kleinen. 

Malachi 3, v. 1. Siehe, ich will meinen Engel 
ſenden, der vor mir her den Weg bereiten ſoll. Und 
bald wird kommen zu ſeinem Tempel, der Herr, 
den ihr ſuchet, und der Engel des Bundes, deß Ihr 
a, Siehe, er kommt, ſpricht der Herr Zeba⸗ 
Oh. SE 

2. Wer wird aber den Tag feiner Zukunft erlei⸗ 
den moͤgen? Und wer wird beſtehen, wann er 
wird erſcheinen? Denn er iſt wie das Feuer eines 
Goldſchmieds, und wie die Seife der Waͤſcher, u. 


w. 

Und fo viele Weiſſagungen von unſerm Heilande 
wollte ich hier aus den Propheten mit einruͤcken, 
wiewohl ſie noch nicht alle vollkommen in ihrer 
Weite erfüller find, als zum Exempel, Jer. 33, v. 
15, da er ſagt: Und ſoll ein Koͤnig ſeyn, der wohl 
regieren wird; und ſoll Recht und Gerechtigkeit an⸗ 
richten auf Erden. 5 5 

Und wir ſehen doch, daß die Ungerechtigkeit jetzo 
nach aller Arten oben ſchwebt und herrſchend iſt. 
Und Heſ. 34, v. 12. Wie ein Hirte ſeine Schaa⸗ 
fe ſuchet, wenn ſie von ſeiner Heerde verirrt ſind; 
alſo will ich meine Schaafe ſuchen; und will ſie er⸗ 
retten von allen Oertern, dahin ſie zerſtreuet waren, 
gur Zeit da es truͤbe und finſter war. 

Und wir ſehen doch, daß ſeine Schaafe jetzt noch 
ſo ſehr zerſtreuet find als jemals, u. d. m. Es iſt 
aber kein Zweifel daß bey der andern Zukunft des 
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Heilandes, alle dergleichen Weiſſagungen in ihre 
völlige Erfuͤllung gehen werden, daß kein Jota wird 
dahinten bleiben, der nicht ſollte erfuͤllet werden. 
40. Fr. Ja, es iſt eben auch noch fo trübe und 
finſter als jemals. Und mich deucht eben, Joel 2, 
9. 27, und Cap. 3, v. 1, und Amos 9, v. 11, 12, 
Obadja v. 21, und andere mehr ſeyen auch noch 
nicht in ihrer Weite erfuͤllet. Ich zweifle aber auch 
nicht im geringſten, ſie werden bey der andern Zu⸗ 
kunft des Heilandes in ihre völlige Erfüllung ges 
hen; denn gar viele Weiſſagungen gehen auf die 
andere Zukunft, und viele erſtrecken ſich bis ans En⸗ 
de der Welt; viele Weiſſagungen gehen auch 2, ja 
3 mal in Erfüllung, und werden erſt das letztemal 
in ihrer völligen Weite erfuͤllet. Sage mir aber auch 
noch ferner, wie es mit dem juͤdiſchen Volk und ih⸗ 
ren Koͤnigen zu Jeruſalem weiterhin abgeloffen. 
Ant. Gegen das Ende zu bekamen fie einen ſehr 
gottloſen König, der hieß Manaſſe; derſelbe thar 
nach allen Greueln der Heiden, die der Herr vor 
Iſrael vertrieben hatte. Siehe 2 Buch Chro 88. 
Er bauete auch Goͤtzenaltaͤre im Hauſe des Herrn, 
und bauete Altäre allerley Heer am Himmel, in 
beyden Höfen am Haufe des Herrn; und er vergoß 
viel unſchuldig Blut, und ließ feine Söhne durchs 
Feuer gehen, und verbrannte ſie dem Baal; trieb 
Zauberey und ſtiftete Wahrſager und Zeichendeuter, 
und ſetzete Goͤtzenbilder, die er machen ließ, in das 
Haus Gottes; und er verfuͤhrete Juda und die zu 
Jeruſalem, daß ſie aͤrger thaten denn die Heiden, 
die der Herr vor den Kindern Iſrgel vertilget hat⸗ 
te. Siehe auch Jeremia 15, o. 4. Darum ließ 
der Herr über ſie kommen die Fürften des Heers 
des Koͤnigs zu Aſſur; die nahmen Manaſſe gefan⸗ 
gen und banden ihn mit Ketten, und brachten ihn 
gen Babel. Und da er im G ſfingniß und in der 
Angſt war, gieng er in ſich und bereuete ſeine Suͤn⸗ 
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den, und demuͤthigte ſich vor dem Herren, feinen 
Gott, und betete ernſtlich zu Gott um Vergebung 
ſeiner Miſſethaten, wie im Gebet Manaſſe nachzu⸗ 
ſehen iſt. Und da er alſo betete, erhoͤrete ihn Gott, 
und brachte ihn wieder gen Jeruſalem und zu ſei⸗ 
nem Kbnigreich. Darnach that er weg alle Greuel 
und Goͤtzen und Haine und Goͤtzenaltaͤre, und rich⸗ 
tete den rechten Gottesdienſt wieder an. 5 
Nach ihm ward Amon König, und that alle Greu⸗ 
el die ſein Vater Manaſſe vor ihm gethan hatte; 
Be er bekehrete ſich nicht wie fein Vater gethan 
Nach Amon ward Joſia Koͤnig, Amons Sohn; 
und dieſer war der froͤmmſte Koͤnig und der groͤßte 
Reformator den ſie nach David jemalen zu Jeruſa⸗ 
lem gehabt haben, daß er auch David an Froͤmmig⸗ 
keit gleich geweſen, und iſt auch, gleich wie jener, 
ein ſehr kraͤftiges Vorbild auf Chriſtum geweſen, 
wie uns auch ſeine Reformations⸗Geſchichte, 2 
Buch Koͤn. 22 und 23, wie auch 2 Buch Chro. 84 
und 35, weitlaͤufig beſchrieben ſtehet. Und nach 
dem frommen Joſia hatten fie keinen frommen Koͤ⸗ 
nig mehr, ſondern allzumal ſehr gottloſe, die nach 
allen Greueln der Heiden gethan. | 
Sehet, nach fo langer Zeit gedenket man noch der 
Frommen ihrer Tugend, und der Gottloſen ihrer 
Schande und Laſter: Und Gott hat es alſo gewollt, 
der Nachwelt zu einem Beyſpiel und Exempel, Das 
mit ſie den Frommen nacheifern. 5 
A4 ſte Fr. Ja, fo lange die Menſchen hier in der 
Welt ſind, ſo ſcheinen die Frommen verſchmaͤhet 
und verworfen, und die Gottloſen geehret zu wer⸗ 
den; hernach aber, wann ſie beyde nicht mehr hier 
ſind, ſo wendet ſich das Blatt, und dann gedenket 
doch die Nachweit der Frommen ihrer Tugend, und 
ruͤhmet fie und preiſen fie ſelig; und der Gottlo⸗ 
ſen ihre Schande und Laſter verſchmaͤhen und ver⸗ 
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dammen ſie. Sage mir aber auch noch ferner wie 
es weiterhin mit dem juͤdiſchen Volk und ihren Koͤ⸗ 
nigen abgeloffen? ee; 

Ant. Als ſie nun, wie ich ſchon geſagt, nach dem 
frommen Joſia keinen frommen Koͤnig mehr ge⸗ 
habt, ſo verfiel das Volk immer mehr und mehr 
von der Tugendbahn, und verfremdete ſich ganz 
von Gott, daß fie auch den Bußpredigern, welche 
der Herr ihnen erweckete, nicht allein kein Gehoͤr 
gaben fondern fie auch auf das heftigſte verfolge: 
ten und etliche toͤdteten, und verfielen immer wehr 
in Abgotterey und Tyranney. Da mocht der Herr 
ihrer auch nicht mehr, und that ſie auch weg von 
feinem Angeſicht. Da brachte er wider ſie herauf 
ſeinem Knecht Nebucadnezar, der Koͤnig zu Babel. 
Jer. 25, v. 9, 10. Und deſſen Feldhauptmann, 
derſelbe kam und eroberte die Stadt und toͤdtete viele 
Juden, und die uͤbrigen fuͤhrete er gefangen weg, 
und verbrannte des Herren Haus und des Koͤnigs 
Haus und alle Haͤuſer zu Jeruſalem; alle groſſe 
Haͤuſer verbrannte er mit Feuer, und riſſen um alle 
Mauren zu Jeruſalem rings umher; und das arme 
Volk und Handwerksleute, ſo noch uͤbrig war in 
der Stadt, das fuͤhrete Nebuſaradan, der Haupt⸗ 
mann, gefangen weg nach Babel. Alſo ward Je— 
ruſalem zerſtdret und die Juden gefangen wegges 
führet. Siehe Jeremia 52. 

So geſchehen beylaͤufig ums Jahr Anno 3425 
vom Anfang der Welt, und 468 Jahre nachdem 
David angefangen über fie zu regieren, und 388 
Jahre nachdem die zehnhalb Staͤmme von Juda ab⸗ 
gefallen ſind, und 134 Jahre nachdem die zehnhalb 
Stämme vom Konig Salmanaffer find weggefuͤhret 
worden. Und mußten die Juden 70 Jahre in der 
babiloniſchen Gefangenſchaft bleiben. 

Arte Fr. War es aber nicht vorher geweiſſaget, 
daß es alſo gehen wuͤrde? 
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Ant. Freylich, ja. Vorab weiffagete Jeremias, 
Cap. 25, v. 11, daß fie ſollen gen Babel geführet 
werden und daſelbſt bleiben ſiebenzig Jahr. Und 
Micha weiſſagete am sten Cap. v. 12: Zion wird 
um euret willen wie ein Feld zerpfluͤget, und Jeru⸗ 
ſalem zum Steinhaufen, und der Berg des Tem⸗ 
pels zu einer wilden Höhe werden. Und ferner 
weiſſagete Jeremias am 29ſten Cap. v. 10, daß 
hie uͤber ſiebenzig Jahre wieder kommen ſollen. Und 
Cap. 30, p. 13 weiſſagete er, die Stadt foll wieder 
auf ihre Hügel gebauet werden, und der Tempel 
ſoll fteheu nach feiner Weiſe, gleichwie auch alles 
gaccurgt and puͤnctlich zugetroffen, dann fie kamen 
nach den ſiebenzig Jahren und baueten Stadt und 
Tempel wieder; aber das Volk Iſrael, nemlich das 
andere Köngreich, kam nicht wieder, noch nicht bis 
Zug den heutigen Tag. „„ 

ade Fr. Weiſſageten denn die Propheten nicht 
RT A OR a 3 ; 
auch von seed Avic bertunft, daß fie wieder in 
in ihre Grenze kommen ſollen? denn die Verheiſ⸗ 
jung dem Abraham geschehen, gehet fie ja eben fo 
wohl an wie auch den Stamm Juda und Benja⸗ 
min, wo der Herr nemlich zu Abraham geſagt, 1 
Buch Moſ. 17, v. 8— Cap. 15 v. 18: Und will dir 
und deinem Sagamen nach dir geben das Land da 
du ein Fremdling innen bit, nemlich das ganze 
Land Canaan von dem Waſſer Egypti an bis an 
das aroffe Waſſer Phrath, zu ewiger Beſitzung; und 
er will ihr Gott ſeyn, und ſie ſollen ſein Volk ſeyn. 

Und ſie haben es doch jetzt ſo viele hundert, ja 
etliche tauſend Jahre nicht beſeſſen. Was meineſt 
Du davon?; 1 5 5 

Ant. Jawohl gehet ſie es an, aber die Inden 
find ſeitdem ja auch wieder aus ihrem Lande ver⸗ 
trieben, und ihre Stadt und Tempel iſt wieder zum 
andernmal verbrannt, und beſitzen ihr Land jetzs 
auch ſchon uͤber 17 hundert Jahren nicht. 
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Es find freylich viele Weiſſagungen in den Pro⸗ 
pheten von beyder Theils, nemlich Juda und Iſra⸗ 
el ihrer Wiederkunft; aber ſie haben keine Zeit be⸗ 
ſtimmt wann es gef Hehen ſoll. Ich weiß aber auch 
nicht, ob mans juſt allemal recht verſtehet und je⸗ 
des an ſeinen rechten Ort zu legen w eiß. Ich, mei⸗ 

nes Theils, getraue mir es nicht Zu, daß ich es 
koͤnne; demohnerachte et glaube ich doch alles was 
die Propheten geweiſſaget haben, ob ich es auch 
ſchon nicht verſtehe; will alſo nur bloß etliches A n= 
führen was die Propheten ausdruͤcklich geſagt I 
ben. Siehe nemlich J Jeſaia 27, v. 12, 13: 3 
Zeit wird der Herr worfeln von dem Ufer d 5 
ſers, bis an den Bach Egypti: und ihr Kinde 
rael werdet verſammlet werden, einer 880 5 
andern. 

13. Zu der Zeit wird man mit einer gro ſſen Poſau⸗ 
ne blafen ; So werden komen die Verlornen im San. 
de Aſſur und die Verſtoffe nen im Lande Egyti, und 
werden den Herrn anbeten auf dem heiligen Berge 
zu Jeruſalem. 

Siehe auch Jeremias, das sijte Cap. ganz; ich 
will aber nur etliche Verſen hier mit einruͤcken. 

Vers 8. Siehe, ich will ſie aus dem Lande der 
Mitternacht bringen, und will fie 3 aus den 
Enden der Erde, beydes Blinde, Lahme, Schwan⸗ 
gere und Kindbetterinnen, daß fie mit groſſen Hau⸗ 
fen wieder hieher kommen ſollen. 

9. Sie werden weinend kommen und betend, 
ſo will ich ſie leiten, ich will . leiten an den Waſſer⸗ 
baͤchen auf ſchlechtem Wege, daß ſie ſich nicht ſtoſ⸗ 
ſen; denn ich bin Iſraels Vater, fo iſt Ephraim 
mein erſtgeborner Sohn. 

10. Hoͤret, ihr Heiden, des Herren Wort, und 
verkündiget es lerne in die Inſeln, und ee 
Der Iſrael zerſtreuet hat, der wird es auch wieder 
5 2 


je} 
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ſammlen, und wird ihrer huͤten, wie ein Hirte ſei⸗ 
ner Heerde. Sn 

16. Aber der Herr ſpricht alſo: Laß dein Schrey⸗ 
en u. Weinen, und die Thraͤne deiner Augen; denn 
deine Arbeit wird wohl belohnet werden, ſpricht 
der Herr. Sie ſollen wieder kommen aus dem Lan⸗ 
de des Feindes. 

17. Denn deine Nachkommen haben viel Gu⸗ 
tes zu gewarten, ſpricht der Herr; denn deine Kin⸗ 
der ſollen wieder in ihre Grenze kommen. 

20. Sf nicht Ephraim mein theurer Sohn, 
und mein trautes Kind? Denn ich gedenke noch 
wohl daran, was ich ihm geredet habe: Darum 
bricht mir mein Herz gegen ihn, daß ich mich ſein 
erbarmen muß, ſpricht der Herr. i 

21. Richte dir auf Grabezeichen, ſetze dir Trau⸗ 
ermahle, und richte dein Herz auf die gebahnte 
Straſſe, darauf ich gewandelt habe; kehre wieder, 
Jungfrau Iſrael, kehre dich wieder zu dieſen dei⸗ 
nen Staͤdten. Ä 
22. Wie lange willſt du in der Irre gehen, du 
abtruͤnnige Tochter? Denn der Herr wird ein Neu⸗ 
es im Lande erſchaffen: das Weib wird den Mann 
umgeben. 5 1 55 

Ebenfalls ſagt auch Heſekiel, in ſeinem ganzen 
36ſten und 37ſten Capitel, von der Wiederkunft 
der zwey Reichen Juda und Iſrael, und ſagt aber 
auch dabey, daß fie alsdañ nicht mehr in zwey Rei⸗ 
chen zertheilt ſeyn ſollen, ſondern ſollen ein Reich 
ſeyn, und ſollen allzumal einen einigen Hirten und 
König haben. Ich will auch hier nur etliche Ver⸗ 
ſen mit einruͤcken. aa. 
Hier finde nöthig zu erinnern, dieweil ich hier, 
ſowohl im vorhergehenden Zlſten Cap. Jeremia, 
als auch im folgenden 87ſten Cap. Heſekiel, nur 
beſondere Verſen auswaͤhle, ſo hängt es an unter⸗ 
ſchiedlichen Orten nicht wohl zuſammen; deswegen 
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beliebe der Leſer lieber hier die Bibel mit bey der 
Hand zu haben, und die hier ausgelaſſenen Verſen 
benannter Capiteln dort zu leſen, daß er den gan⸗ 
zen Zuſammenhang bekomme. 

Nun, aber wieder zur Sache zu kommen. Es 
jagt Bgm dem benannten STiten Cap. v. 19: 
So ſprich zu ihnen: So ſpricht der Herr Herr: 
Siehe, ich will das Holz Joſephs, welches iſt in 
Sh Hand, nehmen, ſammt ihren Zugethanen, 
den Stämmen Iſraels; und will fie zu dem Holz 
Juda thun, und Ein Holz daraus machen, und ſol⸗ 
len Eins in meiner Hand ſeyn. ö 

20. Und ſollſt alſo die Hoͤlzer, d 5 du ge⸗ 
ſchrieben haſt, in deiner Hand halten, daß ſie zu⸗ 
ehen. 

0 21. Und ſollſt zu ihnen ſagen: So ſpr icht der 
Herr Herr: Siehe, ich will die Kinder Iſrael ho⸗ 
len aus den Heiden, dahin ſie gezogen ſind; und 
will ſie allenthalben ſammlen, und will ſie wieder 
in ihr Land bringen. 

22. Und will ein einiges Volk aus ihnen ma⸗ 
chen im Lande auf dem Gebirge Iſrael, und ſie ſol⸗ 
len alleſammt einen einigen König haben; und fol: 
len nicht mehr zwey Voͤlker, noch in zwey Koͤnig⸗ 
reiche zertheilet ſeyn: g 

24. Und mein Knecht David ſoll ihr Koͤnig, 

und ihr aller einiger Hirte ſeyn. Und ſollen wan⸗ 
deln in meinen Rechten, und meine Gebote halten, 
und darnach thun. 

25. Und ſie ſollen wieder im Lan de wohnen, 
das ich meinem Knechte Jacob gegeben habe, dar⸗ 
innen eure Vaͤter gewohnet haben. Sie und ihre 
Kinder, und Kindeskinder ſollen darinnen wohnen 
ewiglich: und mein Be David rer ewiglich 


* I: | 
Ob d dieſer Koͤnig David Jeſus Christus felbſt 
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27. Und ich will unter ihnen wohnen, und will 
ihr Gott ſeyn; und ſie ſollen mein Volk ſeyn. Hof. 
1, v. 11: Denn es werden die Kinder Juda und 
die Kinder Iſrael“ zu Haufen kommen, und wer⸗ 
den ſich mit einander an Ein Haupt halten und aus 
dem Lande herauf ziehen; denn der Tag Jeſreels 
wird ein groſſer Tag ſeyn. | 

Aber den Propheten Sacharja wollen wir auch 
nicht vergeſſen, und wollen auch etliche Verſe von 
ihm hier mit einbringen. Siehe 

Cap. 8, v. 18. Und ſoll geſchehen, wie ihr vom 
Haufe Juda und vom Haufe Iſrgel ſeyd ein Fluch 
geweſen unter den Heiden; ſo will ich euch erloͤſen, 
daß ihr ſollt ein Segen ſeyn. Fuͤrchtet euch nur 
nicht, und ſtaͤrket eure Hande. | 

14. So ſpricht der Herr Zebaoth: Gleichwie ich 
gedachte euch zu plagen, da mich eure Väter erzür- 
neten, ſpricht der Herr Zebaoth, und reuete mich 
nich: 3 
1 85 Alſo gedenke ich nun wiederum in dieſen 
Tagen wohl zu thun Jeruſalem und dem Hauſe 
Juda. Fuͤrchtet euch nur nichts. 

22. Alſo werden viele Völker und die Heiden 
mit Haufen kommen, zu ſuchen den Herrn Zebaoth 
zu Jeruſalem, zu bitten vor dem Herrn. 

44ſte Fr. Alles was du mir hier geſagt und aus 
den Propheten angefuͤhret haſt, erinnert mich auch 
deſſen was Heſekiel am 47ſten Cap. vom lasten 
oder ein ihm ſubordinirter Koͤnig ſeyn wird aus 
dem Saamen Davids, das wird erſt die Zeit ent⸗ 
ſcheiden; doch iſt das letztere am glaubwuͤrdigſten, 
dieweil ihn der Herr an dieſer angezogenen Stelle 
ſein Knecht nennet. N 

* Der Leſer merke es, wie hier die Propheten an 
den angezogenen Textſtellen Juda und Sfrael im⸗ 
mer zuſammennehmen. 
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Verſe an, und bis zum Ende des 48ſten Capitels 
von einer andermaligen Austheilung des heiligen 
Landes unter die 13 Staͤmme geſchrieben ſtehet, 
und nicht nach der Ordnung wie ſie es zur Zeit Jo⸗ 
ſua theileten, allda der Stamm Levi kein Erbtheil 
am Lande bekam; hie aber ſagt der Prophet, daß 
derſelbe auch feinen Theil bekommen ſoll, gleich- 
wie auch die andern; Joſeph iſt aber in zwey 
Staͤmme getheilt: Alſo ſind es 13 Staͤmme, und 
dieſes deucht mich, bekraͤftige ſehr das was du 
hie oben angefüuͤhret haft. s 

Ant. Ja, es iſt alſo wie du ſageſt, denn wann 
die Kinder Iſrael und Juda nicht wiederum in ihre 
Grenzen kommen, fo iſt eine andermalige Austhei⸗ 
kung des gelobten Landes unter ſie nichts. 

Aber laßt uns jetzo mit dergleichen Sachen nicht 
weiter aufhalten, ſintemal die langgehofft erwuͤnſch⸗ 
te Zeit ſich jetzo nähert, da ſich der lang erwartete 
Schlangentreter offenbaren follte, den die alten hei⸗ 
ligen Patriarchen, Propheten und Erzvaͤter ſo lange 
gehoffet und erwartet haben. Und er kam ihnen 
da noch nicht, daß ſie auch faſt verzageten, dann 
4000 Jahre warten, da kann einem wohl die Zeit 
lange werden. Aber nach fo langem Harren, tra⸗ 
ten Männer, einer um den andern auf, die von 
der baldigen Zukunft deſſen fo nachdruͤcklich zeuge⸗ 
ten und bekraͤftigten die Weiſſagungen der Prophe⸗ 
ten die ihn voraus mit Namen genennet, und die 
Stadt beſtimmet wo er ſolle geboren werden, als 
Daniel 9, v. 25. Mich. 5, v. 1: wie auch Hag. 
2, v. 7. 8: Es iſt noch ein kleines dahin, daß 
ich Himmel und Erde, das Meer und Trockene bes 
wegen werde. Da ſoll dann kommen aller Heiden 
Troſt. Und Mal. 3. v. 1: Siehe, ich will mei⸗ 
nen Engel ſenden, der vor mir her den Weg berei⸗ 
ten ſoll. Und bald wird kommen zu feinem Tem: 
del, der Herr, den ihr ſuchet, und der Engel des 
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Bundes, deß ihr begehret. Siehe, er kommt, ſpricht 
der Herr Zebaoth. | 

Und wie meineft du daß ſolche feyerliche Re⸗ 
densarten ihre Gemuͤther aufwecketen, anfeuerten 
und belebten? 3 3 

45. Fr. Ja, wenn ich mich im Geiſt an ihren 
Ort und Zeit ſtelle, ſo deucht mich juſt eben, als 
konnte ich ihre Unterredungen hoͤren, die ſie unter⸗ 
einander hatten. Wann fr fromme Leute zuſammen 
kamen, von ihrem kuͤnftigen groſſen Heil, wie 
ſie da ihr Verlangen reitzten, und ihre Hoffnung 
ſtaͤrkten, und ſonderlich, wann fie ſich ſolcher kraͤf⸗ 
tigen Weiſſagungen, als eben hieoben angeführet, 
dabey rinnerten, wie muß das ihre Herzen belebet 
und durchdrungen haben, daß ſie auch ſehnlich wuͤn⸗ 
ſcheten ſeinen Tag zu erleben. Was meineſt du? 

Ant. Ja, ich glaube daß du es recht und gruͤndlich 
einſeheſt wie es war; und was wird das erſt vor 
ein Aufmerken gemacht haben, als auch endlich 
fromme Männer, gleichwie der Hoheprieſter Si⸗ 
meon und andere mehr unter ihnen auftraten und 
bezeugeten, daß ihnen vom heiligen Geiſt offenba⸗ 
ret ſey; daß fie den Tod nicht ſehen ſolten, fie bät- 
ten dann zuvor den Chriſt des Herrn geſehen; wie 
werden ſie da die Ohren geſpitzt haben und wuͤnſche⸗ 
ten ſich auch daſſelbige? Da aber der alte Drache 
ſolche feyerliche Redensarten hoͤrete, wird er auch 
wohl gelauſtert und ſcharf aufgepaßt haben, daß er 
das Sprößlein aus der Wurzel Jeſſe beym erſten 
Aufgang abfrefl . | 

Endlich aber, ums Jahr der Welt Anno 4000, 
nach ſo langem Harren und Warten, nahete die er- 
wünſchte Zeit; denn der Engel Gabriel kam zum 
frommen Prieſter Zacharias als er eben im Tempel 
des Prieſteramts pflegte, und eben opfern wolte, 
und ſtand am Altar. Und als Zacharias ihn ſahe, 
erſchrack er, und es kam ihn eine Furcht an. Aber 
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der Engel ſprach zu ihm: Fuͤrchte dich nicht, Za⸗ 
charia: denn dein Gebet iſt erhöret, und dein Weib 
Eli ſabeth wird dir einen Sohn gebären, deß Namen 
ſollſt du Johannes heiſſen. Und du wirſt des Freu⸗ 
de haben; und viele werden ſich ſeiner Geburt freu⸗ 
en, denn er wird groß ſeyn. Der Engel ſprach: 
Ich bin Gabriel, der vor Gott ſtehet, und bin ge⸗ 
ſandt mit dir zu reden, daß ich dir ſolches verkuͤndig⸗ 
te. Luc 1, v. 19. 

Und im ſechsten Monat ward der Engel Gabriel 
8 von Gott in eine Stadt in Gallilaͤg, die 
da h. iſſet Nazareth, zu einer Jungfrau vom Hauſe 

Davids, und die hieß Maria. Luca 1, v. 26. 

Und ferner: Und der Engel kam zu ihr hinein 
und ſprach: Gegruͤſſet ſeyſt du Holdſelige, der 
Herr iſt mit dir, du Gebenedeyete unter den Wei⸗ 
bern. 

29. Da ſie ihn aber ſahe, erſchrack ſie uͤber ſei⸗ 
ner Rede, und gedachte: Welch ein Gruß iſt das? 

30. Und der Engel ſprach zu ihr: Fuͤrchte dich 
nicht, Maria, du haſt Gnade bey Gott gefunden. 

31. Siehe, du wirſt ſchwanger werden im Leibe, 
und ei nen Sohn gebaͤren, deß Namen ſollſt du Je⸗ 
ſus heise n. 

32. Der wird groß, und ein Sohn des Hoͤchſten 
genannt werden, und Gott der Herr wird ihm den 
Stuhl ſeines Vaters Davids geben. 

33. Und er wird ein König ſeyn über das Haus 
Jacobs ewiglich, und ſein Koͤnigreich wird kein En⸗ 
de ſeyn. 

34. Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie ſoll 
das en fintemal ich von keinem Manne 
weiß. 

35. Der Engel antwortete, und ſprach zu ihr: 
Der Heilige Geiſt wird uͤber dich kommen, und die 


Kraft des Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten; Darum 
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auch das Heilige, das von dir geboren wird, wird 
Gottes Sohn genannt werden. f 
38. Maria aber ſprach: Siehe, ich bin des Herrn 
Magd; mir geſchehe wie du geſagt haſt. Und der 
Engel ſchied von ihr. A ee 
46ſte Fr. Ja, das war dann der Anbruch der er- 
wuͤnſchten Zeit, aber doch war der Troſt der Welt 
noch verborgen. Gebe mir aber noch naͤhere Nach⸗ 
richt von der Menſchwerdung des eingebornen 
Sohns Gottes, welcher nicht auf die gemeine 
Weiſe von Maria empfangen worden | 
Ant. Ja, das iſt ein gar tiefer Grund, und wird 
es die Vernunft ſchwerlich faſſen, ob man es ihr 
auch ſchon ſagt, weiß auch nicht ob ich es recht wer⸗ 
de ſagen koͤnnen; will doch probiren nach dem Licht 
der Gnaden es ein wenig zu beleuchten. Wir ha⸗ 
ben ſchon vornen, wo von der Schoͤpfung gehandelt 
worden, des Worts gedacht, wodurch alles iſt er⸗ 
ſchaffen worden, und daſelbſt angemerket, daß fer⸗ 
nerhin noch mehr davon wird gehandelt werden. 
Siehe 13te Frage und Antwort. So wird wohl 
jetzt die Zeit und die Gelegenheit es an die Hand 
geben, deſſelben noch weiter zu gedenken und zu 
betrachten. Siehe, es iſt an dem bezeichneten Ort 
geſagt worden, daß das Wort ein weſentlicher 
Theil der goͤttlichen Dreyeinigkeit ſey, und zugleich 
mit Gott dem Vater einig, ewig und unzertrennlich, 
und ohne Anfang von Ewigkeit her ſey, und Gott 
gebaͤret immer daſſelbe Wort von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Und das Wort iſt lebendig und kraͤftig und 
ſchaͤrfer denn kein zweyſchneidig Schwerdt, und 
durchdringet, bis daß es ſcheidet Seele und Geiſt, 
auch Mark und Bein; und iſt ein Richter der Sin⸗ 
nen und Gedanken des Herzens, und iſt keine Krea⸗ 
tur vor ihm unſichtbar. Ebraͤer 4, v. 12, 18. 
Und gleichwie Joh. 1, v. 1. und ferner ſagt: 
Im Anfang war das Wort, und das Wort war bey 


MR 
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Gott, und Gott war das Wort; daſſelbige war im 
Anfang bey Gott. Alle Dinge ſind durch daſſelbi⸗ 
ge gemacht, und ohne daſſelbige iſt nichts gemacht, 
was gemacht iſt. In ihm war das Leben, und das 
Leben war das Licht der Menſchen. 8 

Es war in der Welt, und die Welt iſt durch daſ⸗ 
ſelbige gemacht; und die Welt kannte es nicht. 

Und das Wort ward Fleiſch, und wohnete unter 
uns; und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlich⸗ 
keit als des eingebornen Sohns vom Vater, voller 
Gnade und Wahrheit. 

Sehe nun, lieber Freund, als der Engel zur Ma⸗ 
ria der Jungfrauen kam und ihr die froͤhliche Both⸗ 
ſchaft brachte, und ſagte: Siehe, du wirſt ſchwan⸗ 
ger werden im Leibe und einen Sohn gebaͤren, deß 
Name ſollſt du Jeſus heiſſen. Maria aber ſprach: 
Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geſchehe wie 
du geſagt haſt. Sie glaubete dem Wort das der 
Engel ſagte, fonft hätte es nicht koͤnnen geſchehen, 
und bewilligte, ja, mir geſchehe wie du geſagt haſt. 
So gieng das Wort in ſie ein und incorporirte ſich 
in ihrem Geoluͤt, und fie ward ſchwanger: Ja, 
auf ihre Bewilligung und Zuſtimmung iſt es geſche⸗ 
hen, und iſt nicht zu gedenken daß er ſein Fleiſch 
und Blut mit vom Himmel gebracht habe, auch 
nicht blos durch die Maria gegangen, ohne etwas 
von ihr anzunehmen, wie etliche meinen, ſonſt wo 
das waͤre, ſo waͤre nicht ſo viel daran gelegen gewe⸗ 
ſen, daß es eine reine Jungfrau erforderte, ſonſt 
haͤtte einig Weib ihn konnen in die Welt bringen. 
Nun mußte es aber eine ſo reine Jungfrau und un⸗ 
befleckte Taube ſeyn, die von keinen unordentlichen 
Regungen wußte, noch von fleiſchlichen Luͤſten 
brannte, damit unſer lieber Immanuel Fleiſch und 
Blut von dem ihrigen konnte annehmen. Und alſo 
iſt dieſer nicht nur bloß ein angenommener Sohn 
der Maria, auch nicht ea ſondern Eſſenti⸗ 
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aliter [weſentlich.] Und alſo iſt das Wort Fleiſck⸗ 
worden; ja, Gott iſt wahrlich Menſch worden, und 
iſt doch Gott geblieben, und daher iſt er wahrer Gott 
N wahrer Menſch, wahrer Gottes Sohn und wah⸗ 
rer Menſchen Sohn, dann in ihm iſt göttliche und 
menſchliche Natur vereinbart, und deswegen heißet 
er auch Imanuel, das iſt, Golt mit uns. Und das 
iſt uns ein groſſer Troſt, daß Gott ſelbſt iſt unſer 
Bruder worden, und er ſchaͤmete ſich auch nicht ſie 
Bruͤder zu heiſſen, die an ſeinenNamen glaubten. 

47ſte Fr. Ich bin von deiner Rede ſo belebt und 
von Ueberzeugung ganz durchdrungenund ſtehe ganz 
erſtaunt uͤber die Wunder der goͤttlichen Offenba⸗ 
rung und Herabloſſung; fahre aber fort mit deiner 
Rede und erzaͤhle mir noch ferner von denſelben Ge⸗ 
ſchichten, ich hoͤre aufmerkſam zu. 

Ant. Als nun Maria geſegneten L eibes ſich be⸗ 
fand, da ſtand ſie auf in den Tagen und gieng übers 
Gebirge zu der Stadt Juda, ihre Öefreundin Eliſa⸗ 
beth zu beſuchen, von welcher ihr der Engel geſagt 
daß ſie auch einen Sohn herzen werde. Und als ſie 
nun zu ihr in das Haus kam und gruͤßete Eliſabeth, 
und alſobald fie den Gruß der Maria hoͤrete, ward 
ſie des Heiligen Geiſtes voll, rief laut, weiſſagete 
und ſprach: Gebenedeyet biſt du unter den Mei- 
bern, und gebenedeyet iſt die Frucht deines Leibes. 
Und woher kommt mir das, daß die Mutter meines 
Herrn zu mir kommt? 5 

Siehe, da ich die Stimme deines Grußes hoͤrete, 
huͤpfete mit Freuden das Kind in meinem Leibe. 

Und, o ſelig biſt du, die du geglaubet haſt; denn 
es wird vollendet werden, was dir geſagt ift von 


dem Herrn. 


Und Maria ſprach: Meine Seele erhebet den 
Herrn; und mein Geiſt freuet fich e 1 80 
. u. J. w. diesne 
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48ſte Fr. Mich deucht, die Maria wurde wohl 
mit Recht die Gebenedeyte unter den Weibern geheiſ⸗ 
ſen, ſintemal von Anfang der Welt bis heute zu, 
noch keine hat koͤnnen was ſie gekonnt, die, ſo wie 
ſie durch den Glauben empfieng und gebar und iſt 
doch eine Jungfrau geblieben und 11 deswegen ih⸗ 
re Geburt unvergleichlich edler als alle übrige, und 
war daher auch der Leib Jeſu um 5 n Grad rei: 
ner als der unſere; denn wann er ſchon unfer 
Fleiſch und Blut annahm, fo hat er doch die Erb⸗ 
funden nicht bekommen, wie wir: Wie duͤnket dich, 
meineſt du nicht auch es ſey alſo? ? 

Ant. Jawohl, allerdings, ja, und eben. deswe⸗ 
gen mußte er auch nicht verweſen, wie wir. Aber 
demohnerachtet iſt ſie uns doch nicht als Mutter 
Gottes, ſondern als Mutter Jeſu zu betrachten, ſin⸗ 
temal ſie nicht ſeine South, ſondern ſeine Menſch⸗ 
heit gebar. Siehe Joh. 2, v. 1, SE 

Und endlich kam dann der Eliſabeth ihre Zeit daß 
ſie nieder kam, und gebar Johannem den Taͤufer. 
Und alle die es hoͤreten, nahmen es zu Herzen und 
ſprachen: Was meineſt du will aus dem Kindlein 
werden? Denn die Hand des Herrn war mit ihm, 
und fein Vater war des heiligen Geiſtes voll, weiſ⸗ 
ſagete und ſprach: 

Gelobet ſey der Herr, der Gott . denn er 
hat beſucht und erlöfer fein Volk. Und hat uns 
aufgerichtet ein Horn des Heils i in dem Hauſe ſei⸗ 
nes Dieners Davids. Als er vorzeiten geredet hat 
durch den Mund feiner heiligen Propheten, und 
gedachte an ſeinen heiligen Bund und an den Eid 
den er geſchworen hat unſerm Vater 2 übraham uns 
du geben, u. ſ. w. 

u das Kindlein wuchs und ward ſtark im Geiſt, 
und war ia 5 Wuͤſten bis daß er folte hervor tre⸗ 
ten vor d das Volk Iſegel. Luca. 1. 
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49ſte Fr. Das du hier ſo haſt abgeleſen, daß das 
Kindlein wuchs und war in der Wuͤſten bis er ſol⸗ 
te hervor treten, das wird wohl folgende Bewand- 
niß haben, gleichwie ich an einem Ort gelefen, daß 
bey dem bethlehemiſchen Kindermord auch Johan⸗ 
nes geſuchet ward. Aber feine Mutter fluͤchtete 
mit ihrem Kind in die Wuͤſten und verbarg ſich da⸗ 
felbfi vor dem Angeſicht des Drachen, allwo ſie 
von dem Herrn fo lange ernaͤhret wurde, bis die 
Mutter geſtorben. 

Dar nach blieb auch Johannes in der Wliſten bis 
er berufen war hervor zu treten, deswegen aß er 
auch nicht die gewohnliche Speiſen, nicht Brod 
und trank nicht Wein, ſondern er 5 was er in der 
Wuͤſten fand, Heuſchrecken und wilder Honig. 659 
Und a duͤnket dich hievon, iſt es alſo wie ich 
meine? 


Ant. Ja, ich glaube daß es gruͤndlich alſo ſey 


wie du geſagt haft. 


Nun aber haben wir über dieſer Geſchichte, die 


Gebenedeyte unter den Weibern und ihre Geſchich⸗ 
ke faſt vergeſſen; es wird jetzt Zeit ſeyn ihrer auch 
wieder zu gedenken, denn unterdeſſen. kam ihre Zeit 

auch, und nur ungefehr 6 Monate ſpaͤter als Eliſa⸗ 


beth. Als aber der Prophet geweiſſaget bat, daß 


6 Im Engl (hen heißt es Locusts and wild 
MHorey. Und wie ich meine, fo find es einer Art 


fruchttragende Locuſtbaͤume geweſen, weiche Frucht 


Johannes aß. 

Und was den wilden Honig betrifft, ſo wird 
nicht noͤthig ſeyn davon zu melden, denn es allen 
Schrifterfahrnen bekannt, daß er in den Wuͤſten des 
gelobten Landes von einer Art wilder Bienen zu: 
ſammen getragen worden, welcher bisweilen bey 
beiſſem W Wetter ee wie Baͤchlein uͤber 
die Felſen herab floſſe. 
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ads Bethlehem, der Stadt Juda, der Held kom⸗ 
me, der in Iſrael Herr ſey. Mich. 3, v. 1. Aber 
Joſeph und Maria wohneten in der Stadt Naza⸗ 
reth, in Gallilaͤa; fo mußte fie in den paar legten 
Tagen vor ihrer Niederkunft die Reiſe von Naza⸗ 
reth nach Bethlehem machen, daß ſie daſelbſt ent⸗ 
bunden würde. Und als fie mit Joſeph daſelbſt 
hinkommen, fo kam ihre Zeit. Und als fie dorten 
keinen Raum in der Herberge fanden, fo mußten 
ſie in ein ſteinernes Gewoͤlbe, welches vor einen 
Stall gebraucht worden, einkehren, allwo ſie auch 
ebar. 
; Ach! du wunderbarer Gott! wer ſollte dich im 
Stall zu Bethlehem geſucht haben? Es ſind wohl 
noch beſſere Herbergen daſelbſt geweſen, aber du 
fandeſt allda keinen Raum, und anſtatt der Wiegen, 
mußteſt du in der Krippen, wo die Ochſen und Efel 
daraus gegeſſen, liegen, und anſtatt des weichen 
Bettes, mußteſt du dich mit wenig Heu behelfen. 
Ach! du wunderbarer Prinz, du Held aus Juda 
Stamm! Meine Seele betet dich allda an, der du 
fo klein und fo groß, fo hoch und fo niedrig: Wo 
ſoll ich Worte finden deine Wuͤrdigkeit genugſam 
auszuſprechen, du ſchoͤnſter Immanuel? Seye will: 
kommen, du Erldfer des menſchlichen Geſchlechts; 
du B-üinnlein des Lebens mit Waſſers die Fülle, und 


der Heiden Troſt; du Licht der Welt, zu erleuchten 


die da ſaſſen im Finſterniß und Schatten des To— 
des; dann der Vater hat es alſo gewollt, daß wir 
dich, ſeinen lieben und eingebornen Sohn, auch 
gleich wie den Vater anbeten ſollen, Amen. Jeſus, 
ſeye willkommen. Wir freyen uns daß du uns 
beſuchet haſt. Ach! ſuͤßer Immanuel, kehre doch 
auch ein in den Stall meines Leibes. Laß dich mei- 
ne Seele darin gebaͤren und legen in die Krippe 
meines Herzens. | 


G 2 
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Und es waren Hirten in derſelben Gegend auf 
dem Felde bey den Huͤrden, die huͤteten des Nachts 
ihrer Heerde. Und ſiehe, des Herrn Engel trat zu 
ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um ſie; 
und fie fürchteten ſich ſehr. N 
Und der Engel ſprach zu ihnen: Fuͤrchtet euch 
nicht: Siehe, ich verkuͤndige euch groſſe Freude, 
die allem Volk widerfahren wird; 

Denn euch iſt heute der Heiland geboren, welcher 
iſt Chriſtus, der Herr, in der Stadt Davids. 

Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet finden 
das Kind in Windeln gewickelt, und in einer Krip⸗ 
pe liegen. 5 . = 

Und alfobald war da bey dem Engel die Menge 
der himmliſchen Heerſchaaren, die lobeten Gott 
und ſprachen: . 2 © 

Ehre ſey Gott in der Höhe, und Friede auf Er⸗ 
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen. Lucaͤ 
2, v. 8 bis 14. f 
Und die Hirten ſprachen: Laſſet uns nun gehen 
gen Bethlehem und die Geſchichte ſehen. Und ſie 
kamen eilend und fanden beyde Maria und Joſeph, 
dazu das Kind, in der Krippen liegend. 

Soſte Fr. Das find ſehr liebliche und merkwuͤrdi⸗ 
ge Geſchichten, denn wann id) fie nur anhoͤre, fo 


wird mein Geiſt ganz wie aufs neu belebt, und ich 
fuͤhle mich, wie mich deucht, an Leib und Seele 


geſtaͤrket und erguickt. Aber ſuchete nicht die alte 
Drachenſchlange auch da ihren Streich zu machen? 

Ant. Jawohl, denn bald nachdem unſer lieber 
Immanuel geboren war, da kamen die Weiſen aus 
dem Morgenlande nach Jeruſalem, und fprachen : 
Wo iſt der neugeborne König der Juden? Wir ha⸗ 
ben ſeinen Stern geſehen im Morgenlande, und ſind 
kommen ihn anzubeten. Und alsbald der Koͤnig 
Herodes das hoͤrete, erſchrack er, und mit ihm das 
Zanze Jeruſalem. Da verſammlete der Koͤnig die 


* 8 
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Hohenprieſter und Schriftgelehrten, und forſchete 
von ihnen wo Chriſtus ſolle geboren werden. Und 
ſie ſagten ihm zu Bethlehem, im juͤdiſchen Lande, 
denn alfo ſtehet geſchrieben durch den Propheten: 
Und du, Bethlehem, biſt mit nichten die kleinſte 
unter den Fuͤrſten Juda; denn aus dir ſoll mir 
kommen der Herzog, der uͤber mein Volk Iſrael ein 
Herr ſey. Micha 5, v. 1. . 

Und der Koͤnig ſprach zu den Weiſen: Ziehet hin 
und forfchet fleißig nach dem Kindlein; und wenn 
ihr es findet, ſo ſaget mirs wieder, daß ich auch kom⸗ 
me und es anbete. [Er meinete es aber nicht an⸗ 
zubeten, ſondern zu verſchlingen, wie es ihm der 
Drache hatte eingegeben.] Darnach giengen ſie 
hin und fanden das Kindlein mit ſeiner Mutter, 
und fielen vor ihm nieder und beteten es an, und 
ſchenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen Dar: 
nach erſchien der Engel dem Joſeph im Traum, 
und ſprach: Stehe auf, nimm das Kind und ſeine 
Mutter zu dir, und fliehe in Egyptenland; denn 
es iſt vorhanden daß Herodes das Kindlein ſuche 
umzubringen. Mat. 2. 8 

Da mußte unfer lieber Immanuel in ſeiner fruͤ⸗ 
hen Jugend vor dem Angeſicht des Drachen und 
dem animaliſchen Thier fluͤchten, und die lange 
und beſchwerliche Reiſe nach Egypten machen. — 
Darauf ſchickte der Koͤnig Herodes Soldaten hin, 
und ließ alle Kinder zu Bethlehem und an ihren 
Grenzen toͤdten, die zweyjaͤhrig und trunter waren, 
in der Hoffnung, daß unſer lieber Immanuel auch 
mitkdarunter ſeyn werde; und mußten alſo dieſe uns 
ſchuldige Martyrer und Schlachtopfer des grauſa— 
men Tyrannen unſerem Immanuel vorausgehen, 
daß dem Herrn auch aus dem Munde der Unmuͤn⸗ 
digen und Saͤuglingen ein Lob zugerichtet werde, 
um ſeiner Feinde willen, daß er vertilge den Feind 
und den Rachgierigen. Pf. 8, v. 3, 
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Aber nach dem Tode Herodes erſchien der Engel 
des Herrn dem Joſeph wieder in Egyptenland, und 
befahl ihm wieder mit Maria und dem Kindlein 
heim in das Land Iſrael zu kehren. Und er kam 
und wohnete in der Stadt Nazareth, in Gallilaͤa. 
Alſo rief der Herr feinen Sohn aus Egypten. Siehe 
Hoſ. 11, v. 1. 

Und von der Zeit an bis in ſein dreyſigſtes Jahr 
iſt uns nicht viel von ihm aufgeſchrieben, als nur 
wie er zwoͤlf Jahr alt war, kam er mit Joſeph und 
ſeiner Mutter nach Jerufalem, und beſprach ſich 
daſelbſt im Tempel mit den Hohenprieſtern und 
Schriftgelehrten; und ſie verwunderten ſich ſeiner 
Weihe ness 

51ſte Fr. Aus dem erhellet, daß unſer lieber 
Immanuel nicht eher aufieng öffentlich zu lehren, 
bis er ein vollſtaͤndiger Mann und bey dreyſig Jah⸗ 
ren alt war, ob er es wohl vortreflich haͤtte thun 
konnen, gleichwie auch der Apoſtel ermahnet keinen 
Neuling zu waͤhlen, daß er ſich nicht aufblaſe und 
dem Laͤſterer ins Urtheil falle. 1 Tim. 3, v. 6, 7. 

Ant. Ich weiß nicht ob man hierinnen juſt eben 
eine allgemeine Regel zu machen und veſtſetzen kann 
oder darf; doch deucht mich auch, es wäre ſicherer 
wenn der Menſch darinnen nicht ſo voreilig iſt, 
und daß er auch in ſich ſelbſt erſt einen guten und 
veſten Grund leget, ehe er ſich unterſtehet andere 
zu lehren. Es haben leider! mehr als zu viele 
ſchoͤn erweckte junge Menſchen ihre edle Geiſtes⸗ 
kraͤfte damit verſchuͤttet, dieweil ſie zu fruͤhzeitig 
ſich des Lehramts angemaſſet, daß es ihnen ihre 
ganze Lebzeit nachgegangen, daß ſie geſchwaͤch⸗ 
te und verpfuſchte Meuſchen geblieben. Und ſolchen 
Gemüthern wäre beſſer, daß fie fleißiger erwäges 
ten was der Lehrſtand auf ſich hat, als daß fie mit 
ungewaſchenen Händen die heiligen Sachen an⸗ 
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greifen, und daß ſie bedaͤchten was der Apoſtel 
Jacobus, Cap. 3, v. 1, ſagt. 

Gleichwohl iſt das Alter auch nicht allemal nach 
der Zahl der Jahre zu ſchaͤtzen, wie der Schreiber 
des Buchs der Weisheit, Cap. 4, v. 9, jagt :— 
Klugheit unter den Menſchen iſt das rechte graue 
Haar, und ein unbefleckt Leben iſt das rechte Alter. 

Da aber unterdeſſen unſer Immanuel und ſein 
Vorlaͤufer, Johannes, vollſtaͤndige Maͤnner worden 
find, fo iſt Zeit daß wir derſelben Geſchichten wie⸗ 
der vornehmen. | 5 

Und es begab fich daß Johannes, der Täufer, ans 
ſieng in der Wuͤſten des juͤdiſchen Landes zu predi— 
gen, und ſprach: Thut Buße, denn das Himmel⸗ 
reich iſt nahe herbey gekommen. Und das Volk er⸗ 
ſtaunte und entſatzte ſich über den fremden und wun— 
derbaren Mann, den ſie nicht kannten, und der 
auch anders gekleidet war als alle andere Menſchen, 
und hat nicht, wie andere Menſchen, gegeſſen; aß. 
nicht Brod und trank kein Wein; ſondern er aß was 
er in der Wuͤſte gefunden. Und dieſer neue Auf— 
tritt ſetzte alles Volk in Bewegung. N 8 

Da gieng zu ihm hinaus alles Volk in Jeruſalem 
und im ganzen juͤdiſchen Lande, und in den Laͤn⸗ 
der am Jordan gelegen, und hoͤreten ſeiner Rede 
zu, und lieſſen ſich von ihm taufen im Jordan, und 
bekannten ihre Sünden. Luca 3. Als er aber vie: 
le Phariſaͤer und Sadducaͤer ſahe zu feiner Taufe 
kommen, ſprach er zu ihnen: Ihr Otterngezuͤchte, 
wer hat euch dann gewieſen daß ihr dem zukuͤnfti⸗ 
gen Zorn entrinnen werdet? Sehet zu, thut recht⸗ 
ſchaffene Fruͤchte der Buße. 

Denket nur nicht, wir haben Abraham zum Va⸗ 
ter. Ich ſage euch: Gott vermag dem Abraham 
aus dieſen Steinen Kinder zu erwecken. 

Ich taufe euch mit Waſſer zur Buße; der aber 
nach mir kommt, iſt ſtaͤrker denn ich, dem ich auch 
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nicht genugſam bin feine Schuhe zu tragen: Der 
wird euch mit dem Heil igen Geiſt und mit Feuer 
taufen. Matth. 3 

Und zu der Zeit kam Jeſus aus Galilaͤa an den 
Jordan, zu Johanne, daß er ſich von ihm taufen 
lieſſe. Malth. 3, v. 18. 

Ich habe in der Antwort auf die Zoſte Frage we⸗ 
gen ver Linie des Schlangentreters daſelbſt verſpro⸗ 
chen, hier (wann vom Schlangentreter felbft wird 
gehandelt werden) ſelbige ferner zu beantworten, u. 
habe daſelbſt geſagt, daß ſich die Linie bey David 
zertheilt und bey Jeſum wieder zuſammen kommt, 
und habe auch daſelbſt angemerket, daß die Für 
nigliche Linie, Matth. am 1 Cap. bis auf Chriſtum 
nachzuſehen iſt. 

So weiſe ich den Leſer hier nur auf die Linie, 
welche Luca am 3 Cap. beſchrieben ſtehet und Vers 
28 be Jeſu 95170 815 und der Linie nach zuruͤck ge⸗ 
het bis auf David, wo beyde Linien wieder zuſam⸗ 
men kommen, und dann gehet er weiter fort zuruͤck 
bis auf Adam, den erſten Menſchen, und hat damit 
bewieſen, daß Jeſus Chriſtus gewiß der im An⸗ 
fang verheiſſene Weibesſaame ſey, der der Sch lan⸗ 
gen den Kopf zertreten follte. 

Nun aber wieder auf die Taufe unſers lieben d Im⸗ 
manuels zu kommen. So ſagt Matth. 8 v. 16: 
Und da Jeſus getauft war, ſtieg er bald herauf aus 
dem Waſſer; und ſiehe, da that ſich der Himmel 
auf uͤber ihm. Und Johannes ſahe den Geiſt Got⸗ 
des, gleich als eine Taube herab fahren, und uͤber 
ihn kommen. 

Und ſiehe, eine Stimme vom Himmel herab 
ſprach: Diß iſt mein lieber Sohn, an welchem ich 
Wohlgefallen habe. 1 auch Marci 1, v. 10, 11. 
Luca 3, v. 21, 22 Joh. 1, v, 82, 33, 34. 

Und nachdem Jeſus getauft war, da ward er 
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zom Geiſt in die Wuͤſte gefuͤhret, auf daß er von 
dem Teufel verſucht wuͤrde. Matth. 4. = 
52. Fr. Was hat es vor eine Beſchaffenheit mit 
der Verſuchung unſers Heilandes, und war der 
Teufel der ihn verſuchte, nicht auch die alte Schlan⸗ 
ge welche unſere erſte Aeltern im Paradies verſuch⸗ 
te und beredete von der verbotenen Frucht zu eſſen? 
Ant. Wer jene Geſchichte mit unſern erſten Ael⸗ 
tern recht verſtehet, der wird auch die Verſuchung 
unſers lieben Immanuels verſtehen, indem es eine 
gar genaue Uebereinſtimmung damit hat; denn die 
Probe, wo jene nicht darinnen beſtanden, mußte Je⸗ 
ſus nun durchkaͤmpfen und darinnen beſtehen, 
wann er uns erldͤſen wollte. 5 f 
So iſt nun unſer Heiland, gleichwie jene, an 
den Verſuchbaum geſtellet worden, (magiſch) und 
ward probiret, ob er vom Wort des Lebens eſſen 
wolle und leben, oder ob er vom Spiritus Mundi eſ⸗ 
fen wolle und fallen. N 
Was nun den Teufel anbelangt, ſo glaube ich daß 
es der nemliche Satan war wo auch jene im Para⸗ 
dies verfuͤhrete und Heva beredete von der verbotes 
nen Frucht zu eſſen, jedoch mit dem Usterſchied: 
Dort bedienete er ſich der Schlange, dann dieſelbe, 
meine ich, muß ein ſehr ſchoͤnes und vernuͤnftiges 
Geſchoͤpf geweſen ſeyn, welches groſſe Neiglichkeit 
zum Menſchen hatte, und mit denſelben fehr lieblich 
umgienge und ſpielete, und auch mit ihnen redete, 
und daß fie den Menſchen eine ſehr annehwliche 
b war. Und dieſes ſehr geſchickten Werk⸗ 
zeugs bedienete ſich her Teufel, und verſteckte ſich 
in die Schlange und redete aus ihr; gleichwie er 
ſich auch noch heut zu Tage manchesmal boͤſer Men⸗ 
ſchen bedienet ſeine boͤſe Werke auszurichten; und 
ſo hat er ſich des Koͤnigs Herodes bedient die un⸗ 
ſchuldige Kindlein zu Bethlehem zu morden; und 
ſo hat er ſich des Verräthers Juda bedient, Je⸗ 
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ſum zu verrathen und den Juden in die Haͤnde zu 
liefern; und ſo bedienete er ſich des juͤdiſchen Volks 
denſelben zu todten, indem fie ſchrien: Weg mit 
dieſem! Kreuzige, kreuzige ihn! —und unzaͤhlig 
andere dergleichen Exempel mehr. 
Aber bey der Verſuchung Chriſti, ſo bediente ſich 
der Teufel juſt eben der Schlangen nicht, was das 
Geſchoͤpf angehet, ſintemal er ſelbſt die alte Dra⸗ 
chenſchlange mag genennet werden. Wann nun 
von dem Schlangenkopf Zertreten gehandelt wird, 
ſo iſt es nicht eben die Schlange gemeint die wir ſe⸗ 
hen auf der Erden kriechen; denn der Menſch traͤgt 
noch eine viel gefaͤhrlichere Schlange in ſeinem Bu⸗ 
ſen, und die er gar lieblich ſtreichelt und zahm ge⸗ 
macht hat, und ſie doch nicht kennet; dann als der 
Teufel bey dem Fall des Menſchen Gewalt und 
Macht bekommen, ſo fuhr er aus und ſtreuete ſein 
teufliſches Gift und Schlangenſaamen allenthalben 
in der ganzen Welt aus, daß er auch nichts rein ge⸗ 
laſſen; die Luft, die Planeten und andere kleinere 
Sternen; die Fixſternen, die Sonne mit unter ge⸗ 
rechnet, ausgenommen darein (ſagt Graf Marſey) 
haͤtte er nicht reichen konnen: Aber die Erde und 
die darauf lebenden Kreaturen, und ſonderlich die 
Menſchen, haben viel davon bekommen, wie ihre 
Thaten und Werken ausweiſen; gleichwie auch der 
Heiland die Phariſaͤer und Schriftgelehrten Schlan⸗ 
gen und Otterngezuͤchte genennet, welche auch nach 
ihrer Signatur nichts anders waren. Matth. 23, v. 
33. Dann aller Neid, Feindſchaft, Liſt, giftig Ver⸗ 
leumdung, hinterliſtige, verſchlagene und verdrehte 
Raͤnke, Falſchheit, Spott, Schimpf und Stachel⸗ 


Siehe Erklarung der drey erſten Capitel des 
erſten Buchs Moſe, Pag. 128, die erſte Anmer⸗ 
kung des Autoris, und ferner Pag, 438, 8 


Jeſus, Welterloͤſer. 35 


veden, und dergleichen, iſt alles der alten Schlangen 
Brut. i 8 
Wann nun geſagt wird, daß Jeſus gekommen, 
daß er den Schlangen den Kopf zertrete, ſo muß 
man ſich die Sache nicht allein auſſer ſich vorſtellen; 
denn ein jeder Menſch von Natur darf nur in ſeinen 
eigenen Buſem ſchauen, ſo wird er dergleichen 
Schlangen drinnen finden, wie ſchon zuvor geſagt, 
ob ſie wohl nicht alle gleich giftig ſind; und aller 
ſolcher Schlangen Köpfe muß unſer lieber Heiland 
in uns zertreten und zernichten, oder wir werden 
von der Kindſchaft Gottes und ſeinem Reich frem⸗ 
de bleiben; dann was wuͤrde mich das helfen, wann 
er nur auſſer mir allein der Schlangen Koͤpfe zertre⸗ 
ten würde, wann ich ſelbſt eine garſtige Schlangen⸗ 
hoͤhle bliebe? Nein, mein lieber Immanuel, da⸗ 
mit waͤre mir nicht geholfen. Ich verlange und 
bitte, daß du auch in mir alle dergleichen Natern, 
Drachen und Schlangen Köpfe zertreteſt und ſie 
gaͤnzlich ausrotteſt, und mein Herz und Seele dir 
zu einer geheiligten Wohnſtaͤtte weiheſt. 

53fte Fr. Durch dieſe Ausſchweifung find wir 
faſt von unſerm Endzweck abgekommen, indem wir 
von der Verſuchung des Heilandes handeln wollten. 

Ant. Ja, es iſt auch wahr. Aber nun wieder auf 
die Sache zu kommen. Als oben geſagt, daß er vom 
Geiſt in die Waͤſte gefuͤhret worden daß er vom 
Teufel verſucht würde, da wurde er an den Ver⸗ 
ſuchbaum geſtellt, (magiſch) gleich wie unſere erſte 
Aeltern im Paradies, und wurde prsbiret ob er wol⸗ 
le vom Wort des Lebens eſſen und leben, oder ob er 
wolle vom Spiritus Idi eſſen und fallen. Nun 
aber verbarg ſich ihm das Verbum Domini, und er 


— 


mußte vierzig Tage und vierzig Naͤchte ſchmachten, 


und alsdann nahm der Hunger uͤberhand, und da 
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trat der Teufel die alte Schlange, welche auch Hevam 
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ihm, und ſprach: Biſt du Gottes Sohn, ſo ſtehet ja 
alles in deiner Macht. Sprich daß dieſe Steine 
Brod werden; du darfſt ja nur ein Wort ſprechen, 
mit einem Wort iſts ja gethan. ö 

Nun war der Hunger groß. Was Raths ſoll er 
gewonnen geben oder nicht; Gott hielt ſich ihm ver⸗ 
borgen. Nun hatte er keine andere Wahl als ſich 
entſchließen, entweder in Gelaſſenheit Hunger zu 
ſterben, oder im eigenen Willen leben und der 
Schlangen zu gehorchen und ſprechen daß die Stei⸗ 
ne Brod werden. Reſolvirte ſich aber und ſprach 
zum Teufel: Der Menſch lebet nicht vom Brod 
allein, ſondern von einem jeglichen Wort das durch 
den Mund Gottes gehet. 1 f 

Als es nun der Teufel in dem Punct verſpielt 
hatte, ſo hat er darum noch nicht aufgegeben, und 
verfuchte ihn weiter mit Hochmuth, und führete 
ihn auf die Zinne des Tempels, und wollte ihn be⸗ 
reden, daß er daſelbſt freywillig ſollte herab ſprin⸗ 
gen, ſeine Goͤttlichkeit damit zu beweiſen; denn 
als der Sohn Gottes koͤnne ihn Gott nicht umkom⸗ 
men laſſen; er wird ſeinen Engeln befehlen daß ſie 
ihn auf den Haͤnden tragen, daß er keinen Fuß ver⸗ 
letze, und wann dann die Menſchen das ſehen, ſo 
werden ſie alle an ihn glauben. 

Aber Jeſus ſtellete ihm wieder entgegen, es ſte⸗ 
het geſchrieben: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, nicht 
verſuchen. Nun hat unſer Immanuel zum zwey⸗ 
tenmal geſieget. Darnach fuͤhrete ihn der Teufel 
auf einen ſehr hohen Berg, und zeigete ihm alle 
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit; (Matth. 4.) 
verſuchete ihn mit Begierden des Reichthums, und 
ſagte zu ihm: Dis alles wolle er ihm geben, wenn 
er vor ihm niederfalle und ihn anbete. Ach! du al⸗ 
ter Drache, was haſt du zu geben, indem du ſelbſt 
nichts haſt als was du geraubet haſt? Du Luͤgner, 
weißt du nicht, daß die Erde des Herren iſt und al⸗ 
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les was darinnen iſt? Biſt du nicht die alte Dra⸗ 
chenſchlange wo unſere Großmutter im Paradies 
verfuͤhrete? Aber Lob und Ehre und Preiß ſey un⸗ 
ſerm Immanuel, der dir deinen alten Drachenkopf 
wohl zertreten hat, und ferner thun wird; denn der 
Lowe aus dem Stamm Juda ſieget, ꝛc. ꝛc.] 

Aber wieder zur Sache zu kommen. Es ſtellete 
unſer Immanuel dem Teufel entgegen und fprad) : 
Hebe dich weg von mir, Satan, denn es ſtehet ge- 
ſchrieben: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, anbeten 
und ihm allein dienen. Da verließ ihn der Teufel; 
dann traten die Engel zu ihm und dieneten ihm.“ 
Dank ſey dir treuer Jeſu, daß du in dieſem ſchwe⸗ 
ren Streit haft überwunden, nicht allein vor dich, 
fondern auch vor mich und uns alle; denn haͤtteſt 
du nicht uͤberwunden, fo wären wir alle verloren; 
nun aber haſt du uns das e worben, daß wir auch 
durch deine Gnade koͤnnen uͤberwinden, damit wir 
auch die Ueberwindung haben in dir. 


Was lebt, was ſchwebt 
Hoch in Luͤften, tief in Kluͤften, 
Soll zuſammen, deinen Namen 
Sagen Halleluja, Amen. 

Suſte Fr. Es verlanget mich doch auch noch et⸗ 
was weiter zu hoͤren von Johanne dem Taͤufer, und 
was ſich noch ferner mit ihm begeben. 

Ant. Ja hier wird Gelegenheit ſeyn ſeiner noch 
ferner zu gedenken. 

Als nun durch die gewaltigen Predigten das Volk 
ſehr in Bewegung war, wie oben geſagt worden, 

In dieſer dreyfachen ſchweren Verſuchung muß⸗ 
te unſer Immanuel buͤßen und überwinden : Erſt⸗ 
lich unſere ſtarke und unmaͤßige Eßbegierden, und 
dann, zweytens, unſern Hochmuth, und drittens, 
unſere Begierde des Reichthums, ıc, ꝛc. 
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und ihm nachlief, fo zweifelten viele ob er nicht 
Chriſtus ſey. Da ſandten die Juden von Jeruſa⸗ 
lem Bothen zu ihm, zu fragen wer er ſey. Joh. 1, 
v. 19. Und ſie fragten ihn: Wer biſt du? Biſt 
du Chriſtus? Er ſagte: Ich bin es nicht. Und 
ſie fragten weiter: Was dann? Biſt du Elias? 
Er ſprach: Ich bin es nicht. Oder biſt du ein 
Prophet? Und er antwortete, Nein. Da ſprachen 
ſie: Was biſt du dann? Daß wir Antwort geben 
denen die uns geſandt haben. Was ſageſt du von 
dir ſelbſt? Er ſagte: Ich bin eine Stimme eines 
Predigers in der Wuͤſte; Bereitet dem Herrn den 
Weg und mache feine Steige richtig, [als zuvor 
vom Propheten geweiſſaget war.] Jeſaia 40, v. 
3, 4. Sie fragten ihn: Warum taufeſt du denn, 
wenn du nicht Chriſtus biſt, noch Eligs, noch ein 
Prophet? Johannes ſprach: Ich taufe mit Waſ⸗ 
ſer; aber er iſt mitten unter euch getreten, den ihr 
nicht kennet. Der iſts, der nach mir kommen 
wird, welcher vor mir geweſen iſt, deß ich nicht 
werth bin, daß ich feine Schuhriemen aufloͤſe. 

Des andern Tages ſahe Johannes Jeſum zu ihm 
kommen, und ſpricht zum Volk: Siehe, das iſt 
Gottes Lamm, welches der Welt Suͤnde träget. 
Dieſer iſt es, von dem ich geſagt habe: Nach mir 
kommt ein Mann, welcher vor mir geweſen iſt, 
denn er war eher denn ich. Und ich kannte ihn 
nicht, und deswegen bin ich gekommen zu taufen 
mit Waſſer; denn der mich ſandte zu taufen, der⸗ 
ſelbige ſprach zu mir: Ueber welchen du ſehen 
wirft den Geiſt herabfahren und auf ihm bleiben, 
derſelbige iſt es, der mit dem Heiligen Geiſt taufet. 
Und ich ſahe es, u. zeuge, daß dieſer iſt Gottes Sohn. 

Des andern Tages ſtand abermal Johannes und 
zmeen feiner Junger. Und als er ſahe Jeſum wan⸗ 
deln, ſprach er: Siehe, das iſt Gottes Lamm. 
Und zween feiner Juͤnger böreten ihn, und folgeten 
Jeſu nach. Joh. 1, v. 19 bis 37. 
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Ihr ſelbſt ſeyd meine Zeugen, daß ich geſagt ha⸗ 
de: Ich ſey nicht Chriſtus, ſondern vor ihm her 
geſandt. Wer die Braut hat, der iſt der Braͤuti⸗ 
gam: der Freund aber des Bräutigams ſtehet und 
hoͤret ihm zu, und freuet ſich hoch uͤber des Braͤuti⸗ 
gams Stimme. Dieſelbige meine Freude iſt nun 
erfuͤllet. Er muß wachſen, ich aber muß abneh⸗ 
men. Der von oben her kommt, iſt uͤber alle. 
Wer von der Erde iſt, der iſt von der Erde, und re⸗ 
det von der Erde. Der vom Himmel kommt, iſt 
über alle. Joh. 3, v. 28 bis 31. : 

Darnach aver wurde Johannes von Herodes ins 
Gefaͤngniß gelegt, weil er ihm die Wahrheit fagte. 

55ſte Fr. Das find einmal recht lebendige Zeug: 
niſſe von unſerm Heiland, daß er der iſt, davon die 
Propheten geweiſſaget haben, und alſo auch der 
Weibes Saamen, der von Anfang von Gott ver⸗ 
heiſſen war daß er kommen und der Schlangen den 
Kopf zertreten ſollte. 

Ant. Ja, es iſt nun mit der Bibel bewieſen, und 
alle die Weiſſagungen der Propheten die voraus von 
ihm geweiſſaget haben, ſind nun in ihm alle erfuͤllt, 
und werden inskuͤnftige noch mehr in ihrer voͤllig⸗ 
ſten Weite erfuͤllt, wie wir noch ferner ſchen wer⸗ 
den, und iſt kein Zweifel uͤbrig wir duͤrfen nun mit 
unzweifelbarer Gewißheit an ihn glauben und alles 
auf ihn wagen, es koſte auch was es wolle, Leib 
und Leben, Gut und Blut; denn es iſt in keinem 
andern Heil und auch kein anderer Name den Men: 
ſchen gegeben darinnen wir ſollen und koͤnnen ſelig 
werden ſals in dem Namen Jeſu.] Geſch. 4, v. 
10, 11, 12 a 

Darum hat ihn auch Gott erhoͤhet, und hat ihm 
einen Namen gegeben, der uͤber alle Namen iſt; 
daß in dem Namen Jeſu ſich beugen ſollen alle des 
see Knie die im Himmel, auf Erden und unter der 
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Erden find, und alle Zungen bekennen tollen, daß 
Jeſus Chriſtus der Herr ſey, zur Ehre Gottes, des 
Vaters. Phil. 2, v. 9, 10, 11. | 

Und da wir die ſchoͤne Harmonie der Bibel fehen, 
und wie alle Weiſſagungen und auch ſo viele Vor⸗ 
bilder alles fo genaue Richtigkeit hat und fo über: 
einſtimmet, ſo muß es uns eine gar groſſe Hochach⸗ 
tung gegen die Bibel beybringen, und daß wir ſie 
nicht anders als ein ſonderbares goͤttliches Geſchenk 
anſehen; und wann auch eine heilsbegierige Seele 
darein ſiehet, ſo wird ſie auch allemal Erquickung 
und Troſt darinnen finden -und wer dieſes nicht 
fo ſehen und erkennen kann, der muß mit ſehenden 
Augen nicht ſehen und mit hoͤrenden Ohren nicht 
hoͤren, und im Herzen keinen rechten Verſtand ha⸗ 
ben; und ſolche will ich gar treulich ermahnet ha⸗ 
ben, daß ſie Gott ernſttich um Augenſalbe bitten, 
daß fie moͤgen ſehend werden. Aber es iſt nun Zeit 
unſers lieben Immanuels Lebensgeſchichte wieder 
vorzunehmen. | 

56ſte Fr. Ja, mich verlanget von Herzen noch wei⸗ 
tere Nachricht von ihm zu haben, denn ich bin nun 
in meinem Herzen und Seele uͤberzeugt, daß er der 
iſt, der da kommen ſollte, und wir duͤrfen keines 
andern warten; darum ſage mir noch ferner von 
feinen außerordentlichen Thaten. 

Ant. So gib dann genaue Acht auf das was ich 
von ihm ſagen werde. Nachdem nun ſeine vierzig⸗ 
tägige ſchwere Verſuchung voruͤber war, fo kam er 
wieder in feines Geiſtes Kraft und fieng an oͤffent⸗ 
lich zu lehren und zu predigen, und ſagte: Thut 
Buße, denn das Himmelreich iſt nahe herbey ge⸗ 
kommen. Er reifete umher und bekam 12 Juͤnger, 
(wie ehemals Jacob im Vorbilde 12 Soͤhne) und 
dieſelben bekleiteten ihn allenthalben wo er hingieng. 
Er that auch viele groſſe Zeichen und Wunder unter 
dem Volk, die über menſchliches Vermoͤgen waren. 
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Er machte die Blinden ſehend, die Lahmen gehend, 
die Auſſätzigen rein, die Tauben hoͤrend, die Sprach⸗ 
loſen redend, auch Todte lebendig. Lazarus, der 
ſchon 4 Tage im Grabe gelegen und geſtunken, der 
mußte auf ſein bloſes Wort wieder zum Leben auf⸗ 
ſtehen;* verwandelte auch Waſſer in Wein. Und 
da dieſes Geruͤcht von ihm erſcholl in alle umliegen⸗ 

de Laͤnder, ſo brachten ſie alle ihre Kranke, Blinde, 
8 Lahme, Krippel, Auſſaͤtzige, Gichtbruͤchige, und die 
mit allerley Seuchen behaftet waren, und er mach⸗ 
te ſie alle geſund, ohne Geld und umſonſt, und pre⸗ 
digte dabey gewaltig, und nicht wie die Schriftge⸗ 
lehrten. Da er aber den Phariſaͤern und Schriftge⸗ 
lehrten derb die Wahrheit geſagt, ſo wurden ſie voll 
Neid und trachteten ihn zu todten. 

Einmal ſpeiſete er fünf taufend Mann, ohne die 
Weiber und Kinder, mit fuͤnf Brod und zween Fi⸗ 
ſchen, und wurden alle ſatt, und hoben auf was 
uͤbrig blieb von Brocken, zwölf Koͤrbe voll. Matth. 
14, v. 15 bis 21. 8 

Und ein andermal fpeifete er vier tauſend Mann, 

ohne die Weiber und Kinder, mit ſieben Brod und 

wenig Fiſchlein, und wurden ſatt, und hoben auf 

. uͤbrig blieb, ſieben Koͤrbe voll Brocken. Matth. 

„v. 82 bis 88. Und des Volk kam ſie eine Furcht 

= und ſprachen: Es iſt ein groſſer Prophet unter 

uns aufgeſtanden, und Gott hat je Volk heimge⸗ 
ſucht. Lucaͤ 7, v. 16. 

Da aber Johannes im Gefängniß die Werke 
Ehrifti hörete, ſanbte er zween ſeiner Juͤnger und 


Ellas a: Eliſa brachten zwar auch Verſtorbe⸗ 
ne wieder ins Leben; aber ſie mußten es von Gott 
erbitten, daß ihr Geiſt wieder zuruͤck kam. Jeſus 
aber ſagte nur: Lazari, komme heraus. Joh. 11, 
9. 48. Item: Juͤngling, ich ſage dir, auf, 
Lueaͤ 7, v. 14. 
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ließ ihn fragen: Biſt du der da kommen ſoll, oder 
ſollen wir eines andern warten? Matth. 11, v. 2, 
3, 4, 5, 6. Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 
Gehet hin und ſaget Johanni wieder was ihr ſehet 
und hoͤret: Die Blinden ſehen und die Lahmen ge⸗ 
hen, die Auſſaͤtzigen werden rein und die Tauben 
hören, die Todten ſtehen auf und den Armen wird 
das Evangelium geprediget. Und ſelig iſt der ſich 
nicht an mir aͤrgert. 

Johanni 15, v. 24 ſagt der Heiland: Haͤtte ich 
nicht die Werke gethan unter ihnen die kein anderer 
gethan hat, fo haͤtten ſie keine Suͤnde; nun aber ha⸗ 
ben ſie es geſehen, und haſſen doch beyde mich und 
meinen Vater. ne 5 

57ſte Fr. Ja, dieſe Dinge beweiſen es auch ſatt⸗ 
ſam, daß er mehr ſeyn muͤſſe als ein gemeiner 
Menſch; denn dieſe mir erzaͤhlte Werke und Tha⸗ 
ten ſind über menſchliches Vermögen, das muß ich 
bekennen zum Preiß unſers lieben Immanuels; 
aber den Pharifsern kann ich es nicht zu Gute hal⸗ 
ten daß ſie einen ſolchen Menſchen, der dem Volk 
ſo groſſe Liebe und Wohlthaten erwieſen und ſo viel 
Gutes gewirket hat, ſo beneideten. Sie haͤtten ja 
viel beſſer gethan, wann ſie ſich bekehret und an ihn 
geglaubet hatten. Du haft mir nun ziemlich ge: 
ſagt von ſeinen Wunderwerken und Thaten, aber 
noch nicht viel von ſeiner Lehre; ſage mir auch 
noch etwas von ſeiner Lehre. 

Ant. Weil dieſes eigentlich nicht zu unſerm End⸗ 
zweck dienet, ſo will ich mich nicht viel damit auf⸗ 
halten, ſintemal es ein jeder in den Evangelien fin⸗ 
den und leſen kann; daß aber hier kein Mangel er⸗ 
ſcheinet, fo wollen wir nur wenige von des Heilen: 
des eigenen Ausſpruͤchen in den Evangelien zuſam⸗ 
men ſtoppeln, und haben deswegen dieſe folgende 
Ausſpruͤche keine Verbindung mit einander. 
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Matth. 5, v. 388, und ferner. Ihr habt gehoͤret, 
daß da geſagt iſt: Auge um Auge, Zahn um Zahn. 

39. Ich aber ſage euch, daß ihr nicht widerſtre⸗ 
ben ſollt dem Uebel; ſondern ſo dir jemand einen 
Streich gibt auf deinen rechten Backen, dem biete 
den andern auch dar. 23 

40. Und fo jemand mit dir Rechten will, und dei⸗ 
nen Rock nehmen, dem laß auch den Mantel. 

41. Und fo dic) jemand nöthiget eine Meile, ſo 
gehe mit ihm zwo. 

43. Ihr habt gehöret, daß geſagt iſt: Du ſollſt 
deinen Naͤchſten lieben, und deinen Feind haſſen. 

44. Ich aber fage euch: Liebet eure Feinde; 
ſegnet, die euch fluchen; thut wohl denen, die euch 
haſſen; bittet vor die, ſo euch beleidigen und ver⸗ 
fol gen; 

45. Auf daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters im 
Himmel. Denn er läßt ſeine Sonne aufgehen über 
die Boͤſen und uͤber die Guten, und laßt regnen 
uͤber Gerechte und Ungerechte. 

46. D Denn ſo ihr liebet, die euch lieben, was 
werdet ihr fuͤr Lohn haben? Thun nicht daffelbige 
auch die Zollner? 

Matth. 6, v. 24, Niemand kann zween Herren 
dienen. Entweder er wird einen haſſen, und den 
andern lieben; oder wird einem anhangen, und den 

ndern verachten. Ihr koͤnnet nicht Gott dienen 
und dem Mammon. 

Matth. 7, v. 7. Bittet, ſo wird euch gegeben; 
ſuchet, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird 
en aufgethan. 

Denn wer da bittet, der empfaͤngt; und wer 
da . der findet; und wer da anklopfet, dem 
wird aufgethan. 

12. Alles nun, das ihr wollet, daß euch die Leu⸗ 
te thun ſollen, das thut ihr ihnen. Das iſt das 
Geſetz und die ee 
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18. Gehet ein durch die enge Pforte. Denn bie 
Pforte iſt weit, und der Weg breit, der zur Ver⸗ 
dammniß abfuͤhret; und 1 ſind viele, die darauf 
wandeln. 

14. Und die Pforte iſt enge, und der Weg iſt 
ſchmal, der zum Leben fuͤhret; und wenige fie ib: 
rer, die ihn finden. 

Joh. 10, v. 14, und ferner. Ich bin ein guter 
Hirte, und erkenne die meinen, und bin bekannt 
den meinen; 

Wie mich mein Vater kennet, und ich kenne den 
Vater. Und ich laſſe mein Leben für die Schanfe. 

16. Und ich habe noch andere Schaafe, die ſind 
nicht aus dieſem Stalle. Und derſelbigen muß ich 
herfuͤhren, und fie werden meine Stimme hören, 
und wird Eine Heerde und ein Hirte werden. 

17. Darum liebet mich mein Vater, daß ich mein 
Leben laſſe, auf daß ich es wieder nehme. 

18. Niemand nimmt es von mir, ſondern ich 
laſſe es von mir ſelber. Ich habe es Macht zu laſ⸗ 
ſen, und habe es Macht wieder zu nehmen. Sol⸗ 
ches Gebot habe ich empfangen von meinem Vater. 

27. Meine Schaafe hoͤren meine Stimme, und 
Ich kenne ſie, und ſie folgen mir: 

28. Und ich gebe ihnen das ewige Leben; und ſie 
werden nimmermehr umkommen, und niemand 
wird fie mir aus meiner Hand reiſſen. 

29. Der Vater, der ſie mir gegeben hat, iſt gröſ⸗ 

ſer denn alles; und niemand kann ſie aus meines 
Vaters Hand reiſſen. Ich und der Vater ſind 
eins, ꝛc. 

58ſte Fr. Ich danke vor die fernere Erzählung 
deren heilfamen Lehren des Heilandes. Erzaͤhle 
mir auch noch mehr von ſeinen außerordentlichen 
Thaten, denn du haſt ſie mir noch nicht alle erzaͤhlt. 
Ant. Ja, fie alle zu erzählen wäre unmoglich, iſt 
auch zu unſerm Zweck juſt eben nicht noͤthig; denn 
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unſer Vorwurf iſt nur eigentlich die Dinge anzu: 
fuͤhren die uͤber menſchliches Vermoͤgen ſind; zu 
beweiſen, daß unſer Immanuel mehr iſt als ein ge⸗ 
meiner Menſch. So merke dann wohl auf was ich 
noch ferner erzaͤhlen werde. 

Einsmals, da Jeſus hoͤrete daß Herodes Johan— 
nem den Täufer habe enthaupten laſſen, wich er 
von dannen in eine Wuͤſte allein. Und da das 
Volk das hoͤrete, folgete es ihm nach zu Fuß aus 
den Städten. Matth. 14. Und Jeſus gieng ber: 
vor, und ſahe das groſſe Volk; und es jammerte 
ihn derſelbigen, und heilete ihre Kranken. 

Am Abend aber trieb Jeſus ſeine Juͤnger, daß ſie 
in ein Schiff traten, und vor ihm heruͤber fuhren, 
Fin das Land Genezareth] bis er das Volk von ſich 
lieſſe. Darauf ſtieg er auf einen Berg allein, daß 
er betete. Und am Abend war er allein. Und das 
Schiff war ſchon mitten auf dem Meer, und litte 
Noth von den Wellen; denn der Wind war ihnen 
zuwider. Aber in der vierten Nachtwache kam Je⸗ 
ſus zu ihnen, und gieng auf dem Meer. Und ſie 
nahmen Jeſum zu ſich in das Schiff, und der Wind 
legte ſich. Die aber im Schiff waren, kamen und 
fielen vor ihm nieder, und ſprachen: Du biſt wahr: 
lich Gottes Sohn. Und da ſie an Land kamen und 
die Leute an demſelben Ort ſeiner gewahr worden, 
ſchickten ſie aus in das ganze Land umher, und 
brachten allerley Ungeſunde zu ihm, und baten ihn, 
daß ſie nur ſeines Kleides Saum anruͤhreten. Und 
5 die da anruͤhreten wurden geſund. Matth. 14. 

uch 6. c 

Ein andermal begab ſichs, daß ſie is ein Schiff 
traten und wollten uͤber den See fahren. Siehe 
Luca 8, v. 22. 23. Und da ſi ſchiffeten, entſchlief 
Jeſus. Und es kam ein Windwirbel auf den See, 
und die Wellen uͤberfielen ſie, und ſtanden in groſſer 
Gefahr. Da weckten fie ihn auf, und ſprachen: 
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Meiſter, Meiſter, wir verderben. Da ſtand er auf, 
unb bedrohete den Wind und die Woge des Waſſers; 
und es ließ ab, und ward eine Stille. Er ſprach 
aber zu ihnen: Wo iſt euer Glaube? Sie fuͤrchte⸗ 
ten ſich aber, und verwunderten ſich unter einan⸗ 
der, und ſprachen: Wer iſt dieſer? Denn er ge⸗ 
bietet dem Wind und dem Waſſer, und ſie ſind ihm 
gehorfam. 

Jeſus bekam auch noch mehr Junger, und berief 
einmal die zwoͤlf Apoſtel, und ſandte ſie aus zu pre⸗ 
digen, (Matth. 10.) je zween und zween, und 
gab ihnen Macht daß ſie auch dieſelbige Zeichen 
thun konnten in feinem Namen, gleich wie er felbft. 
Und er ſprach zu ihnen: Machet die Kranken ge⸗ 
fund, reiniget die Ausſaͤtzigen, wecket die Todken 
auf, treibet die Teufel aus. Umſonſt habt ihr es 
empfangen, umſonſt gebet es auch. 

Und darnach ſonderte er andere ſiebenzig aus, 
und ſandte ſie je zween und zween vor ihm her, in 
alle Staͤdte und Oerter, da er wollte hinkommen. 
Lucaͤ 10. 

Und es waren anch etliche Weiber die ihm nach: 
folgeten, die er hatte geſund gemacht von den boͤ⸗ 
ſen Geiſtern und Krankheiten, die ihm auch diene⸗ 
ten mit ihrer Habe, nemlich Maria Magdalena, von 
welcher waren ſieben Teufel ausgefahren; und Jo⸗ 
hanna, das Weib Chuſa, und noch eine andere Ma⸗ 
ria, und Suſanna und Salome. Luca. 8. 

Und fie kamen jenfeit des Meers, in die Gegend 
der Gadarener, und da begegnete ihm ein beſeſſener 
Menſch, der kam aus den Graͤbern mit einem un⸗ 
ſaubern Geiſt, der ſeine Wohnung in den e 
hatte. Und niemand konnte ihn binden, auch ni 
mit Ketten, denn er war oft mit Feſſeln und Ke ia 
gebunden geweſen, und hatte die Ketten abgeriſſen 
und die Feſſeln zerrieben; und niemand konnte 
ihn zaͤhmen. Luca. 8. Und er war allezeit, beyde 


Jeſus, Welterloͤſer. 97 


Tag und Nacht auf den Bergen und in den Gräßern, 
ſchrie und ſchlug ſich mit Steinen. Da er aber Je⸗ 
ſum ſahe von ferne, lief er zu und fiel vor ihm nie⸗ 
der, ſchrie laut, und ſprach: Was habe ich mit 
dir zu thun, o Jeſu, du Sohn Gottes des Aller⸗ 
hoͤchſten? Ich beſchwoͤre dich dey Gott, daß du 
mich nicht quaͤleſt. Er aber ſprach zu ihm: Fahre 
aus, du unſauberer Geiſt, von dem Menſchen. 
Und er fragte ihn: Wie heißeſt du? Und er ant⸗ 
wortete und ſprach: Legion heiße ich; denn unſe⸗ 
rer iſt viel. Und er bat ihn ſehr, daß er ſie nicht 
aus derſelben Gegend triebe. Und es war daſelbſt 
an den Bergen eine groſſe Heerde Saͤu an der Wei⸗ 
de. Und die Teufel baten ihn alle, und ſprachen: 
Laß uns in die Saͤue fahren. Und alsbald erlaube⸗ 
te ihnen Jeſus. Da fuhren die unſaubern Geiſter 
aus, und fuhren in die Saͤue; und die Heerde ſtürz⸗ 
te ſich mit einem Sturm ins Meer, und erſoffen. 
Ihrer waren aber bey zwey Tauſend. Siehe Mar⸗ 
ci 5. 

59fte Fr. Halte ein wenig ein mit deiner Rede, 
ich hätte hier etwas zu erinnern: Erſtlich, deucht 
mich, weil die Heerde Saͤue bey zwey tauſend 
ſich ins Meer ſtuͤrzten und erſoffen, ſo iſt das ein 
Beweiß daß auch ſo viele Teufel in demſelben Men⸗ 
ſchen muͤſſen geweſen ſeyn -und, zum andern, iſt 
es auch etwas annatürliches ; denn ſonſten erſau⸗ 
fen die Säue nicht, ſondern fie koͤnnen gut ſchwim⸗ 
men: Zum dritten, ſehen wir auch daraus, daß 
auch die Teufel nicht Macht haben eine Sau zu be⸗ 
ſchaͤdigen, ohne Gottes Erlaubniß, weil ſie den 
Heiland erſt um Erlaubniß bitten mußten. Fahre 
aber jetzt wieder fort mit deiner Rede. 

Ant. Nachdem dieſes geſchehen war, flohen die 
Saͤuhirten, und verkuͤndigten das in der Stadt, 
und auf dem Lande. Und ſie giengen hinaus zu 


2 


ſehen, was da geſchehen war; und kamen zu Jeſu, 
J 
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und ſahen den ſo von den Teufeln beſeſſen war, 
daß er ſaß, und war bekleidet und vernünftig, und 
fuͤrchteten ſich. Und die es geſehen hatten, ſagten 
ihnen was dem Beſeſſenen widerfahren war, und 
von den Saͤuen. Darnach wollte der beſeſſen gewe⸗ 
ſene, Jeſu nachfolgen; aber Jeſus ließ es ihm nicht 
zu, ſondern ſprach zu ihm: Gehe hin in dein Haus, 
und zu den deinen, und verkuͤndige ihnen, wie 
groſſe Wohlthat dir der Herr gethan, und ſich deiner 
erbarmet hat. Und er gieng hin, und fieng an aus⸗ 
zurufen in den zehn Städten, wie groſſe Wohlthat 
ihm Jeſus gethan hatte. Und jederman verwun⸗ 
derte ſich. Marei 5. Denn er heilete ihrer viele, 
alſo daß ihn überfielen alle die geplagt waren, auf 
daß ſie ihn anruͤhreten. Und wenn ihn die unſau⸗ 
bern Geiſter ſahen, ſielen ſie vor ihm nieder, ſchri⸗ 
en und ſprachen: Du biſt Gottes Sohn. Marci 
3, 9. 10, 11. Luca 4, v. 41. 

Die Teufel bekenneten ihn vor Gottes Sohn, 
und viele Menſchen wollen ihn nicht davor beken⸗ 
nen; und wenn man ihnen ſagen wuͤrde, daß ſie 
ärger und unglaͤubiger find als die Teufel, ſo wuͤr⸗ 
den ſie es einem doch gar ſehr verargen und uͤbel 
nehmen. ü f 5 5 

Und Jeſus nahm zu fich Petrum, Jacobum und 
Johannem, und fuͤhrete ſie auf einen hohen Berg 
beſonders alleine, und verklaͤrte ſich vor ihnen. — 
Und ſeine Kleider wurden hell und ſehr weiß, wie 
der Schnee, daß ſie kein Faͤrber auf Erden kann ſo 
weiß machen. Und es erſchien ihnen Elias und Mo⸗ 
ſe, und hatten eine Rede mit Jeſu. Und Petrus 
antwortete und ſprach zu Jeſu: Rabbi, hier iſt gut 
ſeyn. Laſſet uns drey Huͤtten machen, dir eine, 
Moſe eine, und Elias eine. Er wußte aber nicht 
was er redete, denn ſie waren beſtuͤrzt. Und es 
kam eine Wolke, die uͤberſchattete fie. Und eine 
Stimme fiel aus der Wolke, und ſprach: Das iſt 
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mein lieber Sohn, den ſollt ihr hoͤren. Und bald 
darauf ſahen ſie um ſich, und ſahen niemand mehr, 
denn alleine Jeſum bey ihnen. Marci 9, v.! bis 
8. Da ſie aber vom Berge herab gingen, verbot 
ihnen Jeſus, daß fie niemand ſagen ſollten, was fie 
geſehen haͤtten, bis des Menſchenſohn auferſtuͤnde 
von den Todten. f 

Er weiſſagete aber auch die andermalige Zerſtoͤh⸗ 
rung der Stadt Jeruſalems. Luck 19, v. Al bis 
41. Und als er nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt 
an, und weinete uͤber ſie, und ſprach: Wann du 
es wuͤßteſt, ſo wuͤrdeſt du auch bedenken zu dieſer 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber 
nun iſt es vor deinen Augen verborgen. Denn es 
wird die Zeit kommen, daß deine Feinde werden 
um dich und deine Kinder mit dir eine Wagenburg 
ſchlagen, dich belagern, und an allen Orten aͤng⸗ 
ſtigen; und werden dich ſchleifen, und keinen 
Stein auf den andern laſſen, der nicht zerbrochen 
werde; darum, daß du nicht erkannt haſt die Zeit, 
darinnen du heimgeſucht biſt.“ Wahrlich, ich füge 
euch, daß ſolches alles wird uͤber diß Geſchlecht 
kommen. Jeruſalem, Jeruſalem, die du toͤdteſt die 
Propheten, und ſteinigeſt die zu dir geſandt find! 
wie oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen, 
wie eine Henne verſammlet ihre Kuͤchlein unter ih⸗ 
re Fluͤgel; und ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer 
Haus ſoll euch wuͤſte gelaſſen werden; denn ich ſa⸗ 
ge euch, ihr werdet von jetzt an mich nicht ſehen, 
bis ihr ſprechet: Gelobet ſey, der da kommt in: 
Namen des Herrn. Matth. 23, v. 86 bis 39. 

60ſte Fr. Ach! wollte Gott daß fie bald fo ſprä⸗ 
chen; denn bis auf dieſe Stunde iſt ihre Behauſung 


Gleichwie es hernach auch puͤnctlich eingetrof⸗ 
fen, wie die Stadt zum andernmal iſt zerftührtt 
worden. =: > 
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wuͤſte gelaſſen. Aber fie wird, hoffe ich, doch nicht 
allezeit wuͤſte bleiben, welches auch nicht in den 
Worten des Heilandes enthalten iſt. Alle dieſe mir 
erzaͤhlten Geſchichten, die du mir hier erzaͤhlet haſt, 
beweiſen genugſam, daß er mehr ſeyn muͤſſe als ein 
gemeiner Menſch; den er hat ſolche Werke gethan die 
kein anderer gethan hat, noch thun kann; u. wann 
ſeine Juͤnger auch dergleichen gethan, ſo konnten 
ſie es doch nicht anders als in ſeinem Namen. Und 
zudem iſt auch etliche mal eine Stimme vom Him⸗ 
mel herab erſchollen: Diß ift mein lieber Sohn, an 
dem ich Wohlgefallen habe, den ſollt ihr hoͤren.— 
Und ich bin nun genugſam davon überzeugt, und 
verlange, daß du nun mit deiner Erzahlung weiter 
ſchreiteſt, und mir nun auch etwas von ſeinen Lei⸗ 
densgeſchichten erzaͤhleſt. 

Ant. Jawohl. Aber wo ſoll ich Worte finden die⸗ 
ſe traurige Scene zu beſchreiben und zu ſchildern? 
und mit welchen Farben ſoll ich dieſe Blutfah ne ad: 
mahlen, daß es beydes der Wahrheit gemaͤß und 
auch das Herz rühret? Denn zu der Zeit wußte 
nun der alte Drache gewiß, daß dieſer Jeſus der 
im Anfang verheiſſene Weibesſaame ſey, der ihm 
Bott ſchon im Paradies ankuͤndigte, daß er ihm ſei⸗ 
nen Drachenkopf zertreten ſollte, wie es die Ge⸗ 
ſchichte beweiſen. Wo Jeſus die Teufel aus den 
Beſeſſenen getrieben, bekannten ſie daß er Gottes 
Sohn ſey. Marci 38, v. 11. Cap. 5, v. 7. Luca 
4, v. 4J. Und da auch Jeſus im Streit mit ihm 
ſchon viele Siege erhalten, als die jetzt eben ange⸗ 
fuͤhrten ausgetriebenen Teufel aus den Beſeſſenen; 
und da er aus einem allein bey zwey tauſend aus⸗ 
getrieben hatte, und welche alle auf ſein bloſes 
Wort weichen und fliehen mußten, gleichwie er 
auch in ſeiner vierzigtaͤgigen Verſuchung ſiegete; 
und deswegen kuͤndigte der Drache unſerem theue⸗ 
ren Immanuel allenthalben den Krieg an, und wies 
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gelte die ganze juͤdiſche Cleriſey gegen ihn auf, und 
brachte ſie in Aufſtand und Bewegung, daß ſie 
ſuchten ihn zu toͤdten und aus dem Weg zu räumen, 
Und da nun Jeſus wußte daß nun alles von ihm 
bisher erfuͤllet war was von ihm im Geſetz, Pſal⸗ 
men und Propheten zuvor geweiſſaget war, fo wuß⸗ 
te er, daß er als das rechte und wahrhafte Oſter⸗ 
lamm auf Oſtern ſollte geſchlachtet und geopfert 
werden, und verlangete deswegen mit ſeinen 12 
Juͤngern, die er zu Apoſteln erwählt hatte, noch das 
Oſterlamm, im Vorbilde, mit ihnen zu effen, damit 
das Vorbildliche in ihm, als dem rechten, wahr⸗ 
haftigen und weſentlichen, ſeine Endſchaft errei⸗ 
chen ſollte; ließ alſo von ſeinen Juͤngern guf den 
Abend das Oſterlamm bereiten. Und da ſie das 
Oſterlamm aſſen, und Jeſus ſchon wußte welcher 
ihn verrathen wuͤrde, ſo ſagte er uͤber dem Eſſen: 
Habe ich nicht euer Zwoͤlfe erwaͤhlet, und einer iſt 
ein Teufel; der wird mich verrathen. Da erſchra⸗ 
cken ſie alle und fragten einer um den andern: Bin 
ichs, Rabbi? Bin ichs? Bin ichs? Da gab er ih⸗ 
nen ein Zeichen und zu verſtehen, daß es Judas J⸗ 
ſcharioth wäre. Er fragte auch: Bin Ichs, Rab⸗ 
bi? Jeſus ſagte: Du ſageſts, und tauchte ihm den 
Biſſen ein und gab ihn dem Juda. Darnach fuhr 
der Teufel in ihn, und darauf ging er alſobald 
hinaus. Und es war Nacht. Joh. 18, v. 21 bis 
31. Unterdeſſen hatte der alte Drache die ganze 
jͤͤdiſche Cleriſey verſammlet, und berathſchlageten 
deb wie ſie Jeſum am fuͤglichſten vor Oſtern aus 
dem Wege räumen wollten. 
Aber, wieder zur Sache zu kommen. Nachdem 
fe nun das Oſterlamm gegeſſen hatten, und Judas 
weggegangen war, ſo hielt Jeſus mit den Eilfen 
noch ein Brodbrechen, theilete Brod und Wein un⸗ 
ter fie (Matth. 26, v. 26, 27. 28) die geiſtliche Ge: 
nießung eee Blutes damit zu bedeu⸗ 
8 
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ten, und ſagte zu ihnen, fie werden ſich dieſe Nacht 
alle an ihm aͤrgern; denn das muͤſſe auch noch er⸗ 
fuͤllet werden daß er unter die Uebelthaͤter gerech⸗ 
net werde, gleichwie im Propheten geweiſſaget iſt, 
da er ſaget: Ich werde den Hirten ſchlagen, ſo 
wird die Heerde ſich zerſtreuen. 

Und wie fie den Lobgeſang gefprochen hatten, fo 
gieng er mit den Eilfen hinaus an den Oelberg, 
in den Garten Gethſemane. Das war aber eine 
Nacht, die der egyptiſchen Finſterniß gleichete.— 
Unterdeſſen kam Judas zum juͤdiſchen Rath, und 
ſagte, was ſie ihm geben wollten, wenn er ihn ih⸗ 
nen verrathe und in die Haͤnde liefere. Sie waren 
froh, und verſprachen ihm 30 Silberlinge zu geben. 
Luca 22, v. 8, 4, 5. Matth. 26, v. 15. 

61ſte Fr. Ja, das iſt eben auch im Propheten ſo 
geweiſſaget, da er ſaget: Siehe, eine trefliche Sum⸗ 
me, der ich werth geachtet. Sacharja 11, v. 12, 15. 
Als auch Joſeph von ſeinen Bruͤdern um 20 oder 
30 Silberlinge verkauft worden. Aber ſage mir, 
wie iſt es mit Jeſu im Garten abgeloffen? 

Ant. Er ſagte zu ſeinen Juͤngern: Bleibet hie 
an dieſem Ort. Und er riß ſich einen Steinwurf 
von ihnen, und betete heftig. Und es kam daß er 
mit dem Tode rang; denn der ganzen Welt Suͤnden 
lagen auf dieſem unſerm Schuldopfer; die ganze 
Atinoſphaͤre entzündete ſich, und die Maͤchten der 
Finſterniß drückten ſich zuſammen, dazu die Grund⸗ 
veſten des Himmels regeten ſich und bebeten, und 
der Hollen Abgruͤnde waren in Bewegung und em⸗ 
poͤrten ſich, und die Baͤche Belials ſtroͤhmeten auf 
ihn zu, und zoge ſich das Sturmwetter uͤber unſerem 
lieben Immanuel zuſammen, ſchwarze dicke Wol⸗ 
ken, mit Donnern und Blitzen; und Blitzen und 
Strahlen ſchoſſen auf ihn zu. Siehe 2 B. Sam. 22. 
Er kam zu feinen Juͤngern und fand fie ſchlafend. 
Er weckte ſie auf, und ſagte ſie ſollten wachen und 
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beten daß ſie nicht in Anfechtung fallen. Und gieng 
wieder hin und rang heftig. Die ſchwere Laſt 
drückte ihn zu Boden, wie ehemals Vater Jacob 
im Vorbilde die ganze Nacht rang, daß er die Huͤfte 
verrenkete und hinkete; alſo auch dieſer andere Ja⸗ 
cob rang, daß ihm der Schweiß ausbrach und wie 
Blutstropfen auf die Erde fielen. Er mußte die 
Kelter allein treten, deswegen iſt auch ſein Kleid 
fo rothfarbigt wie eines Keltertreters. Er fahe ſich 
um um einen Helfer, aber er fand keinen, wie der 
Prophet auch zuvor geweiſſaget. Jaſaia, 63. Er 
kam wieder zu ſeinen Juͤngern, und fand ſie aber⸗ 
mal ſchlafend. Er weckte ſie abermal, und ſagte: 


Könnt ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen? 


Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 
Die ſchwere finſtere Maͤchten druͤckte ſie nieder. 

Er ging zum drittenmal hin und betete. Ach! 
hättet ihr geſehen was dieſes unſer Schuldopfer und 
wahrhaftes Oſterlamm da ausgeſtanden hat, die 
Luſt zu ſuͤndigen wuͤrde euch vergehen; denn der 
Grimm und das Gewicht der Sünden war fo groß, 
daß es eine ganze Welt in einem Moment wuͤrde zer⸗ 
truͤmmert und zernichtet haben. Es kam aber ein 
Engel und ſtaͤrkete ihn. Darauf kam er wieder zu 
ſeinen Juͤngern, und fand ſie zum drittenmal ſchla⸗ 
fen; da ſagte er: Ach! wollt ihr nun ſchlafen 
und ruhen? Siehe die Stunde iſt hier, daß des 
Menſchen Sohn in der Suͤnder Hände uͤberantwor⸗ 
tet wird. Stehet auf und laſſet uns gehen. Siehe, 
er iſt da, der mich verraͤth. Und als er noch rede⸗ 
te, ſiehe, da kam Judas, der Zwoͤlfen einer, und 
mit ihm eine groſſe Schaar, mit Schwerdtern und 
mit Stangen von den Hohenprieſtern, der Phariſä⸗ 
er, Diener und Aelteſten des Volks, mit Fackeln 
and Lampen. Marei, 14. Und der Verraͤther hat⸗ 
te ihnen ein Zeichen gegeben, und geſagt: Welchen 
ich küſſen werde, der iſts, den greifet. Und als⸗ 
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bald trat er zu Jeſu und ſprach: Gegruͤſſet ſeyſt 
du, Rabbi! und küſſete ihn. Und einer von den 
Juͤngern zog ein Schwerdt aus und ſchlug des Ho: 
henprieſters K Knecht, und hieb ihm ein Ohr ab.— 
Da ſprach J. ne zu ihm: Stecke dein Schwerdt an 
feinen Dort, denn wer das Schwerdt nimmt, ſoll 
durchs Schwe ot Uenko men. Da verlieſſen ihn 
alle . Jeſus aber heilete das Ohr wieder 
an. Leg, 2 

Die aber an gegriſſen hatten, führeten ihn 
zu dem Hohenprieſter Caiphas, dahin die Schrift⸗ 
gelehrten und Aelteſten ſich verſammlet hatten. — 
Matth. 26. Die Hohenprieſter aber und Aelteſten, 
und der ganze Rath, ſuchten falſch Zeugniß wider 
Jeſum, auf daß ſie ihn toͤdteten, und fanden keines; 
und wiewohl viele falſche Zeugen herzu traten, ſo 
konnten ſie es doch nicht beweiſen. Und der Ho⸗ 
heprieſter ſtund auf und ſprach zu Jeſu: Ich be⸗ 
ſchwoͤre dich bey dem lebendigen Gott, daß du uns 
ſageſt, ob du ſeyſt Chriſtus der Sohn Gottes. Je⸗ 
ſus ſprach zu ihm: Du ſageſt es. Doch ſage ich 
euch: Von nun an wird es geſchehen, daß ihr ſe⸗ 
hen werdet des Menſchen Sohn ſitzen zur Rechten 
der Kraft und kommen in den Wolken des! Himmels. 
Da verſtellete der Hoheprieſter ſeine Geberden und 
zerriß ſeine Kleider, und ſprach: Er hat Gott ge⸗ 
laͤſtert; was duͤrfen wir weiter Zeugniß⸗ Siehe, 
jetzt habt ihr ſeine Gotteslaͤſterung gehoͤret. Was 
duͤnket euch? Sie antworteten und ſprachen: Er 
iſt des Todtes ſchuldig. Da ſpeyeten ſie aus in 
‚fein Angeſicht, und ſchlugen ihn mit Faͤuſten; et⸗ 
iche verdeckten ſein Angeſicht und ſchlugen darein, 
und ſprachen: Weiſſage uns Chriſte, wer iſts der 
dich ſchlug? [Das waren von des Drachen Ferſen⸗ 
ſtichen, du liebſter Heiland! gleichwie zuvor 
geſagt war: Du wirſt ihm ſeinen Kopf zertreten und 
er wird dich in die Ferſen ſtechen. Und un 


Jeſus, Welterloͤſer. 105 


chen b mußteſt du gar viele ausſtehen. 
Wie muͤſſen die doch unſern ſaäͤſſen Immanuel ges 
ſchmerzt haben?] Des Morgens aber hielten alle 
Hoheprieſter und Aelteſten des Volks einen Rath 
über Jeſum, daß ſie ihn toͤdteten; und bunden ihn 
und fuͤhreten ihn hin und uͤberantworteten ihn dem 
Landpfleger Pontio Pilato. Da das ſahe Judas, 
der ihn verrathen hatte, daß er verdammet war 
zum Tode, gereuete es ihn, und brachte wieder die 
30 Silberlinge den Hohenprieſtern und Schriftges 
kehrten, und ſprach: Ich habe uͤbel gethan, daß 
ich unſchuldig Blut verrathen habe. Sie ſprachen: 
Wos gehet uns das an, da ſehe du zu. Und er 
warf die 30 Silberlinge in den Tempel, hob ſich da⸗ 
von, gieng hin und erhenkete ſich ſelbſt. Matth. 27. 

62fte Fr. Ach! wie genau giengen doch alle 
Weiſſagungen von unſerm Heilande in die Erfüllung, 
daß auch kein Jota dahinten geblieben der nicht er⸗ 
fuͤllet worden und noch mehr erfüllet wird; dann 
eben dieſes von dem Verraͤther Juda, war auch vor⸗ 
aus ſo geweiſſaget. Pſalm 109, und Sacharja 11, 


v. 12, 13. Aber was thaten fie mit Jeſu wie fie 


ihn dem Pontio Pilato uͤberantwortet hatten? 

Ant. Jeſus ſtand vor dem Landpfleger. Siehe 
Matth. 27. Und derſelbe fragte ihn und ſprach: 
Biſt du der Juden Koͤnig: Jeſus aber ſprach zu 
ihm; Du ſageſt es. Und da er verklaget ward von 
den Hohenprieſtern und Aelteſten, antwortete er 
nichts. Da ſprach Pilatus zu ihm: Hoͤreſt du nicht 
wie hart ſie dich verklagen? Und er antwortete ihm 
nicht auf ein Wort, [gleichwie ein Schaaf verſtum⸗ 
met vor ſeinem Scheerer und ſeinen Mund nicht 
aufthut] alſo daß ſich auch der Landpfleger verwun⸗ 
derte. Auf das Feſt aber mußte der Landpfleger ih⸗ 
nen einen Gefangenen losgeben, welchen ſie woll⸗ 
ten. Er hatte aber im Gefängniß einen ſonderli⸗ 
chen Moͤrder, der hieß Barabbas, Da ſprach er zu 
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ihnen: Welchen wollt ihr daß ich euch los gebe, Be- 
rabbam oder Jeſum, von dem geſagt wird er ſey 
Chriſtus? Denn er wußte wohl daß ſie ihn aus 
Neid uͤberantwortet hatten. Sie ſchrien alle: Weg 
mit dieſem, und gib uns Barabbas loß. Pilatus 
ſprach zu ihnen: Was ſoll ich dann machen mit 
Jeſu, von dem geſagt wird er fen Chriſtus? 
Sie ſprachen alle: Laß ihn kreuzigen. Der 
Landpfleger ſagte: Was hat er denn Uebels ge⸗ 
than? Sie ſchrien aber noch vielmehr: Kreutzige, 
kreutzige ihn. Da aber Pilatus ſahe daß er nichts 
richtete, ſondern daß ein viel groͤſſer Getuͤmmel 
ward, nahm er Waſſer, und wuſch die Haͤnde vor 
dem Volk, und ſprach: Ich bin unſchuldig an 
dem Blut dieſes Gerechten; ſehet ihr zu. | 
Da antwortete das ganze Volk und ſprach: Sein 
Blut komme über uns und unſere Kinder. Da gab 
er ihnen Barabbam loß. Aber Jeſum ließ er geiſſeln, 
und uͤberantworte ihn daß er gekreutziget würde. 
Da zogen ſie Jeſum aus und banden ihn an eine 
Saͤule, und hatten eine Geiſſel, die nach roͤmiſcher 
Art von Thrat geflochten war, die Uebelthaͤter da⸗ 
mit zu zuͤchtigen, und damit konnten ſie einem die 


Haut und Fleiſch bis auf die Gebeine durchhauen. 


Da ward dieſes Schuldopfer vom Haupt bis zu 
den Fuͤſſen ſo zergeiſſelt, daß er am ganzen Leib 
voller Wundenſtriemen und mit Blut uͤbermahlet 
war. Darnach nahmen die Kriegsknechte des Land⸗ 
dflegers, Jeſum zu ſich in das Richthaus, und 
ſammleten uͤber ihn die ganze Schaar. Und leg⸗ 
ten ihm einen Purpur Mantel an, weil er geſagt 
hat er ſey der Juden Koͤnig, und die Koͤnige Pur⸗ 
pur pflegen zu tragen, ſo mußte er als ein Koͤnig 
auch einen Purpur Mantel anhaben, zu ihrem Ge⸗ 
ſpoͤtte; und flochten eine dornene Krone und druͤck⸗ 


ten fie ihm als einem Könige auch auf fein Haupt. 


Ferner haben die Koͤnige auch ein Scepter; da ge 
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ben ſie dem Heilande ein Rohr zu einem Scepter, 
in ſeine rechte Hand, alles zu ſeiner Verſpottung, 
und beugeten die Knie vor ihm und beteten ihn 
ſpottsweiſe an, und ſprachen: Gegrüffet ſeyeſt du, 
lieber Koͤnig der Juden. [Ach! welche giftige Fer: 
ſenſtiche ſind das geweſen, mein liebſter Bluthraͤu⸗ 
rigam!] Und fie ſpeyeten ihn an, und nahmen ihm 
das Rohr wieder, und ſchlugen damit oben auf ſei⸗ 
ne Krone, daß ihm die Dornen bis aufs Gehirn 
durchdrangen, daß das Blut rings herum über ſei⸗ 
nen Leib herab ſtroͤmte. Und da ſahe man den aͤch⸗ 
ten bunten Rock Joſephs, als wir ſchon zuvor bey 
den Geſchichten Joſephs beſchrieben haben. Und 
dieſer iſt der Held, welchem alle Voͤlker anhangen 
werden. Er hat ſein Kleid im Blut gewaſchen am 
Tage ſeines Leidens; er hat aber ſeinen Feinden 
oogeſieget und fie unter feine Fuͤſſe getreten, und 
ihr Vermögen zu Boden geſtoſſen. 1 B. Moſ. 49, 
v. 10, 11. Jeſaia 63, v. 1 bis zum 7ten Vers. 

And gleich wie auch die Braut im Hohenlied gar 
lieblich geſungen, (Cap. 5, v. 9, 10, 11) als ſie ge⸗ 
fraget ward: Was iſt dein Freund vor andern 
Freunden, O du ſchoͤnſte unter den Weibern, daß 
du uns ſo beſchworen haſt? Mein Freund iſt weiß 
und roth, auserkohren unter vielen tauſenden. 
Und ſein Haupt iſt das feinſte Gold. 

Nachdem ſie ihn nun verſpottet hatten, zogen ſie 
ihm den Mantel aus und zogen ihm ſeine Kleider 
wieder an, und führten ihn hin daß fie ihn kreuzig⸗ 
ten. Und ſie legten ihm ſein Kreuz auf ſeinen ver⸗ 
wundeten Ruͤcken, und indem ſie hinaus gingen, 
fanden ſie einen Menſchen von Kyrene, mit Na⸗ 
men Simon, den zwungen ſie daß er ihm ſein Kreuz 
nachtrug, Matth. 27, v. 32. Und Gleichwie ehe⸗ 
mals Iſaac im Vorbilde das Holz zu ſeinem Op⸗ 
fer auf den Berg Morja getragen, alſo auch dieſes 


unſer Schuldopfer trug das Holz des Kreuzes zu i 
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ſeiner Aufopferung auf den Berg Golgatha; und 
allda gaben ſie ihm Eßig mit Gallen vermiſchet, zu 
trinken, wie auch zuvor geweiſſaget war. Pf. 69, 
v. 22. Da rs aber ſchmeckete, wollte er es nicht 
trinken. Darnach zogen ſie ihm ſeine Kleider wie⸗ 
der aus, und legten ihn ruͤcklings aufs Kreuz nie⸗ 
der, und hatten groſſe Naͤgel und nagelten ihn damit 
an Haͤnden und Fuͤßen darauf an. Darnach rich⸗ 
teten fie es in die Hohe, daß er hoch in der Höhe 
gehangen. Sie kreuzigten aber auch zween Uebel⸗ 
thaͤter mit ihm, einen zu ſeiner Rechten und den 
andern zu ſeiner Linken. Und als ſie damit fertig 
waren, fo theileten fie ſeine Kleider unter ſich und 
warfen das Loos um ſein Gewand. Jeſus aber 
ſprach: Vater, vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht 
was ſie thun. Die aber vorüber giengen, laͤſterten 
ihn und ſchuͤttelten ihre Köpfe, und ſprachen; Der 
du den Tempel Gottes zerbrichſt, und baueſt ihn in 
dreyen Tagen, hilf dir felber. —Bift du Gottes 
Sohn, ſo ſteig herab vom Kreuz. Desgleichen 
auch die Hohenprieſter ſpotteten ſeiner, ſammt den 
Schriftgelehrten und Aelteſten, und ſprachen: An⸗ 
dern hat er geholfen, und kann ſich ſelber nicht 
helfen. Iſt er der Koͤnig Iſrael, ſo ſteige er nun 
vom Kreuz, ſo wollen wir ihm glauben. Er hat 
Gott vertrauet, der erlöf. ihn nun, lüfter es ihn; 
denn er hat geſagt: Ich bin Gottes Sohn. 

[Ach! mein allerliebſter Blutbraͤutigam! was 
waren das wieder vor giftige Verſenſtiche der alten 


i Drachenſchlange! Der Drache meinete hiermit zu 


ſiegen, aber er hat dismal wider ſich ſelbſt gear⸗ 
beitet; denn er verſtund dieſen Handel nicht, wie 
ligiſt er auch ſonſt war, dann er wußte nicht daß diß 
zuſt eben der Streich war, der ihm ſeinen alten Dra⸗ 
chenkopf und Hirnſchaͤdel zerknirſchen und zer⸗ 

ſchmettern ſollte, und wußte nicht daß dieſer Gott⸗ 

menſch Macht hat ſein Leben nicht allein zu laſſen, 
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ſondern auch wieder zu nehmen, und daß er nur 
ſtarb um dem Tod die Macht zu nehmen. Ach! 
du wunderbarer Held und Krieger, der du im Tod⸗ 
te ſiegeſt, und indem du ſcheineſt uͤberwunden zu 
ſeyn, uͤberwindeſt du. 

Den 22ſten Pſalm des Propheten Davids len 
wir bisher verſparet; den wollen wir nun auch be⸗ 
trachten, wie er dief: Leidensgeſchichte im 1 
ſchen Geiſt fo lange zuvor fo genau beſchrieben. & 
Verſen folgen nicht nach der Ordnung des Peelms. 

Vers 8. Alle die mich ſehen, ſpotten mein, ſper⸗ 
ren das Maul auf, und ſchuͤtteln den Kopf: 

9, Er klage es dem Herrn, der helfe ihm gus, 
und errette ihn, hat er Luſt zu ihm. \ 

12, Sey nicht ferne von mir! denn Angſt ißt ) 
nahe; denn es iſt hie kein Helfer. i 

13. Groſſe Far ten haben mich umgeben, fette 
Ochſen haben mich umringet; 

14. Ihren Rachen ſperren fie auf wider mid), 
wie ein brullender und reißender Lowe. 

15. Ich bin ausgeſchuͤttet wie Waſſer, alle mei⸗ 
ne Gebeine haben ſich zertrennt; mein Herz iſt in 
meinem Leibe wie zerſch nolzen Wachs. 

16. Meine Kraͤfte ſind vertrocknet wie eine Scher⸗ 
be, und meine Zunge klebet an meinem Gaumen; 
und du legeſt mich in des Todtes Staub. 

17. Denn Hunde haben mich umgeben, und der 
boͤſen Ratte hat ſich zum mich gemacht; ſie haden 
meine Haͤnde und Fuͤße durchgraben. . 

18. Ich möchte alle meine Gebeine zählen. Sie 
aber ſchauen, und ſegen i ihre Luft an mir. 

19. Sie theilen meine Kleider unter ſich, und 
werfen das Loos um mein G wand. 

20. Aber Du, Herr, ſey nicht ferne, meine Stär 
ke, eile wir zu he. fen. 

RR 21. Erxette meine Seele vom Schwendt, meine f 
Einſame von den n 


u 
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22. Hilf mir aus dem Rachen des Loͤwen, und 
errette mich von den Einhoͤrnern. e 
1. Ich heule, aber meine Huͤlfe iſt ferne. Mei 
Mott, mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen? 

Es war aber eine Sonnenfinſterniß“ von der 6ten 
Stunde an bis in die neunte Stunde uͤber das gan⸗ 
ze Land. Lucaͤ 23, v. 44, 45. Und um die neunte 
Stunde ſchrie Jeſus laut, und ſprach: Eli, Eli, 
Lama aſabthani? das iſt: Mein Gott, mein Gott, 
Warum haſt du mich verlaſſen? Etliche aber, die 
va ſtanden, da fie das hoͤreten, ſprachen fie: Der 
kuft den Elias. Und bald lief Einer unter ihnen, 
nahm einen Schwamm, und fuͤllete ihn mit Eßig, 
und ſteckte ihn auf ein Rohr, und tränfete ihn. Die 
andern aber ſprachen: Halt, laß ſehen, ob Elias 
komme, und ihm Helfe. Aber Jeſus ſchrie abermal 
laut und verſchied. Da erbebete die Erde, und die 
Felſen zerriſſen; die ungeheuren Felsklippen in den 
Wuͤſteneyen zerſprungen, und der Vorhang im Tem⸗ 
nel zerriß mitten entzwey, von oben an bis unten 
aus, und der Eingang ins Paradies eroͤffnete ſich; 
der Hollen Pforten erſchuͤtterten und ihre Riegel 
zerſchmetterten, und des Todtes Thore erbebeten, 
und die Elemente betrauerten den erbaͤrmlichen An⸗ 
blick. Darnach kamen die Soldaten und wollten 
den Gehenkten die Beine zerbrechen; da ſie aber 
zu Jeſu kamen, und ſahen daß er ſchon geftorben 
war, brachen ſie ihm die Beine nicht; ſondern einer 
von den Soldaten ſtach ihm mit einem Speer durch 
ſeine Seite ins Herz hinein, und oͤffnete ſie damit, 
und alfobald floß Blut und Waſſer heraus. „Und 
der es geſehen, verſicherte uns daß es wahr fey : 


ſeiner Geiſtlichen Broſamen, in der öten Rede, ges 
halten uͤber Matth. 27, v. 45, 46, Pag. 225 Ä / 


Jieeſus, Melterlöfer. 111 


Joh. 19. Diß iſt auch geſchehen, daß die Schrift 
erfuͤllet wuͤrde: Ihr ſollt ihm kein Bein zerbrechen. 
2 Buch Moſe 12, v, 46. Und gleichwie dem erſten 
Adam im Paradies ſeine Seite geoͤffnet wurde, wie 
der Herr eine ſeiner Rippen heraus nahm und ihm 
ein Weib daraus erbauete, alſo mußte auch dieſem 
andern Adam, dem Wiederbringer des in Adam 
verblichenen göttlichen Ebenbildes, feine Seite 
gleichfalls auch geöffnet werden. Wer Augen hat 
zu ſehen, der ſehe: Wer Ohren hat zu hoͤren, der 
höre. 

63ſte Fr. Ich kann mich nicht genug verwundern 
über die genaue Erfüllung der bibliſchen Weiſſagun⸗ 
gen; und ſo gar manches, wo ich nie dran gedacht 
habe daß es auch etwas zu bedeuten haͤtte, das ſehe 
ich nun auch ſo genau und puͤnktlich erfuͤllet, und 


das briuget mir immer mehr Hochachtung gegen 


die liebe Bibel. Der Werth der Bibel iſt nicht genug 
zu ſchaͤtzen. Und Jeſaia 53, v. 7, ſehen wir hier 
auch ſo genau erfuͤllet. Da er geſtraft und gemar⸗ 
tert ward, that er ſeinen Mund nicht auf, wie ein 
Lam das zur Schlachtbank gefuͤhret wird, und wie 
ein Schaaf das verſtummet vor ſeinem Scheerer, 
und ſeinen Mund nicht aufthut. Erzaͤhle mir aber 
noch ferner was ſich weiter mit ihm zugetragen mit 
ſeiner Begraͤbniß und Wiederauferſtehung. 

Ant. Weil es der Ruͤſttag war, ſo mußten die 
Leiber vor Sonnenuntergang aus dem Weg gethan 
werden. Da kam Joſeph von Arimathia, und Ni⸗ 
codemus, der bey der Nacht zu Jeſu kam, welche 
beyde glaͤubige Junger Jeſu waren, und nahmen 
den Leib Jeſu herab, und ſalbeten ihn, und verwen⸗ 
deten bey hundert Litra (Seckel Pfund) Specerey⸗ 
en an ihn, und wickelten ihn in reine Leinwand. 
Joh. 19, v. 39, 40. Und da war ein Garten, und 
in demſelben war ein neu Grab in einem Felſen ge: 
zauen, in welchem nie jemand gelegt war, darein 


— 
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(Matth. 28, v. 3, 4, 5,) fanden fie den Stein durch 


ihr Jeſum den gekreuzigten ſuchet. Er iſt nicht 
hier; er iſt auferſtanden, wie er geſagt hat. Kom⸗ 
mer her und ſehet die Stätte, da der Herr gelegen 
hat; und gehet eilend hin, und ſaget es ſeinen Juͤn⸗ 
gern, daß er auferſtanden ſey von den Todten. 
Und fiehe, er wird vor euch hingehen in Galtlaͤam, 

da werdet ihr ihn ſehen: Siehe, ich habe es euch 
geſagt. Und ſie giengen eilend zum Grab hinous, 
mit Furcht und groſſer Freude; und liefen, daß fie 
es ſeinen Jüngern verkuͤndigten. Und da fie hin⸗ 
gingen, ſiehe, unterwegens begegnete ihnen Jeſus, 
und ſprach: S yd gegruͤſſet. Und ſie traten zu ihm, 
und ſielen vor ibm nieder, und griffen an ſeine Fuͤſ⸗ 

ſe. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht; 
gehet hin, und verkuͤndiget es meinen Brüdern, daß 

fe gehen in Galilaͤam, daſelbſt werden fie mich ſe⸗ 
hen, Math, 28. Und die 11 Jünger gingen in Ga⸗ 


und ihn ſalbeten. Maria 16, v. 1. Und ſiehe, da 
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Ulaͤum auf einen Berg, dahin Jeſus fie beſchieden 
hatte. Und da ſie ihn ſahen, fielen ſie vor ihm 
nieder. Und Jeſus redete mit ihnen, und ſprach: 
Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden. 

Ein andermal da die Juͤnger verſammlet waren, 
und von Jeſu und ſeiner Auferſtehung redeten, (Lu⸗ 
caͤ 24, v. 36 und ferner) da trat Jeſus ſelbſt mit⸗ 
ten unter fie, und ſprach zu ihnen: Friede ſey mit 
euch. Sie erſchracken aber, und fuͤrchteten ſich; 
meineten, ſie ſehen einen Geiſt. Er aber ſprach 
zu ihnen: Was ſeyd ihr ſo erſchrocken? Und wa⸗ 
rum kommen ſolche Gedanken in eure Herzen? Se⸗ 
het meine Haͤnde, und meine Fuͤße, Ich bin es ſel⸗ 
ber; fuͤhlet mich, und ſehet; denn ein Geiſt hat 
nicht Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. 
Da ſie aber noch nicht glaubten vor Freuden, und 
ich verwunderten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr 
hier etwas zu eſſen? Und ſie legten ihm vor ein 
Stuͤck von gebratenen Fiſch und Honigſeims. Und 
er nahms, und aß vor ihren Augen, [zu beweiſen 
daß er wahrhaftig auferſtanden iſt mit paradiesi⸗ 
ſchem Fleiſch und Bein.] Er aber ſprach zu ihnen: 
Das ſind die Reden, die ich zu euch ſagte, da ich noch 
dey euch war; denn es muß alles erfuͤllet werden, 
was von mir geſchrieben iſt in dem Geſetz Moſis, 
in den Propheten, und in den Pſalmen. Da oͤffne⸗ 
te er ihnen das Verſtaͤndniß, daß ſie die Schrift ver⸗ 
ſtanden, und ſprach zu ihnen: Alſo iſt es ge⸗ 
schrieben, und alſo mußte Chriſtus leiden, und aufs 
erſtehen von den Todten am dritten Tage, und pre⸗ 
digen laſſen in ſeinem Namen, Buße und Verge⸗ 
bung der Suͤnden unter allen Völkern, und anheben: 
zu Jeruſalem. Ihr aber ſeyd deß alles Zeugen. Er 
fuͤhrete ſie aber hinaus bis gen Bethanien; und 
Hob die Haͤnde auf, und ſegnete ſie. Und da er fie 
ſegnete, ſchied er von ihnen, und fuhr auf gen Him⸗ 
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mel. Luca 24. Sie aber beteten ihn an, und kehre⸗ 
ten wieder um gen Jeruſalem mit groſſer Freude. 
Und waren allewege im Tempel, preiſeten und lobe⸗ 
ten Gott. 

64ſte Fr. Ja, mich deucht ich koͤnne mir ſoeben 
vorſtellen, wie getroͤſtet ſie da waren; denn zuvor 
meineten ſie, daß ihre Hoffnung von ihrem Meſſia 

ganz zernichtet ſey, da ſie ſagten: Wir hoffeten er 
ſollte Iſrael erloͤſen—ſo iſt es alſo gegangen. Nun 
aber, da er ſeine zerſtreuete Heerde wieder verſam̃⸗ 
let und fie von feiner Auferſtehung genugſam über: 
zeuget hatte, und von ihnen Abſchied nahm, und 
vor ihrer aller Augen auf in den Himmel gefahren, 
wie reichlich mußten fie da getrͤſtet geweſen ſeyn? 
Und mich deucht ich fühle von ihrem Troſt in mei: 
nem Herzen, indem ich davon rede. Gebe mir a⸗ 
ber noch weitere Nachricht von der Sache, wie lan⸗ 
ge er nach ſeiner Auferſtehung noch unter ihnen ge⸗ 
wandelt, und wann er wieder kommen wird. | 

Ant. Das ſtehet geſchrieben, Geſchicht 1, v. 1, 
bis 11, und lautet, (nach Casper Ulenbergs über: 

ſetzung) alſo, wie hier folget: | 

Die erſte Rede habe ich zwar von allem gethan, 
O Theophile, das Jeſus anfieng zu thun und zu 
lehren. 

2. Bis auf den Tag, da er iſt aufgenommen 
worden, nachdem er den Apoſteln (die er auser⸗ 
wählet hat) durch den Heiligen Geiſt Befehl gege⸗ 
ben hatte. = 

3. Denen er auch ſich ſelbſt nach feinem Leiden 

lebendig erzeigete, durch vielerhand unfehlbare Zei⸗ 
chen, und offenbarete ſich ihnen vierzig Tage 
lang, und redete mit ihnen vom Reich Gottes. 

44. Er aß auch mit ihnen, und befahl ihnen, daß 

ſie von Jeruſalem nicht weichen ſollten, ſondern 
warten auf die Verheiſſung des Vaters, welche ihr 
(ſprach er) aus meinem Munde gehüret habt, 
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5. Dann Johannes hat zwar mit Waſſer getauft; 
ihr aber ſollet mit dem Heiligen Geiſt getaufet wer⸗ 
den, nicht lange nach dieſen Tagen. 

6. Die nun zuſammen kommen waren, fragten 
ihn, und ſprachen: Herr, wirſt du zu dieſer Zeit 
das Reich dem Iſrael wieder aufrichten? 

7. Er aber ſprach zu ihnen: Es gebuͤhret euch 
nicht zu wiſſen die Zeit und Stunde, welche der 
Vater ſeiner Macht hat vorbehalten; 

8. Sondern ihr werdet die Kraft des Heiligen 
Geiſtes empfangen, der uͤber euch kommen wird; 
und ihr werdet meine Zeugen ſeyn zu Jeruſalem, 
und im ganzen juͤdiſchen Lande, und in Samaria 
und bis zum Ende der Erden. 

9. Und als er dis geſagt hatte, ward er in ihrem 
Anſehen aufgehoben, und eine Wolke nahm ihn auf 
vor ihren Augen. 

10. Und als ſie ihn nachſahen, da er zum Him⸗ 
mel hinein führe, ſiehe, da ſtunden zween Männer 
bey ihnen in weißen Kleidern, welche auch ſpra⸗ 
chen: 

ee Ihr Männer aus Galilaͤa, was ſtehet ihr 
und ſehet gen Himmel? Dieſer Jeſus, der vor euch 
aufgenommen iſt in den Himmel, wird alſo wieder 
kommen, wie ihr ihn geſehen habt zum Himmel hin⸗ 
ein fahren. 5 a 

12. Da kehreten ſie wieder um gen Jeruſalem, 
von dem Berge, der der Oelberg genannt wird, 
welcher nicht weit iſt von Jeruſalem, ein Sabba⸗ 
therweg davon. a 

65ſte Fr. Da bisher mit dem Welterloͤſer alles 
ſo genau iſt erfuͤllet worden, ſo zweifele ich gar 

nicht daran, dieſes wird auch eben ſo genau erfuͤllet 
werden, daß dieſer Jeſus wieder kommen wird, wie 
ſie ihn geſehen haben gen Himmel fahren. Aber gib 
mir einige achricht wann exswieder kommen wird, 
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und welches ſind die Zeichen daran mans erkennen 
kann? 

Ant. Ich bin kein Prophet, und unterfiehe mich 
nicht etwas voraus zu prophezeihen, und weiß es 
auch nicht wann er kommen wird; zweifle aber 


nicht daran, daß er zu feiner Zeit gewiß kommen 


wird. Am beſten iſts wenn man alle Zeit wachet 
und ſeiner ſtetig erwartet, weil man nicht weiß wel⸗ 
che Stunde er kommt; ob er kommet am Abend 
oder zu Mitternacht, oder um das Hahnengeſchrey, 
oder am Morgen. 

Ich weiß auch nicht, ob ich nicht heute oder Mor⸗ 
gen ſterbe. Und wann ich nun Morgen ſterbe, fo 
kommt er mir Morgen, und ich habe dann Morgen 
meinen juͤngſten Tag und der Welt Ende. Und 
deswegen ermahnet auch der liebe Heiland ſo nach⸗ 
druͤcklich: Was ich euch ſage, das ſage ich euch al⸗ 
len: Wachet. Will alſo doch von des Heilandes 
eigenen Worten hier mit einruͤcken, woran mans 
ne kann wann feine Zukunft nahe vorhanden 


Siehe Matth. 24, v. 1, und ferner, v. 1. Und 
Jeſus ging hinweg von dem Tempel, und ne 
Jünger traten zu ihm, daß fie ihm zeigten des Tem 
pels Gebaͤude. 

2. Jeſus aber ſprach zu ihnen: Sehet ihr nicht 
diß alles? Wahrlich, ich ſage euch, es wird hier nicht 
ein Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbro⸗ 
chen werde. 

3. Und als er auf dem Oelberge ſaß, traten zu 
ihm ſeine Juͤnger beſonders, und ſprachen: Sage 
uns, wenn wird das geſchehen, und welches wird 
das eiche ſeyn deiner ah und der Welt En⸗ 
de 


| 1. Jeſus aber e und ſprach zu ihnen 
nn zu, daß euch nicht e ER 
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das Ende da. 
7. Denn es wird ſich empdren ein Volk über das 


andere, und ein Koͤnigreich uͤber das andere; und 
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werden ſeyn Peſtilenz und theure Zeit und Erdbeben 
hin und wieder. 
8. Da wird fish allererſt die Noth anheben. Als⸗ 
dann werden ſie euch überantworten in Zrübfal, 
und werden euch toͤdten. Und ihr muͤſſet gehaſſet 
ee den um meines Namens willen, von allen Voͤl⸗ 
ern. = 
10. Dann werden ſich viele ärgern, und werden 
Rd) unter einander haſſen. 
11. Und werden ſich viele falſche Propheten er⸗ 
heben, und werden viele verfuͤhren. 
12 Und dieweil die Ungerechtigkeit wird über: 
hand nehmen, wird die Liebe in vielen erkalten. 
0 a Wer aber beharret bis an das Ende, der wird 
E 19 
14. Und es wird geprediget werden das Evange⸗ 
lium von Reich in der ganzen Welt, zu einem Zeug⸗ 
niß über alle Volker: Und dann wird das Ende 
kommen.“ 
23. So alsdañ jemand zu euch fagen wird: Siehe, 
hier iſt Chriſtus, oder daz ſo ſollt ihr es nicht 8: ‚auben. 
Es ſcheinet mir, daß wir zu Dem Zeitpunct ge: 
tower nd. da dieſes anfängt in Erfülung zu 
gehen; und wie ich meine, ſo hat es mit der lieb⸗ 
lichen Mißionsgeſellſchaft in England den Anfang 
genommen, da Mißionarien unter alle Heiden und 
Völkern und in die weit entfernteſten Laͤnder ge⸗ 


6. Ihr werdet hören Kriege und Geſchrey von 
egen; ſehet zi zu, und erſchrecket nicht. Das muß 
m erften alles geſchehen; aber es iſt noch nicht 
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24. Denn es werden falſche Chriſti und falſche 
Propheten aufſtehen, und große Zeichen und Wun⸗ 
der thun, daß verfuͤhret werden in den Irrthum, 
(wo es moͤglich waͤre) auch die Auserwaͤhlten. 
25. Siehe, ich habe es euch zuvor geſagt. Da⸗ 

rum, wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe, er iſt 


in der Wuͤſten; fo gehet nicht hinaus: Siehe, er 


iſt in der Kammer; ſo glaubets ihnen nicht. 

27. Denn gleichwie der Blitz ausgehet vom Auf⸗ 
gang, und ſcheinet bis zum Niedergang: Alſo wird 
auch ſeyn die Zukunft des Menſchen Sohns. 

115 Wo aber das Aas iſt, da ſammlen ſich die 
Adler. 4 ; 

29. Bald aber nach der Truͤbſal derſelbigen Zeit, 
werden Sonne und Mond den Schein verlieren, 
und die Sterne werden vom Himmel fallen, und 
die Kraͤfte der Himmel werden ſich bewegen. | 

30. Und alsdann wird erſcheinen das Zeichen 
des Menſchen Sohns im Himmel. Und alsdann 
werden heulen alle Geſchlechte auf Erden, und wer⸗ 
den ſehen kommen des Menſchen Sohn in den Mol: 
ken des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit. 

Offen. 1, v. 7. Siehe, er kommt mit den Wol⸗ 
ken des Himmels; und es werden ihn ſehen alle 
Augen, und die ihn geſtochen haben; und werden 
heulen alle Geſchlechter auf Erden. Ja, Amen. 

Matth. 21, v. 31. Und er wird ſeine Engel 
ſenden mit hellen Poſaunen: Und fie werden ſam̃⸗ 


ſandt werden, die das Evangelium von Jeſu Chri⸗ 
ſto predigen, wo Chriſti Namen noch fremde und 
unbekannt war, und in Bekehrung der Heiden, Ju⸗ 
den und Mahometaner ſtarke Fortſchritte machen. 
Und mit Ausſendung ganzer Schaaren Evange⸗ 
liſten (Pſalm 68, v. 12.) wird die Erbauung des 
Reichs Gottes und Chriſti den Anfang nehmen, 
darauf dann das Ende Babylons kommen wird, 
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len ſeine Auserwaͤhlten von den vier Wunden, von 
einem Ende des Himmels zu dem andern. 
Marci 13. v. 81. Himmel und Erde werden 


vergehen: Meine Worte aber werden nicht verge- 


hen. 

32. Von dem Tage aber und der Stunde weiß 
niemand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der 
Sohn nicht, ſondern allein der Vater. 

38. Sehet zu, wachet und betet: Denn ihr wiſ⸗ 
ſet nicht, wenn es Zeit iſt. Gleich als ein Menſch 
der uͤber Land zog, und ließ ſein Haus; Und gab 
feinen Knechten Macht, einem jeglichen ſein Werk, 
und gebot dem Thuͤrhuͤter, er ſollte wachen. 

35. So wachet nun, (denn ihr wiſſet nicht, 
wenn der Herr des Hauſes kommt, ob er kommt 
am Abend, oder zu Mitternacht, oder um den Hah⸗ 
nenſchrey, oder des Morgens.) 

86. Auf daß er nicht ſchnell komme, und finde 
euch ſchlafend. Was ich aber euch ſage, das ſage 
ich allen: Wachet. 

söfte Fr. Da ich dich dieſes hoͤrete ablefen, fo gieng 
mirs durch Mark und Bein, und ich finde genug 
Urſache zu glauben, daß die Zukunft des Herrn 
nahe ſey. Aber kannſt du mir nicht auch noch eini⸗ 
ge Nachricht geben von der Auferſtehung der Todten, 
und was es vor eine Beſchaffenheit damit habe, 
und wie ſie aufſtehen werden? Dann ohne Zweifel 
werden ſie alsdann, wann Chriſtus wieder kom⸗ 
men wird, auferſtehen. 

Ant. Ohne Zweifel. Ja, vorab die Guten und 
die Boͤſen; ob aber ſogleich bey ſeiner Zukunft alle 
auferſtehen werden, oder ob ein Theil es noch ei⸗ 
ne Ewigkeit hindurch bis zu einer andern Auferſte⸗ 
hung werden auswarten muͤſſen, (nach Offen. 20. 
v. 5.) bleibt noch eine Frage, welche zu entſchei⸗ 
den hier der Raum nicht zulaͤſſet. 


5 
tage 
I 
* 


120 Gott der Schöpfer 


Nun ſagt unfer theure Immanuel an ſeinem Ort, 
daß ihm alle Gewalt gegeben ſey im Himmel und 
auf Erden, und iſt dahero auch der Richter der Le⸗ 
benvigen und der Todten. Und ſpricht deswegen 
(Joh. 5, v. 27) daß er [der Vater] hat ihm Macht 
gegeben auch das Gericht zu halten, darum daß er 
des Menſchen Sohn iſt. 

28. [Und] verwundert euch deß nicht: denn es 
kommt die Stunde, in welcher alle die in den Graͤ⸗ 
bern find, werden feine Stimme hören. 1 

29. Und werden hervor gehen die da Gutes ge⸗ 
than haben, zur Auferſtehung des Lebens, die aber 
Uebels gethan haben, zur Auferſtehung des Gerichts. 

„Und gleich wie der Prophet Daniel ſagt, (Cap. 
12, v. 2:) Und viele fo unter der Erden ſchlafen 
liegen, werden aufwachen, etliche zum ewigen Le⸗ 
ben, etliche zur ewigen Schmach und Schande. 

Und Jeſaias ſagt auch » gleichfalls : (fiehe Cap. 
26, v. 19) Aber deine Todten werden leben und 
mit dem [Leibe] auferſtehen. Wachet auf und ruͤh⸗ 
met, die ihr lieget unter der Erde, ꝛc. 

Matth. 25, b. 31. Wenn aber des Menſchen 
Sohn kommen wird in ſeiner Herrlichkeit, und alle 
heilige Engel mit ihm, dann wird er ſitzen auf dem 
Stuhl ſeiner Herrlichkeit, und werden vor ihm alle 
Volker verſammlet werden. 

28. Und er wird fie von einander ſcheiden, gleich 
als ein Hirte die Schaafe von den Böden ſcheidet. 

33. Und wird die Schaafe zu feiner Rechten ‚fiel 
len und die Bode zur Linken. 

Aber den theuren Zeugen und Apoſtel Paulum 
wollen wir auch nicht veraeffen, und wollen ihn 
hier auch ſelbſt redend einführen. Siehe 

1 Theſſ. 4. 13 bis 18. Wir wollen euch aber, 
lieben Brüder, nicht verhalten von denen, die da 
ſchlofen, auf daß ihr nicht traurig ſeyd, wie die 
andern, die keine Hoffnung haben. 
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14. Denn fo wir glauben, daß Jeſus geſtorben 
und auferſtanden iſt; alſo wird Gott auch, die 
da entſchlafen ſind durch Jeſum, mit ihm führen. 

15. Denn das ſagen wir euch als ein Wort des 
Herrn, daß Wir, die wir leben, und uͤberbleiben in 
der Zukunft des Herrn, werden denen nicht zuvor⸗ 
kommen, die da ſchlafen. 

16. Denn er ſelbſt, der Herr, wird mit einem 
Feldgeſchrey und Stimme des Erzengels, und mit 
der Poſaune Gottes hernieder kommen vom Him⸗ 
mel, und die Todten in Chriſto werden auf⸗ ſte⸗ 
hen zuerſt. 

17. Darnach Wir, die wir leben und uͤberbleiben, 

werden zugleich mit denſelbigen hingeruͤckt werden 
in den Wolken, dem Herrn entgegen in der Luft, 
und werden alſo bey dem Herrn ſeyn allezeit. 

18. So troͤſtet euch nun mit dieſen Worten unter 
einander. 5 

Und ſiehe auch ferner 1 Cor. 15, v. 35. Moͤch⸗ 
te aber jemand ſagen: Wie werden die Todten auf- 
a Und mit welcherley Leibe werden ſie kom⸗ 
men 

36. Du Unweifer, das du ſaͤeſt, wird nicht leben⸗ 
dig, es ſterbe denn. 

37. Und das du ſaͤeſt, iſt ja nicht der Leib, der 
nase fol, ſondern ein bloß Korn, nemlich 

Weitzen oder der andern eins. 
| 8 455 Alſo auch die Auferſtebung der Todten. Es 
wird gefäet N und wird auferſtehen un⸗ 
verweslich. 

48. Es wird geſaͤet i in Unehre, und wird auferſte⸗ 
hen in Herrlichkeit. Es wird gefäet in Schwach⸗ 
heit, und wird auferſtehen i in Kraft. 

44. Es wird geſaͤet ein natuͤrlicher Leib, und 
wird auferſteben ein geiſtlicher Leib. Hat man 


einen natürlichen Leib, ſo hat man auch einen geiſt⸗ 
lichen Leib. 
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51. Siehe, ich ſage euch ein Geheimniß: Wir 
werden nicht alle entſchlafen, wir werden aber alle 
verwandelt werden; N 15 

52. Und daſſelbige ploͤtzlich in einem Augenblick, 
zur Zeit der letzten Poſaune. Denn es wird die 
Poſaune ſchallen. Und die Todten werden aufer⸗ 
ſtehen unverweslich, und Wir werden verwandelt 
werden. 5 

58. Denn dies Verwesliche muß anziehen das 
Unverwesliche, und dies Sterbliche muß anziehen 
die Unſterblichkeit. f aaa 

67fte Fr. Alſo werden die Todten nach dieſer 
Beſchreibung wohl mit paradiesiſchem Fleiſch und 
Bein auferſtehen, und die noch lebendigen Glau⸗ 
bigen werden in daſſelbe verwandelt werden, gleich⸗ 
wie unſer Heiland nach ſeiner Auferſtehung gehabt 
hat;“ denn wir wiſſen daß wir ihm alsdann nach 
der Proportion gleich ſeyn werden, denn wir wer⸗ 
den ihn ſehen wie er iſt. Und gleichwie Paulus 
(Philip. 3, v. 21) ſagt: Welcher auch unſern nich⸗ 
tigen Leib verklaͤren wird, daß er aͤhnlich werde ſei⸗ 
nem verklaͤrten Leibe, nach der Wirkung, damit er 
kann auch alle Dinge ihm unterthänig machen. 

Aber kann man auch etwas wiſſen was alsdann, 
wann Chriſtus kommen wird, auf Erden noch ferner 
vorgehen wird? a Bet 

Ant. Ja, ich glaube daß alles in den Propheten, 
alten und neuen Teſtamenis, vollkommen geſchrie⸗ 
ben ſtehet, wenn einem die Augen des Verſtaͤnd⸗ 
Kißes erdffnet find, daß er alles recht verſtehet, und 
jedes an ſeinen rechten Ort zu legen weiß. Aber 
ohne das iſt es unmoͤglich und auch gefaͤhrlich mit 
der Vernunft darin zu gruͤblen; denn die Vernunft 
wird ſich immer falſche Bilder und Ideen von der 


„Womit er durch verſchloſſene Thüren gegangen, 
ohne ſie zu oͤffnen. 
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Be 

Sache machen, deswegen iſt es ſicherer wenn mans. 
auswartet und ſich nur im gegenwaͤrtigen an Gott 
hält, bis ſich die Sache auswickelt; denn es gehen 
die bibliſchen Weiffagungen täglich und täglich in 
Erfuͤllung, und fo fort, bis alles erfüllet iſt was in 
der ganzen Bibel enthalten. Alſo, wenn man ſei⸗ 
nen Vorwitz zaͤhmet und im gegenwärtigen ſich an 
Gott haͤlt, und auf die Zeichen dieſer Zeit merket, 
und wie die Weiſſagungen im taͤglichen ſich auswi⸗ 
ckeln und in Erfuͤllung gehen, ſo kann mans im ge⸗ 
genwärtigen oder von hinten nach, beſſer verſtehen, 
als voraus. 

Damit ich dich aber doch in deiner Frage ein 
wenig vergnuͤge, ſo merke dieſes wohl: Daß der 
Herr in ſeiner andern Zukunft nicht in der niedri⸗ 
gen und armen Knechtsgeſtallt, und wie ein Pilger 
erſcheinen wird, wie in ſeiner erſten; ſondern 
wie ein gewaltiger Krieger, Sieger und Ueberwin⸗ 
der kommen wird; reitende auf einem weiſſen 
Pferdt, und iſt geſchmuͤckt mit vielen Kronen zum 
Zeichen ſeiner vielen Siege; und ſeine Augen wer— 
den ſeyn wie eine Feuerflamme, wie Johannes in 
ſeiner Offenbarung ihn geſehen. Siehe Cap. 19, 
v. 11, und bis zum Ende des Capitels. Und ſpricht 
ferner: Und ihm folgete nach das Heer im Him⸗ 
mel auf weiſſen Pferden, angethan mit weiſſer und 
reiner Seide. Und er, der Herr, deſſen Name nie⸗ 
mand wußte denn er ſelbſt, hatte ein Kleid an das 
mit Blut beſprenget war. Denn der Held und Sie⸗ 
ger hatte ſchon zuvor ein Schlachten zu Bozra und 
großes Wuͤrgen im Lande Edom. Und da mußte 


der Keltertreter die Kelter alleine treten, und hatte 
keinen Helfer, ſondern ſein Arm mußte ihm ſelbſt 
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wand beſudelt; (doch fo daß es ihm Ehre macht] 
deswegen iſt auch ſein Gewand ſo rothfarbigt wie 
eines Keltertreters. Siehe Jeſaia 34, und 68. 
Seitdem aber hat der Held ein ganzes Krieges⸗ 
heer zuſammen gebracht, das iſt feine ganze Reite⸗ 
rey auf weiſſen Pferden. Und noch uͤber dieſe auch 
noch ſeine Leibgarde, das ſind ſechzig Starke, aus 
den ſtarken Helden Iſraels ausgeleſen. Und dieſe 
ſind alleſammt wohl exercirte Krieger, und die ſtets 
um die Lagerſtaͤdte dieſes Salomo her ſtehen. Sie 
halten alle Schwerdter, und ſind geſchickt auf jeden 
Fall zu ſtreiten. Ein jeglicher hat ſein Geiſtes⸗ 
ſchwerdt an ſeiner Huͤfte, aus Furcht vor den Nacht⸗ 
geiſtern. Hohelied 3, v. 7, 8. „ 
Und alſo kommt er in ſeinen roͤthlichen und noch 
mit Blut beſpritzten Kleidern, und mit ſeiner Ca⸗ 
vallerie auch hieher, wo ſich auch feine Infanterie? 
zu ihm verſammlen wird; denn er hat auch hier 
ein Reich einzunehmen. Und er hat einen Namen 
geſchrieben auf ſeinem Kleide und auf ſeiner Huͤfte, 
Hier Ein Konig aller Könige, und ein Herr aller 
eren. = 5 5 
Ach! ja, Herr: Du biſt der du biſt, und wareſt 
und zukuͤnftig biſt. Ein Herr der Herren, und ein 
Koͤnig der Koͤnige. Ja, ich will noch etwas groͤſ⸗ 
ſeres ſagen: Du biſt der Kaiſer aller Kai ſern. 
Und alle Herren, Koͤnige und Regenten auf Er⸗ 
den, welche deine Oberheerſchaft nicht anerkennen, 


Unter der Cavallerie wird hier eigentlich die 
triumphirende, und unter der Infanterie, die ſtrei⸗ 
tende Kirche auf Erden verſtanden. Doch wird 
hiermit nicht geleugnet, daß die ſtreitende Kirche 
auch ein Corps Cavalleriſten haben wird, und die 
dem Herrn in ſeiner Zukunft werden in der Luft mit 
einer weiſſen Flagge entgegen eilen, einander zu 
bewillkommen. = 


nz 
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und ſich dir nicht unterwerfen wollen, find wie 
nichts vor dir, und wie Spreu, die der Wind ver⸗ 
wehet. 5 

Darum, ihr Herren und Regenten, Richter, Koͤ⸗ 
nige und Gewaltige uͤber die Heerden, kommt und 
unterwuͤrft euch dieſem Koͤnige der Ehren; denn 
dieſer iſt der edle Prinz, der da ferne in ein Land 
zog, daß er daſelbſt ein Reich einnaͤhme, und dar⸗ 
nach wieder komme. Lucaͤ 19,9. 12. Ja, er wird 
ſicher kommen, wann er daſelbſt fein Reich erſt ein⸗ 
genommen und alles in Ordnung gebracht hat. 


Und denke ja nur niemand nicht, 
Mein Herr der kommt noch lange nicht. 


O darum kommt, ihr Herren, und leget eure 
Kronen und Scepter ihm zu ſeinen Fuͤſſen nieder, 
ſo wird er ſie euch wieder geben, nachdem es ihm 
gefaͤllt, und ihr ſollet alsdann auf Erden ſeine Die⸗ 
ner und Amtleute ſeyn, und die Ehre die euch ſo—⸗ 
dann gebuͤhret, ſoll euch nicht entwendet werden. 
Aber huͤtet euch, daß ihr die euch verliehene Macht 
nicht mißbrauchet, damit ihr nicht in ſeine Ungna⸗ 
de gerathet. f 8 

Aus ſeinem Munde aber gehet ein ſcharf Schwerdt, 
daß er damit die Heiden und die heidniſchlebenden 
Chriſten ſchlage, und wird ſie mit einer eiſernen 
Ruthe regieren. Richtet und ſtreitet mit Gerech⸗ 
tigkeit. Und alſo wird es auch hier ohne allen Zwei⸗ 
fel eine groſſe Niederlage abgeben, und der Erſchla⸗ 
genen von dem Herrn werden viele ſeyn, daß alle 
fleiſchfreſſende Thiere und Voͤgel ſatt werden von 
ihrem Fleiſch. N i 

Aber in dem Heer dieſes unſers Koͤnigs hoͤret 
man keinen Trommelſchlag, noch den Klang der 
Pfeiffen, ſondern an deren Statt bedienet er ſich 
der Poſaunen. Und unter dem Schall der groſſen 
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Poſaunen werden die Mauren Babylons fallen, 
und die Stadt wird gewonnen bis ans Ende. 
Und darauf werden die am glaͤſernen Meer ſte⸗ 
hen, auf Gottes Harfen gar lieblich ſpielen, und 
ſingen das Lied Moſis, des Knechts Gottes, und 
das Lied des Lamms und ſprechen: Groß und wun⸗ 
derſam find deine Werke, Herr, allmächtiger Gott! 


Gerecht und wahrhaftig find deine Wege, du Kids 


nig der Heiligen! Offenb. 15. v. 2, 3. 

Ja, dieſer theure Held und Sieger wird ſtreiten, 
ſiegen und überwinden, und nicht nachlaſſen bis 
er ſein Reich auf Erden eingenommen und beſtaͤti⸗ 
get hat, ſo weit die Welt iſt, und den ganzen Erd⸗ 
kreiß ihm wird unterwuͤrfig gemacht haben. 

Denn dieſes iſt der große Stein, ohne Haͤnde 
herabgeriſſen, der die ganze Welt erfüllt. Ja, er 
wird in ſeinem Eifer um ſein Haus und Reich nicht 
geruhen bis er alle ſeine Feinde, die ſich ſeiner Ober⸗ 
herrſchaft widerſetzet haben, und die nicht wollten 
daß dieſer über fie herrſche, wird daraus vertilget 
haben. Lucaͤ, 19, v. 27. 5 

Und alsdann wird ihm reigen Mahanaim und in 
allen himmliſchen Spaͤhren und Engelwelten das 
freudige Te deum und Jubelgeſang erthoͤnen und 
ſchallen, wie Offenbarung an unterſchiedlichen Or⸗ 
ten geſchrieben ſtehet. Siehe 1 5 

Cap. 19, v. 6. Und ich hoͤrete eine Stimme einer 
groſſen Schaar, und als eine Stimme groſſer Waſ⸗ 
ſer, u. als eine Stimme ſtarker Donner, die ſprach: 
Halleluja! denn der allmaͤchtige Gott hat das Reich 
eingenommen. 5 
Cap. 11, v. 15. Und es wurden groſſe Stimmen 
im Himmel, die ſprachen: Es ſind die Reiche der 
Welt unſers Herrn und ſeines Chriſtus geworden, 
und er wird regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

46. Und die vier und zwanzig Aelteſten, die vor 
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Gott auf ihren Stuͤhlen ſaßen, fielen auf ihr Ange⸗ 
ſicht, und beteten Gott an, 5 

17. Und ſprachen: Wir danken dir, Herr all⸗ 
maͤchtiger Gott, der du biſt und wareſt, und zu⸗ 
kuͤuftig biſt, daß du haſt angenommen deine groſſe 
Kraft und herrſcheſt. 

Cap. 12, v. 10. Und hoͤrete eine groſſe Stimme, 
die ſprach im Himmel: Nun iſt das Heil und dis 
Kraft, und das Reich und die Macht unſers Gottes 
feines Chriſtus geworden; weil der Verklaͤger unſe⸗ 
rer Bruͤder verworfen iſt, der ſie verklaget Tag und 
Nacht vor Gott. 

Cap. 19, v. 1. Darnach hoͤrete ich eine Stimme 
groſſer Schaaren im Himmel, die ſprachen: Halle⸗ 
luja! Heil und Preiß, Ehre und Kraft, ſey Gott 
unſerm Herrn! 

2. Denn wahrhaftig und gerecht ſind ſeine Ge⸗ 
richte, daß er die groſſe Hure verurtheilet hat, ꝛc. 

7. Laſſet uns freuen und froͤhlich ſeyn, und ihm 
die Ehre geben; denn die Hochzeit des Lammes iſt 
kommen, und ſein Weib hat ſich bereitet. 5 

8. Und es ward ihr gegeben ſich anzuthun mit 
reiner und ſchoͤner Seide. [Die Seide aber iſt die 
Gerechtigkeit der Heiligen.] 

9. Und er ſprach zu mir: Schreibe: Selig ſind, 
die zu dem Abendmahl der Hochzeit des Lammes be⸗ 
rufen ſind. Und er ſprach zu mir: Dis ſind wahr⸗ 
haftige Worte Gottes. 1 ; 

Und wann nun der Herr das Reich auf Erden auf 
vorgeſagte Weiſe eingenom̃en und inne hat und alle 
Voͤlker auf dem ganzen Erdboden ihm entweder un 
terwuͤrfig gemacht oder vertilget hat, ſo wird alsdann 
Ehre ſeyn Gott in der Hoͤhe und Friede auf Erden, 
und den Menſchen ein Wohlgefallen. Ja, es wird 
dann ein allgemeiner Friede werden, und wird als⸗ 
dann kein Volk wider das andere mehr ein Schwerdt 
aufheben, und werden hinfort nicht mehr kriegen 
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lernen; und daß alſo Friede und Liebe einander 
begegnen und ſich kuͤſſen auf dem Wege, und Ge⸗ 
rechtigkeit, Liebe und Eintracht werden allenthalben 
oben ſchweben, wie wir in den nachfolgenden Weiſ⸗ 
ſagungen weiter ſehen werden. Siehe 

Micha 4, v. 3. Er wird unter groſſen Voͤlkern 
richten und viele Heiden ſtrafen in fernen Landern. 
Sie werden ihre Schwerdter zu Pflugſcharen und 
ihre Spieße zu Sicheln machen. Es wird kein Volk 
wider das andere ein Schwerdt aufheben, und wer⸗ 
den nicht mehr kriegen lernen. 

4. Denn ein jeglicher wird unter ſeinem Wein⸗ 
ſtock und Feigenbaum wohnen, ohne Scheu; denn 
der Mund des „Herrn Zebaoth hat es geredet. 5 

8. Und du Thurm Eder, eine Veſte der Tochter 
Zion, es wird deine goldene Roſe kommen, die vo⸗ 
15 Herrſchaft, d das Koͤnigreich der Tochter Jeruſa⸗ 
em 
Je ſaia 2, b. 4. Und er wird richten unter den 
Heiden, und ſtrafen viele Völker. Da werden fie 
ihre Schwerdter zu Pflugſcharen, und ihre Spieße 
zu Sicheln machen; denn es wird kein Volk wider 
das andere ein Schwerdt aufheben, und werden 
fort nicht mehr kriegen lernen. 

Cap. 9, v. 5. Denn aller Krieg mit Ungeſtuͤm, 
und blutig Kleid wird AN und mit euer ver⸗ 
zehret werden. 

6. Denn uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt 
uns gegeben, welches Herrſchaft iſt auf ſeiner 
Schulter; und er heiſſet Wunderbar, Rath, 
Kraft, Ewig⸗ Vater, Friede⸗Fuͤrſt 

7. Auf daß feine Herrſchaft groß werde, und des 
Friedens kein Ende, auf dem Stuhl Davibs, und 
feinem Koͤnigreich; daß er es zurichte und ſtaͤrke 
mit Gericht und Gerechtigkeit, von nun an bis in 
Ewigkeit. Solches wird nn der Ei 1 des Herren 
EN Rt 
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Cap. 11, v. 6. Die Wolfe werden bey den Laͤm⸗ 
mern wohnen, und die Pardel bey den Böden lie: 
gen. Ein kleiner Knabe wird Kälber und junge 
Loͤwen, und Maſtvieh mit einander treiben. 

7. Kuͤhe und Baͤren werden an der Weide gehen, 
daß ihre Jungen beyeinander liegen, und Löwen 
werden Stroh eſſen wie die Ochſen. 

9. Man wird nirgend letzen noch verderben auf 
meinem heiligen Berge; denn das Land iſt voll Er⸗ 
5 des Herrn, wie mit Waſſer des Meers be⸗ 
deckt. ; Ba 

Habakuk 2, v. 14. Die Erde wird voll werden 
vom Erkenntniß der Ehre des Herrn, wie Waſſer 
daß den Boden des Meers bedeckt. 

Jeſaia 24, 9.14. Dieſelbigen heben ihre Stim⸗ 
me auf, und ruͤhmen und jauchzen vom Meer her, 
über der Herrlichkeit des Herrn. 

15. So preiſet nun den Herrn in Gruͤnden, in 
den Inſeln des Meers den Namen des Herrn, des 
Gottes Iſraels. 

16. Wir hören Lobgeſaͤnge vom Ende der Erde, 
zu Ehren dem Gerechten, ꝛc. 

Sachar. 14, v. 9. Und der Herr wird König ſeyn 
aber alle Lande. Zu der Zeit wird der Herr nur eis 
ner ſeyn, und fein Name nur einer, u. ſ. w. 

Amen. Ja, komme bald, Herr Jeſu: Dein Reich 
zukomme, dein Wille geſchehe auf Erden, wie im 
Himmel, und laß die Staͤtte deiner Fuͤße herrlich 
werden. ö 
Ja, Amen, Komme bald, Herr Jeſu, Amen; 


An die Juden. 
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Sollte etwa dieſes Zeuzniß den Juden in die 
Haͤnde kommen, ſo will ich ſie gar treulich ermahnet 
und gebeten haben, ihre Herzen nicht laͤnger gegen 
unſern lieben Immanuel und Blutbraͤntigam zu 
verhaͤrten und zu verſtocken, ſonſt wird fie es 
wahrlich gereuen daß ſie dieſe Ermahnung von ſich 
geſtoſſen, ſagen wir ihnen gar hoch und theuer; ſon⸗ 
dern ſie ſollen ihm Thuͤr und Thor weit aufthun, 
und ſagen: Gelobet ſey, der da kommt in dem Na⸗ 
men des Herrn! Hofianna in der Höhe, und Fries 
de auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen, 
Matth. 23, v. 88, 89, Joh. 12, 9. 13, 


() Anmerkung 


Wegen der Sünden in den Heiligen Geiſt. 
Siehe in der 14ten Frage und Antwort. 


Ich habe in der Antwort auf die 14te Frage ge⸗ 
ſagt, daß wer den Heiligen Geiſt laͤſtert, das ſey 
die groͤßeſte Suͤnde, und die den Menſchen nicht 
vergeben wird, weder in dieſer noch in jener Welt. 
Und ich beſorge ich moͤchte ſolche Gemuͤther, die 
ſich dieſer Suͤnde wegen angeklagt befinden, damit 
allzuſehr niedergeſchlagen haben, daß ſie ſich nicht 
mehr im Glauben und Vertrauen zu Gott und ſei⸗ 
ner Gnade koͤnnen aufrichten: Und ich finde mich 
ihrentwegen gedrungen, hier deswegen eine Erlaͤu⸗ 
terung zu thun und ihnen zu bezeugen, daß ſie mich 
nicht alſo verſtehen ſollen, als ob ſolche Meaſchen 
ſchlechterdings nicht mehr koͤnnten ſelig werden. 
Nein, ſo habe ich es nicht gemeint, und meine es 
auch noch nicht alſo. Die Worte des Heilandes 
(Matth. 12, v. 31, 32) ſind wohl wahr, aber man 
muß ſie nur nicht unrecht verſtehen. 

Und du, der du dich dieſer Suͤnde wegen ange⸗ 
klagt befindeſt, wer du auch biſt, du ſeyeſt auch 
gleich darin ſchuldig, oder ob es auch nur des boͤſen 
Feindes Einraunen ſey, damit er dich verſuche und 
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in Verzweifelung zu ſtuͤrzen trachte; dir, ſage ich : 
Komme nur recht reu und leidtragend und von Her: 
zen bußfertig zu Jeſu, dem Gnaden Thron; dann 
ſollſt du ſehen was er thun wird, und daß er dich 
nicht wird hinaus ſtoſſen; denn der Herr hat bey 
ſich ſelbſt geſchworen, daß er keinen Gefallen habe 
am Todte des Gottloſen, ſondern daß ſich der Gott: 
loſe bekehre von ſeinem boͤſen Weſen und lebe. 
Heſekiel 18, v. 32. Cap. 33, v. 11. Geſetzt nun 
du habeſt die Sünde in den Heiligen Geiſt began⸗ 
gen, und du kommeſt von Herzen bußfertig, reu und 
leidtragend zu Jeſu, ſo werden dir, (ſo wie ich mei⸗ 
ne) alle deine andere Suͤnden vergeben; aber die 
Suͤnde in den Heiligen Geiſt iſt zu groß und zu 
ſchwer, und widerſtreitet der Gerechtichkeit und 
Heiligkeit Gottes, daß er fie dem Menſchen unge⸗ 
ſtraft duͤrfte hingehen laſſen. Da wirſt du muͤſſen 
die Strafe davor Leiden. Der Herr wird dir zei⸗ 
gen, wie viel du leiden ſollſt um ſeines Namens 
Willen (oder um deiner Suͤnden wegen.) Merke, 
zum Exempel: Ein leiblicher Vater ſtrafet ſein 
Kind wacker ab um ſeines Verbrechens wegen, und 
hauet es ſcharf mit einer Ruthen. So iſts ihm dañ 
nicht vergeben; denn es hat davor gelitten und 
Schlaͤge davor bekommen; und wann nun das 
Kind die Schläge und Strafe gehorſamlich von des 
Vaters Hand annimmt und ſich beſſert, ſo iſt es 
doch hernach des Vaters Kind, und folglich auch 
ein Erbe ſeiner Guͤther. | a 
Und alfo mache du es auch, und unterwirf dich 
der Zuchtruthe und Strafe des himmliſchen Va⸗ 
ters. Leide und dulte alles was er über dich be⸗ 
ſchloſſen hat, denn du wirſt in dieſer Welt vieles 
Leiden und Elend auszuſtehen haben; aber murre 
nur nicht, und preiſe ſeine e daß ſie recht 
und heilig ſind, und ſprich: Das widerfahret mir 
meiner Suͤnden wegen, Und wann er dich auch 
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dem Satan übergibt, zum Verderben deines Flei⸗ 
ſches, auf daß doch der Geiſt ſelig werde am Tage 
des Herrn Jeſu. 1 Cor, 5, v. 5. Glaube nur, daß 
er dir nicht unrecht thun und dich nicht uͤber dein 
Verdienſt zuͤchtigen wird. Ja, du ſollſt dann er⸗ 
fahren, daß der barmherzige Vater dir lieber ein 
paar Streiche zu wenig als zu viel geben wird; und 
du wirſt hernach doch auch ſein Kind, und folglich 
ein Miterbe der zukuͤnftigen Verheiſſung ſeyn, 
wann er zuvor ſein Gericht in dir wird ausgefuͤhret 
haben zum Sieg. a 

Alsdann wirſt du ſagen: Ich danke dir, Herr, 
daß du biſt zornig geweſen uͤber mich, und uͤber 
meine Untugend, und dein Zorn ſich gewendet, und 
tröſteſt nun mich. Wann du dann wirſt koͤnnen 
mit Freuden Waſſer ſchopfen aus dem Heilsbrun— 
nen in Chriſto Jeſu. Jeſaia 12, v. 1, 3. 

Und dieſes habe ich gefihrieben zum Troſt derer⸗ 
jenigen, die ſich uͤbereilet haben und ſich dieſer Suͤn⸗ 
de wegen angeklagt befinden, und vor Zweifel und 
Unglauben ſich nicht mehr im Glauben zu Gott auf⸗ 
richten koͤnnen, auf daß ſie nicht gaͤnzlich verzagen; 
und auch vor die, welche es nur alſo meinen und 
vom Feind damit angefochten werden, damit er ſie 
ſuche in Verzweifelung zu ſtuͤrzen. Nicht aber vor 
die, welche dieſe vorgenannte Suͤnde noch mit 
Vorſatz thun wolken; denn in ſolchem Fall wird 
es ihnen theuer zu ſtehen kommen; denn Gott laͤſ⸗ 
ſet ſich nicht fpotten, Und daß ſey ihnen mit gan⸗ 
zem Ernſt geſagt. 


Wie oft im Neuen Teſtament Gott des 
Herrn Jeſu ſein Vater genennet wird. 
Item: Wie oft Jeſus Gottes des Da 


ters Sohn genennet wird. 
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Die Heiligen 


Zehn Gebote Gottes, 


Das ıfle Gebot. 

Ich bin der Herr, dein Gott, der ich dich aus E⸗ 
gyptenland, aus dem Dienſthauſe, gefuͤhret habe. 
Du ſollſt keine andere Goͤtter neben mir haben. 

Das ⁊2te Gebot. 

Du ſollſt dir kein Bildniß noch irgend ein Gleich⸗ 
niß machen; weder deß, das oben im Himmel, 
noch deß, das unten auf Erden, oder deß, das im 
Waſſer unter der Erden iſt. Du ſollt ſie nicht an⸗ 
beten, noch ihnen dienen. Denn Ich, der Herr, 
dein Gott, bin ein ſtarker, eifriger Gott, der da 
heimſuchet der Vaͤter Miſſethat an den Kindern, 
bis ins dritte und vierte Glied, die mich baffen.. 
Und the Barmherzigkeit an vielen tauſenden, die 
mich lieb haben und meine Gebote halten. 


Das ate Gebot. 


Du ſollſt den Namen des Herrn, deines Gottes, 
nicht mißbrauchen: Denn der Herr wird den nicht 
ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen mißbraucht. 
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Das ate Gebot. 
Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeft. 
Sechs Tage ſollſt du arbeiten, und alle deine Wer⸗ 
ke thun. Aber am ſiebenten Tag iſt der Sabbath 
des Herrn, deines Gottes; da ſollſt du kein Werk 
thun, noch dein Sohn, noch deine Tochter, noch 
dein Knecht, noch deine Magd, noch dein Vieh, 
noch der Fremdling, der in deinen Thoren ift, 
Denn in ſechs Tagen hat der Herr Himmel und Er⸗ 
de gemacht, und das Meer, und alles, was darin⸗ 
nen iſt; und ruhete am ſiebenten Tage; darum 
ſegnete der Herr den Sabbathtag, und heiligte ihn. 


Das ste Gebot, 

Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, 
auf daß du lange lebeſt im Lande, das dir der Herr, 
dein Gott gibt. 

Das 6te Gebot. 

Du ſollſt nicht tödten. 

Das te Gebot. 

Du ſollſt nicht ehebrechen. 

Dass ste Gebot. 

Du ſollſt nicht ſtehlen. 

| Das gte Gebot. ä 

Du ſollſt kein falſch Zeugniß reden wider deinen 


Naͤchſten. . 

Das ıofe Gebot. 
Laß dich nicht geluͤſten deines Naͤchſten Hauſes. 
Laß dich nicht geluͤſten deines Nächſten Weibes, 
noch ſeines Knechts, noch ſeiner Magd, noch ſei⸗ 
nes Ochſen, noch ſeines Eſels, noch alles, was 
dein Naͤchſter hat, 
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Symbolum. 


Ich glaube an Gott, den Vater, Allmaͤchtigen 
Schoͤpfer Himmels und der Erden. Und an Jeſum 
Chriſtum, ſeinen eingebornen Sohn, unſern Herrn, 
der empfangen iſt von dem Heiligen Geiſt, geboren 
von Maria der Jungfrauen, gelitten unter Pontio 
Pilato, gekreuziget, geſtorben und begraben, nieder⸗ 
gefahren zu der Hoͤllen, am dritten Tage auferſtan⸗ 
den von den Todten, aufgefahren gen Himmel, 
ſitzet zu der Rechten Gottes, des Allmaͤchtigen Va⸗ 
ters, von dannen er kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Todten. 5 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige 
allgemeine chriſtliche Kirche, die Gemeinſchaft der 
Heiligen, Vergebung der Suͤnden, Auferſtehung 
des Fleiſches, und ein ewiges Leben. Amen. 

Dieſes Symbolum und unvergleichliche chriſtli⸗ 
che Glaubensbekenntniß der alten Kirchenvaͤter, iſt 
fo accurat und und fo vollſtaͤndig, und der ganze 
Grund des chriſtlichen Glaubens in ſo kurzen und 
wenigen Worten ausgedruͤckt, daß ich darüber ers 
ſtaune und mich nicht genug darüber verwundern 
kann, und iſt deswegen von unſchaͤtzbaren Werth 
zu achten, und es verdienete in allen gottſeligen 
Buͤchern mit eingefuͤhrt zu werden. Und ich kann 
es hier nicht unterlaſſen alle chriſtlichgeſinnten Re⸗ 
ligionsgeſinnungen treulich zu ermahnen, daß ſie 
daſſelbe, nebſt denen heiligen zehn Geboten Gottes, 
ihre Kinder fleißig lernen und ihnen einſchaͤrfen 
ſollen; ja, billig ſollten ſie alle dieſelben wohl aus⸗ 
wendig lernen: So würde daſſelbe ein ſicheres Prä- 
ſervativ oder Verwahrungsmittel wider den einreife 
ſenden Naturalismus und Deismus ſeyn. 


Unſer Vater. 
Unſer Vater, der du biſt in den Himmeln. Ge⸗ 
heiligt werde dein 1 Zu uns komme dein Ke⸗ 
2 
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nigreich. Dein Wille geſchehe auf Erden, wie in 
den Himmeln. Gib uns heute unſer täglich Brod. 
Und vergib uns unſere Schulden, als auch wir ver⸗ 
geben unſern Schuldigern. Und fuͤhre uns nicht in 
Verſuchung: Sondern erlöfe uns von dem Boͤſen. 
Denn dein iſt das Koͤnigreich, und die Kraft, und 
die Herrlichkeit in die Ewigkeit der Ewigkeiten, ®: 
Men. ? 


Nachrede 
uber dieſes | * i 


Zeugnis 3 und Dissurs 


überhaupt, 


Johanni 3, v. 30, 31. 


Er wuß wachſen, ich aber muß abneh⸗ 
men. Der von oben her kommt, iſt uͤber 


— — — 


Nachrede. 


Naͤhere Anwendung des Erloͤſungs⸗ 
Opfers. 


Liebwerther Leſer, 


Du moͤchteſt vielleicht uͤber dem Durchleſen dieſes 
Buͤchleins bey dir ſelbſt denken und ſagen, du glau⸗ 
beſt alles was in dieſem Discurs enthalten, ja du 
glaubeſt der Bibel, daß ſie wahr und heilig iſt, du 
glaubeſt an Gott den Schöpfer und den Melterlöfer, 
als Gott des Vaters eingeborner Sohn, und du 
glaubeſt alle chriſtliche Glaubensartikel, und auf 
dieſen deinen vermeinden Glauben biſt du getauft 
und mehrere malen zum Abendmahl gegangen, und 
alſo biſt du, wie du meineſt, ohne Zweifel ein ſehr 
guter Chriſt, dem das Himmelreich offen ſtehet.— 
Aber halte, ſtehe ein wenig ſtill und bedenke dich; 
die Teufel glaubens auch, daß ein Gott und Sohn 
Gottes iſt, und zittern, Marci, 5, 9. 6, 7, 8, % 
INH, 2, v. 1% 
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Ja, glaube mir, haſt du nichts mehr, als daß du 
dieſes hieoben nur ſo obenhin glaubeſt, dieweil du 
des alſo von Jugend auf biſt unterrichtet worden, ſo 
biſt du dem allem ohnerachtet doch noch ſehr weit 
von einem wahren thaͤtigen Chriſten. h 

Du glaubeſt, daß ein allmaͤchtiger Gott und 
Schoͤpfer ſey, iſt wohl gut; haſt du ihn aber auch 
naͤher kennen lernen, und biſt du auch durch den 
Zug des Vaters zum Sohn, und durch den Sohn 
zum Vater kommen? Und weißt du auch was das 
iſt, der Zug des Vaters zum Sohn und das Kom⸗ 
men durch den Sohn zum Vater? Ferner, glaubeſt 
du an den Welterldſer, daß er der Heiland ſey, iſt 
wohl gut; biſt du aber auch durch ihn beym Vater 
verſoͤhnet, und biſt du auch ſeines Friedens in dei⸗ 
nem Herzen und Seelen theilhaftig worden? wie er 
ſagt: Den Frieden geb ich euch; meinen Frieden 
laß ich euch; nicht gebe ich euch wie die Welt gibt. 
Euer Herz erſchrecke nicht und fuͤrchte ſich nicht. 
Joh. 14. v. 27. Und biſt du auch durch wahre 
Buße und Ve gebung der Suͤnden, nebſt Abſterbung 
des alten Adams, zu einem neuen und göttiichen 
Leben wiedergeboren, und alſo zu Gott kommen? 
Wo nicht, ſo biſt du noch entfremdet von dem Leben 
das aus Gott iſt, und freinde von der Buͤrgerſchaft 
Iſraels, und fremde von den Teſtamenten der Ver⸗ 
heiſſung. 1 

Dann glaube mir, Chriſtus als das lebendige 
Wort Gottes, muß auch in mir, dir und einem je⸗ 
den unter uns auf eine wyſtiſche Weiſe Fleiſch wer⸗ 
den, und in uns geboren werden und auferſtehen, 
und wir muͤſſen mit ihm ſterben und auferſtehen in 
ſeiner Nachfolge; und ſo wir mit ihm zu gleichem 
Tode gepflanzet werden und mit ihm auferſtehen, 
dann werden wir auch der Herrlichkeit mit ihm 
theilhaftig werden. Nm. 6, v. 5, a 


% 
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Darum muͤſſen wir uns nicht irren und es auf die 
leichte Achſel nehmen, denn es iſt ein gar groſſes 
Werk einen alten Adam zu einem Kind Gottes um⸗ 
zuſchaffen und neu zu gebaͤren. Und wer das Reich 
Gottes nicht empfängt als ein ſolches Kind, der 
wird nicht hinein kommen, denn Chriſtus der Mund 
der Wahrheit, hat geſagt: Es ſey denn daß jemand 
von neuem geboren werde aus dem Waſſer und 
Geiſt, ſo mag er das Reich Gottes nicht ſehen, ge⸗ 
ſchweigen hinein kommen. Joh. 8. Waſſer iſt das 
Waſſer der Bußthraͤnen und der Gnadenregen wel⸗ 
ches mit der Taufe Johannes vorgebildet iſt; der 
Geiſt aber iſt der Geiſt von oben, und mit der Tau⸗ 
fe Chriſti vorgebildet. Und am andern Ort ſagt der 
liebe Heiland: Wo ihr euch nicht umkehret und wer⸗ 
det wie die Kinder, ſo werdet ihr nicht in das Him⸗ 
melreich kommen. Und es gilt in Chriſto Jeſu we⸗ 
der Beſchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern 
eine neue Kreatur, und der Glaube der durch die 
Liebe thaͤtig iſt. Gal. 5, v. 6. Cap 6, v. 15. Iſt 
dir nun, lieder Leſer, dieſes alles noch fremde, und 
haſt du noch nichts dergleichen in dir erfahren, ſo 
laſſe dir es hier geſagt feyn. daß es noch ſehr ſorg⸗ 
lich um deiner Seelen Heil ſtehe; und ich rathe dir, 
daß du dich durch dieſe treue Ermahnung zur Her⸗ 
zens⸗ und Sinnes⸗Aenderung und zur Buße aufwe⸗ 
cken laſſeſt, die eil es noch heute heiſet, ehe die 
Gnadenzeit verſtrichen, da du es dann zu ſpaͤt be⸗ 
klagen mäßteſt und ſagen: Der Sommer iſt dahin 
And mir iſt nicht geholfen. 

Stehe ſtill und kehre ein in dein Herz und ſuche: 
Klopfe an im Gebet. Wer ſucht, der ſoll finden, 
wer anklopft, dem wird aufgethan, und wer reu 
und bußfertig zu Jeſu kommt, den will er nicht 
hinausſtoſſen Jah 6, v. 87. Dringe ein durch 
die enge Pforte, denn die Pforte iſt eng und der 
Weg ſchmal der zum Leben faͤhret; hingegen iſt die 
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Pforte weit und der Weg breit, der zur Verdamme 
niß abfuͤhret, und ihrer ſind viele die darauf wan⸗ 
deln. Die Sache iſt wahrlich wichtig und nicht 
auf die leichte Achſel zu nehmen; es iſt wahrlich groſ⸗ 
fer Ernſt vonnoͤthen, mit Gewalt einzudringen, und 
wi der Heiland ſagt; Ringet, daß ihr durch die 
enge Pforte eingehet. Es erfordert wahrlich Rin⸗ 
gens und Kaͤmpfens einzudringen, denn das Him⸗ 
mel reich leidet Gewalt, und die Gewalt thun, die 
reiſſen es zu ſich. Matth. 7, v. 18. 14. Cap. 11, 
v. 12. Luca 13, v. 24. 

Und biſt du nun fo weit bußfertig und murbe 
worden und zur Umwendung kommen, und haft 
Troſt der Gnade und Vergebung der Suͤnden em⸗ 
pfangen, ſo denke nur nicht, daß du jetzt ſchon 
fertig ſeyeſt, denn es iſt noch gar weit davon ent⸗ 
fernet; denn der Heiland ſpricht: Gehe hin und 
ſuͤndige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas Aer⸗ 
gers wiederfahre; kehre noch tiefer ein und laſſe 
dich ferner durch den Zug des Vaters zum Sohn 
ziehen, auf daß du darnach auch durch den Sohn 
zum Vater kommeſt; denn ohne den Sohn iſt dir 
der Vater ein erſchrecklicher und erzuͤrnter Goit, 
den du nicht ertragen kannſt. | 

Iſt nun der Menſch, als gefagt, durch Herzens: 
und Sinnes⸗Aenderung zur wahren Buſſe und Ver⸗ 
gebung der Suͤnden gekommen, ſo faͤngt er an wi⸗ 
der feine alte boſe und eingewurzelte Gewohnheiten 
zu ſtreiten, ſie zu daͤmpfen, und ſo viel an ihm iſt, 
ſie auszureiten, und huͤtet ſich vor groben Laſter⸗ 
ſuͤnden, und befleißiget ſich der Tugend und De⸗ 
muth. Er meitet alle eitele und boͤſe Geſellſchaf⸗ 
ten und deren Zeitvertreib, und ſuchet die Geſell⸗ 
ſchaften frommer Leute und deren Umgang; böret 
gerne ihre erbauliche Unterredungen; retiriret ſich 
auch oͤfters in die Einſamkeit, fein Gemuͤthe in 
Gott zu ſammlen, und leſet gerne gute und erbaulf⸗ 
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che Bücher, und uͤbet ſich im Gebaͤt und Singen; be⸗ 
fleißiget ſich der Werken der Liebe und der Barmher⸗ 
zigkeit und der Verleugnung; er nimmt auch Buß⸗ 
übungen vor in dieſer erſten Wirkſamkeit, ais Wa⸗ 
chen, Faſten und dergleichen Extremitäten, damit 
er den Leib dem Geiſt unterwuͤrfig mache; und 
weil ſein Geiſt Leben darin findet, ſo thut er es mit 
Freuden. [Er bekommt auch ein aſtroliſches 
Licht, welches er zu dieſer Zeit vor das goͤttliche 
Licht halt.] Kurz, er thut alles was er weiß fein 
Leben zu verbeſſern und ſich bey Gott angenehm zu 
machen, u. ſ. w. 

Und durch dieſe geiſtliche Beſchneidung wird der 
Menſch ein geſitteter, beſcheidener und regelmaͤßi⸗ 
ger Menſch, und frey von groben Laſter⸗Suͤnden, 
und alſo bequem den goͤttlichen Saamen zur Wie⸗ 
dergeburt in ſeinem Herzen und Seelen zu empfan⸗ 
gen, der ſich in ſeinem gemuͤthlichen Theil incorpo⸗ 
riret und zu wachſen beginnet, und deswegen muß 
ihm nun Platz und Raum gemacht werden, und die 
Hinderniſſen muͤſſen aus dem Weg geraͤumt werden, 
und der Menſch muß ſich alſo betragen daß er die 
Frucht in ihm nicht druͤcke und kraͤnke, damit ſie ihm 
nicht vor der Zeit mit Tod abgehe—das iſt, der 
Menſch muß ſich ſehr wohl huͤten vor ſuͤndlichem 
und leichtſinnigem Leben, eitelem Scherz, Spott 
und Narrethey, und dergleichen; denn die geiſtliche 
Leibesfrucht kann dergleichen nicht ertragen. 

Und darnach kommt Chriſtus, der da gekommen 
iſt mit dem Heiligen Geiſt und mit Feuer zu taufen, 
und faͤnget an den Menſchen mit ſeinem Geiſt und 


Dazu iſt ihm die Bibel ein feſtes und propheti⸗ 
ſches Wort, darauf er zu achten als auf ein Licht 
das da ſcheinet an einem dunklen Ort, ſo lange bis 
ihm der Tag anbreche und der Morgenſtern aufge⸗ 
he in ſeinem Herzen. * 8, 0.19 1 


* 


7 


146 Chriſtus in uns 


Feuer zu taufen. Vorher kam Johannes und taufe⸗ 
te mit Waſſer zur Buße; Chriſtus Jeſus aber kom̃t 
hernach und taufet mit ſeinem Geiſt und Feuer; 
denn das Leben Jeſu beſtehet im Geiſt und Feuer 
und Licht; denn wo Feuer iſt, da iſt auch Licht. 
Und alſo taufet er mit ſeinem Geiſt und Feuer, das 
iſt: Er zuͤndet den neu aufgehenden goͤttlichen 
Gnadenfunken der neuen Menſchheit in der Seele 
an, mit ſeinem Lebensgeiſt und mit ſeinem Feuer, 
daß er eine Geſtalt gewinne; und das iſt was der 
liebe Heiland ſagt, er ſey gekommen ein Feuer an⸗ 
zuzünden auf Erden, und wollte lieber es brennete 
ſchon. Es will ungerne brennen, wegen denen fau⸗ 
len Feuchtigkeiten der alten an Gott erſtorbenen 
Menſchheit, und der ſo vielen im Wege ſtehenden 
Hinderniſſen; aber doch durch das ſtetige Taufen 
mit ſeinem Geiſt und Feuer bekommt der neuauf⸗ 
gehende Funke der neuen Menſchheit in uns endlich 
eine Liebesglut; er glimmt aber noch unter der A⸗ 
ſche, und gibt noch kein Licht; es gehet aber dem 
Menſchen der Morgenſtern auf in ſeinem Herzen,“ 
der ihm den nahe bevorſtehenden Tag ankuͤndiget, 
an welchem die Sonne aufgehet. | 2 
Aber die Taufe Chriſti mit feinem Geiſt und Feu⸗ 
er wirket dem alten Adam, als dem ſinnlichen oder 
groben thieriſchen Theil des Menſchen, den myſti⸗ 
ſchen Tod; der wird in den Tod getauft und zu⸗ 
gleich begraben, durch die Taufe in den Tod; [Rd⸗ 
mer 6, v. 2, 8] aber dem göttlichen Theil der neu⸗ 
—— — — — — — — 
* Welcher auch wohl mit Recht Johannes Licht 
mag genennet werden, [ſiehe Johann 5, v. 35] und 
dem Menſchen etwan durch den Dienſt eines En⸗ 
gels zugebracht wird, gleichwie auch derſelbe Jo⸗ 
hannes der Vorläufer des Herrn Jeſu vom Prophe⸗ 
ten Malachi [Cap. 3, v. 1.] ein Engel genennet 
wird. Von demſelben mag auch mit gutem Grund 


* 


* 
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en Menſchheit in uns bringt es Leben, Kraft und 
taͤrke, un mlich Leben von dem Leben Jeſu, und 
Geiſt von ſeinem Geiſt, und daher iſt Cyriſtus in 
uns. Und alſo bekennen wir daß Jeſus Chriſtus 
ins Fleiſch kommen iſt. Und ein jeglicher Geiſt, 
der nicht bekennet daß Jeſus Chriſtus ins Fleiſch 
kommen iſt, der iſt nicht von Gott, [1 Joh. 4, v. 2, 
8] und nicht allein in ſein Fleiſch vor 1814 Jah⸗ 
ren, ſondern auch jetzt aufs neu in unſer Fleiſch. 
Und ob unſer aͤuſſerlicher Menſch verweſet, wird 
doch der innerliche von Tag zu Tag erneuert. 2 


Cor. 4, v. 16. Nun ſagt Johannes der Taͤufer: 


Er muß wachſen, ich aber muß abnehmen. Der 
von oben her iſt, der iſt uber alle. 

Und gleichwie geſchrieben ſtehet von David und 
Saul: David ging und nahm zu, und das Hauſe 
Saul ging und nahm ab. 2 Buch Sam. 3, v. 1. 
Und ſo lange bis das Hauſe Saul ganz ausgeſtor⸗ 
ben war und David feinen koͤniglichen Thron, Reich 
und Macht alles uͤberkommen, und juſt eben auch 
alſo hier in Anſehung des alten Adams und der neu⸗ 
en geiſtlichen Menſchheit in uns. Gleich aber wie 
dorken Saul den David verfolgete und ihn ſuchete 
zu koͤdten, dieweil er beſorgete er moͤchte ihn aus 
ſeinem Sitz verſtoſſen und ſein Reich einnehmen, 
daß David deswegen ſich bald hie bald da vor ihm 
verbergen mußte; aber der Herr bewahrete den Da⸗ 
vid, daß er dem Saul nicht in die Haͤnde kam. 


geſagt werden: In deinem Licht ſehen wir das 
Licht. Palm 36, v. 10. Denn Johannes fund 
und zeigete mit Fingern auf Jeſum, daß dieſer iſt 
Gottes Lamm das der Welt Suͤnden traͤgt, [Joh. 
1, v. 29, 35, 36] und alſo auch das wahrhaftige 
Licht welches alle Menſchen erleuchtet die in dieſe 
Welt kommen. Vers 9. i 


here 
nl Sara ® 
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Und eben alſo auch Chriſtus, nachdem er gebo⸗ 
ren war, mußte er der nemlichen Urſache wegen 
vor Koͤnig Herodes in Egypten fliehen, ſich vor ihm 
zu verbergen, dieweil Koͤnig Herodes befuͤrchtete 
dieſer neugeborne Koͤnig wuͤrde ihm ſein Regiment 
und Reich abſpannen und das ſeine muͤßte dadurch 
untergehen. Juſt eben alſo auch hier in Anſehung 
des neuen geiſtlichen Menſchen, oder Chriſtus in 
uns, der muß ſich immerdar vor dem thieriſchen 
ſinnlichen Theil des alten Adams verborgen halten; 
denn der nach dem Fleiſch geboren iſt, verfolget im⸗ 
merdar den der nach dem Geiſt geboren iſt, und die 
beyde werden ſich nimmer miteinander vertragen; 
denn das Fleiſch geluͤſtet wider den Geiſt, und der 
Geiſt geluͤſtet wider das Fleiſch, und dieſelbige find 
wider einander, [Gal. 5, 10, 171 ſintemal des ei- 
nen Wachsthum iſt des andern Untergang. Doch 
ſpricht der obere Geiſteswille in uns: Er muß, ja, 
er fol wachſen, daß er eine Geſtalt gewinne, ich 
aber muß abnehmen. 

Ja, Herr Jeſu Chriſti, taufe mich immerdar mit 
deinem Geiſt und Feuer in den Tod hinein, daß ich 
dein Leben bekomme, und daß ich nicht mehr lebe, 
ſondern du in mir, und daß ich in dich vergeſtaltet 
und uͤberformt werde, und daß ich mich ganz in dich 
verliere; denn du haſt geſagt: Wer ſein Leben wei⸗ 
net zu erhalten, der wirds verlieren; wer aber ſein 
Leben um deinet Willen verlieret, der wirds finden 
(in dir.) Denn wie wir in Adam myſtiſcher Weiſe 
ſterben, alſo werden wir in Chriſto der neuen 
Menſchheit in uns auferſtehen und lebendig gemacht, 
f1 Cor. 15, v. 22] und wird ſterben und auferſte⸗ 
hen ſtetig verpaart gehen. = 

Und da nun durch das ſtetige Taufen, Ehrifti mit 
feinem Geiſt und Feuer die neugufgehende Menſch⸗ 
heit in uns endlich eine ſtarke Liebesgluth gewonnen, 
und ſodann die Geiſteswinde wehen und drein bla⸗ 
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fon, fo wird das Feuer nun unter der Aſchen her⸗ 
vor und ausbrechen, und fich ſo enizünden, daß es. 
ein groß Feuer werde; und da ſtehet dann die neue 
Menſchh eit Chriſti in uns im Geiſt und Feuer und 

Licht. 

Der Tag bricht an, und die Sonne gehet auf. 
Sehet wie der alte Adam umgeſchaſſen und zu einem 
Kind Gottes geboren wird. Und wer das Reich 
Gottes nicht empfängt als ein ſolches Kind, der 
wird nicht hinein kommen. 

Er muß aber noch, wachſen, ich aber muß abneh⸗ 


men. Und dergeſtalt wird der alte Menſch, der in 
Liſt und Jerthum ſich verderbt hat, mit ſeiner Wer⸗ 
ken aa zogen und er neue an; und da geber es 


dann ſtark ans myſtiſche Abſterben des alten Men⸗ 

ſchen, der Suͤnden, gleichwie Paulus Jagt: Ich 
ſterbe taͤglich. 1 Cor. Is, v. 81. Und Iſrael muß⸗ 
ten auf ihrer langen Wanderſchaft durch die Wuͤſten 
viele tauſend Todte begraben, und ich kanns nicht 


jagen wie viele taufend Toͤde wir ſterben muͤſſen, 


bis der alte Adam mit ſeiner Herrſchaft und ſeinem 

anzen Regiment wird ausgeftorben ſeyn. Gott 
weiß es. Deswegen verbirgt ſich auch die liebliche 
Sonne bald wieder. Und da giebt es dann noch 
manch tr üb und dunkler Tag, ein finſterer Tag, ein 

Tag der Trüsſal und Angſt, ein Tag des Wetters 
und Ungeſtüms, ein Tag der Wolken und Nebel. 
Denn der Tag des Herrn iſt groß, und wer kan be⸗ 
ſtehen? Joel 2, v. . Zephanja I, v. 14, 18. 
Und es wi vo ein Tag ſeyn, der dem Herrn be kannt 
iſt, weder Tag noch Nacht; aber um den Abend 
wird es Licht ſeyn. Sacharja 14, v. 7. 

Und wann nun die goͤttliche und neuaufgegangene 
Menſchheit Chriſtus in uns endlich zur Mannheit 
aufgewachſen und annimmt ſeine groſſe Kraft und 
u, und faͤnget an zu herrſchen in der Autorität 


siges Königs, und alle Heiden in uns mit der eiſer⸗ 


= 
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nen Ruthe zu weiden; dann wird das Ueberbleibſel 
von Adams Regiment und Reich bald ausgerottet 
werden. Er muß aber herrſchen bis er alle ſeine 
Feinde in uns, die ſich feiner Oberherrſchaft wider- 
ſetzet haben, zum Schemel feiner Füßen lege, auf 
daß Gott alles in allem ſey. 1 Cor. 15, v. 25. 
Und alſo wird Adams Regiment und Reich unter⸗ 
gehen, und wir werden in Chriſtum uͤberformt und 
vergeſtaltet werden, daß wir aͤhnlich werden ſeinem 
Bild und Gleichniß—und gleichwie Paulus ſagt: 
Ich lebe; doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus le⸗ 
bet in mir. Gal. 2, v. 20. Und am andern Ort: 
[Col. 3, v. 4] Ihr ſeyd geſtorben, und euer Leben 
iſt verborgen mit Chriſto in Gott. Wann aber 
Chriſtus, euer Leben, ſich offenbaren wird, ſo wer⸗ 
det ihr auch mit ihm offenbar werden in der Herr⸗ 
lichkeit.“ Item: Iſt jemand in Chriſto, ſo iſt er 
eine neue Kreatur, [2 Cor. 5, v. 17] und die nach 
Gott geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit; und dergeſtalt kommen wir durch 
den Sohn zum Vater, und wir finden den Vater in 
dem Sohn nicht mehr als einen zornigen Gott, ſon⸗ 
dern hoͤchſt freudenreich und lieblich; dieweil er ſie⸗ 
het daß Chriſtus in uns lebt, und ſein Geiſt gibt 
Zeugniß unſerm Geiſt daß wir Gottes Kinder ſind. 
Roͤm. 8, v. 16. Und wir werden ſehen wie der 
Vater in dem Sohn und der Sohn im Vater iſt; 
und wir ſind eins in dem Sohn, er in uns und wir 


* Deswegen iſt ein ſolcher Menſch auch unbe⸗ 
kümmert, wann er ſiehet daß fein aͤuſſerer Menſch 
verweſet, verſchwindet, abzehret, oder der Bau ſei⸗ 
ner irrdiſchen Huͤtten zerbricht; denn er weiß daß 
er einen Bau von Gott erbauet hat, ein Haus nicht 
mit Händen gemacht, das ewig iſt im Himmel, 
2 Cor. A, Y. 16. Cap. 57 9. I. 
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in ihm, gleichwie er und der Vater eins ſind. Joh. 
1% v. 21, 22, 28. N 2 = 

Und alſo ift er der Weg, die Wahrheit, und das 
Leben, durch den wir zu Gott dem Vater kommen; 
und wer anderswo hinein ſteigt, der iſt ein Dieb 
und ein Mörder, und wird wieder ausgeſtoſſen,. 
Joh. 10, v. 1, 2, 3. Cap. I, U ©: 

Und alſo haben wir Friede mit Gott, und Friede 
in der Seele durch unſern Herrn Jeſum Chriſt; 
dieweil Chriſtus in uns die Antipathie beſiegt und 
uͤberwunden und aus dem Weg geraͤumt, und ſein 
Reich in uns eingenommen hat, und ſitzet nun auf 
ſeinem Thron, und herrſchet, und ſich kein Feind 
mehr muchſen darf. | 

Und dann koͤnnen wir dem Herrn einen Sabbath 
feyern, dergleichen wir zuvor niemals gethan; und 
das iſt die Ruhe, die noch vorhanden iſt dem Volke 
Gottes. Ebraͤer 4, v. 9, 10, 11. Darum laſſet 
uns eilen und nicht verfäumen einzukommen zu die⸗ 
ſer Ruhe, die ſo ſuͤße und ſo edel iſt. Und das iſt 
das Reich Jeſu Chriſti in uns, wo wir in Unſer 
Vater darum bitten, daß ſein Reich zu uns komme. 
Und alſo durfen wir nicht warten, bis es ſich et⸗ 
wan von auſſen offenbaren und darſtellen wird, 
welches jedoch auch in feinem Fach feine Richtig⸗ 
beit hat.] Und gleichwie es auch mit Saul, David 
und Salomon vorgebildet war; denn als David 
das Reich, Gewalt und Macht uͤbergeben war und 
inne hatte, und das Hauſe Saul ausgeſtorben war, 
und David alle ſeine Feinde um ſich her uͤberwun⸗ 
den und beſtegete und zu feinem Fuͤſſeſchemel legete 
und zinsbar machete, ſo bekam ſein Thronfolger, 
Salomon, nach ihm ein ruhiges und friedliches 
Reich, und der auch dem Herrn einen Tempel und 
Altar zur Wohnung bauete, 1 Buch Kon, 5, v. 3, 
4, 3, 
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Und wann nun Chriſtus in uns, auf vorbeſagte 
Weiſe, das Reich in uns eingenommen und inne 
hat, dann gehen wir e der Siegesfahne Jeſu 
wieder ins Paradies ein, deſſen Eingang uns dann 
wieder eroͤffnet iſt, und des Cherubs feuerblitzen⸗ 
de Schwerdt iſt ar nsgeldſcher und ſtumpf gemacht, 
dieweil der Menſch der Suͤnden gerichtet iſt. Und 
dann iſt uns die in Adam verblichene goͤttliche Bild⸗ 
niß wieder hergeſtellt, und durch Chriſtum Jeſum 
herwiederbracht; und wir werden daun wieder vom 
Baum des Lebens eſſen und ewig leben. 

Alsdann gehet an die Hochzeit des Lamms, da 
ſich Chriſtus mit der Seele, und die Seele mit Je⸗ 
fu Chriſto, ihrem edlen aͤchten Braͤutigam, ver⸗ 
maͤhlet. 

Und dann hat die Seele wieder gefunden was ſie 
in Adam verloren hatte. 

Und da ſtehet dann die neu umgeſchaffene und in 
- Chrifto vergeſtaltete neue Menſchheit in vollem Feu⸗ 
er, Licht und Flammen, die alſo entbrannt iſt in der 
Liebe Gottes. 

Es bleibet aber dieſe, in Ehriſto umgeſchaffene 
neue Menſchheit hier 1995 zugedeckt vor den Augen 
der Welt ſo lange bis dieſe irdiſche Huͤtte zerbricht u. 
das Huͤllen weggethan wird; denn es iſt noch nicht 
erſchienen was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber, 
daß wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm nach 
der Proportion gleich ſeyn werden, denn wir wer⸗ 
den ihn ſehen wie er iſt. 1 Johannis 3, v. 2. 
Und alſo hat der Herr Gnade verliehen, daß ich 
dieſes ſchreibe, vorab mir und auch euch, die ihr es 
leſet zur Erbauung und Aufmunterung auf dem 
ſchmalen Pilgerwege, damit wir eilen und ni 
verweilen einzukommen zu dieſer uns nn 
und noch bevorftehenden Ruhe, damit wir nicht zu 
fpät kommen, wann die Thuͤre ia iſt.— 

Denn ich halte ſelbſt nicht Das or/ daß ich es ſchon 


die Hoffnung der Herrlichkeit. 158 


ergriffen habe, ſondern jage ihm nach mit Enthal⸗ 
tung deſſen was da moͤchte aufhalten, ob ich es er⸗ 
greiffen moͤchte, nachdem ich von Chriſto Jeſu er⸗ 
griffen bin. Phil. 3, v. 12. N 


Zum Beſchluß dieſes vorhergehenden ſetze 
ich noch folgende Schlußreimen, 


1. O, welch ein harter Tod 
Muß wan hier durchgehen, 
Und manche Leidensnoth 6 
Das macht ſo bittre Wehen; 
Und manche Feuersproben 
Und gar aͤngſtlich Schwitzen, 
Bey aller Feinde Toden, i 
Mit Schrecken, Donnern, Blitzen, 
Bis man iſt ſo Gbedet 
Und wie reines Gold be waͤhrt, 
Und ſich das Feuer leget 
Auf dem Truͤbſals Feuerheerd; 


2. Und man iſt rein gewaſchen 
Durch des Lammes Blut, 
Von allem fremden Naſchen, 
Iſt wieder rein und gut; 
Daß man iſt wieder worden 
In Gottes Freudenreich, 
Ein Seraphim Conſorten, 
Und Gottes Englen gleich; 
Auch ewiglich kann leben 
In Zions Buͤrgerzahl, 
Unendlich Gott erheben 
Und halten Abendmahl; 

3. Wo ewig wird beſtehen 
Die groſſe Luſt und Freud, 
Und nimmer untergehen 
Durch einige Traurigkeit. 
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Es werden neue Sachen 
Aus Gottes reichen Schaͤtzen 
Offenbar ſich machen, 
Zu freudigem Ergbtzen. 
er Cherubimen Menge 
Und Seraphimen Schaar, 
Die werden mit Geſaͤnge, 
Sich dann auch immerdar 
Durch den Himmel ſchwingen, 
Mit wunderſchoͤnem Klingen. 


4. Dann werden alle Choͤren 
Sich auch laſſen hoͤren, . 
Und ſchwingen ihre Fluͤgel 
Ueber Berg und Huͤgel, 
Und durch einander ſchallen, 
Gleichwie die Nachtigallen; 

Und wann ſie ihre Fluͤgel 
Alsdann laffen nieder, 
Schallt das Echo wieder 
Ueber alle Huͤgel. ‘ 
5. Wann ſich der Gegenhall 
Vom Hallelufa⸗Schall 
Laͤßt horen überall, 
Dann fallen ſaͤmmtlich nieder 
Alle hohe Thronen, 
Und werfen ihre Kronen 
Vor Gottes Thron darnieder, 
Und bleiben wie entzuͤckt, 
Beſtuͤrzt in Ehrfurcht ſtehen 
Vor ſolcher Majeſtaͤt 
Die nimmer thut vergehen, 
Gott anbätend immerdar, 
Sagend, Amen! du biſt's gar, 
Amen! Halleluja!! 
Und das ſey alſo der Beſchluß, ſo lange ich nicht 
fernern Anlaß zum Discuriren finde. 


ih 


